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U
nter dem

 D
ach des O

ffenen K
anals richtete die T

hüringer Landesm
edienan-

stalt (T
LM

) 1998 in G
era den bundesw

eit ersten O
ffenen K

inder- und Jugend-
kanal ein, der m

ittlerw
eile unter dem

 N
am

en P
iX

E
L-F

ernsehen bekannt ist.
K

inder und Jugendliche zw
ischen 6 und 16 Jahren sollten hier die M

öglichkeit
erhalten, ihre Ideen und W

ünsche in einem
 eigenen F

ernsehprogram
m

 zu
verw

irklichen. Im
 P

iX
E

L-F
ernsehen sollten sie erstm

als in D
eutschland als

gleichberechtigte N
utzergruppe in einen O

ffenen K
anal integriert w

erden. Z
ur

konkreten U
m

setzung dieses V
orhabens gab die T

LM
 eine K

onzeptstudie in
A

uftrag, in der die organisatorischen und m
ethodischen R

ahm
enbedingun-

gen der m
edienpädagogischen A

rbeit m
it K

indern und Jugendlichen in einem
O

ffenen K
inderkanal aufgezeigt w

urden. D
ie konzeptionellen Ü

berlegungen
von B

ettina B
randi und Johann B

ischoff sind als B
and 1 der T

LM
-S

chriftenrei-
he im

 K
oP

äd V
erlag erschienen.

A
uf der G

rundlage dieser K
onzeption begann der O

ffene K
inder- und Jugend-

kanal im
 S

om
m

er 1998 seine A
rbeit. S

chnell und eindrucksvoll zeigte sich,
w

ie groß
 das P

otential eines O
ffenen K

anals für die V
erm

ittlung von M
edien-

kom
petenz an K

inder und Jugendliche ist, w
enn die dafür notw

endigen R
ah-

m
enbedingungen geschaffen w

erden. D
as P

rojekt O
ffener K

inder- und Ju-
gendkanal w

urde bald zum
 S

elbstläufer und entw
ickelte V

orbildcharakter. Im
U

m
feld entstanden verschiedene neue m

edienpädagogische P
rojekte und

das P
iX

E
L-F

ernsehen w
urde zum

 kom
petenten, organisatorisch fest vor O

rt
verankerten A

nsprech- und P
rojektpartner für die m

edienpädagogische A
rbeit

in einer ganzen R
egion. D

ie T
hüringer Landesm

edienanstalt nahm
 diese po-

sitive E
rfahrung zum

 A
nlass, das M

odell auf andere O
ffene K

anäle in T
hürin-

gen zu übertragen und auch dort die personellen und organisatorischen V
or-

aussetzungen für die m
edienpädagogische A

rbeit m
it K

indern und Jugendli-
chen zu verbessern.

In der täglichen m
edienpädagogischen A

rbeit sow
ie in zahlreichen A

ktionen
und P

rojekten w
urden verschiedene A

rbeitsform
en kreiert, ausprobiert, w

ei-
terentw

ickelt oder verw
orfen. Im

m
er w

ieder galt es dabei, das S
pannungsver-

hältnis zw
ischen eigenverantw

ortlicher P
roduktion und pädagogischer Z

iel-
setzung sow

ie zw
ischen der angestrebten K

ontinuität und dem
 Term

inkalen-
der der K

inder auszubalancieren und zum
 Teil auch neu zu bestim

m
en. E

ini-
ge A

nsätze und M
odelle des O

ffenen K
inder- und Jugendkanals w

aren am
 so

genannten grünen Tisch an den B
edürfnissen und Interessen der K

inder vor-
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bei entw
ickelt w

orden oder ließ
en sich in den A

lltag eines O
ffenen K

anals nur
bedingt integrieren. A

uf der G
rundlage der A

nfangskonzeption w
urden des-

halb in den letzten zw
ei Jahren die O

rganisation, die M
ethoden und die A

r-
beitsw

eise des P
iX

E
L laufend w

eiterentw
ickelt.

U
nsere E

rfahrungen – positive w
ie negative – m

öchten w
ir in diesem

 B
ericht

w
eitergeben. W

ir w
ollen dabei nicht nur das P

otential O
ffener K

anäle für die
m

edienpädagogische A
rbeit aufzeigen, sondern auch etw

as über die erfor-
derlichen R

ahm
enbedingungen, über P

roblem
e, F

ehlerquellen und Lösungs-
ansätze sagen. N

ach m
ehr als zw

ei Jahren der E
rprobung und E

ntw
icklung

sind w
ir überzeugt, dass von der V

erknüpfung m
edienpädagogischer A

rbeit
und O

ffener K
anäle beide S

eiten auß
erordentlich profitieren.
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I.
E

in
leitu

n
g

V
erm

ittlu
n

g
 vo

n
 M

ed
ien

ko
m

p
eten

z

D
ie F

örderung von M
edienkom

petenz ist eine der vordringlichen A
ufgaben

auf dem
 W

eg in die sich form
ierende Inform

ationsgesellschaft. D
ie E

ntw
ick-

lung zahlreicher neuer M
edientechnologien erm

öglichte in den letzten 15 Jah-
ren eine ungeahnte A

usw
eitung des M

edienangebots. M
it der vollständigen

D
igitalisierung der Ü

bertragungsw
ege und der raschen A

usbreitung von O
n-

line-D
iensten w

ird sich diese E
ntw

icklung in den nächsten Jahren voraus-
sichtlich noch beschleunigen, so dass auch für die Z

ukunft ein w
eiteres A

n-
w

achsen und eine w
eitere inhaltliche A

usdifferenzierung m
edialer K

om
m

uni-
kationsangebote zu erw

arten ist.

D
ie neuen m

ultim
edialen Technologien beinhalten vielfältige M

öglichkeiten,
unsere Lebensw

elt neu und anders zu gestalten. O
b diese M

öglichkeiten ge-
nutzt und m

it w
elchem

 N
utzen - oder S

chaden - diese neuen M
edien einge-

setzt w
erden, ist jedoch abhängig von der A

rt der A
nw

endung und der K
om

-
petenz der A

nw
ender. A

us der P
erspektive des Jugendschutzes bildet die

M
edienkom

petenzförderung eine w
ichtige präventive E

rgänzung zu den klas-
sischen S

chutzinstrum
enten, w

eil sie den K
indern und Jugendlichen das V

er-
ständnis, die E

inordnung und die V
erarbeitung von M

edieninhalten erleichtert
– und das nicht erst, seitdem

 sich das Internet zu einem
 w

eit verbreiteten
A

lltagsm
edium

 entw
ickelt. F

ür den E
inzelnen w

ird die F
ähigkeit zu einem

 ge-
zielten und produktiven U

m
gang m

it den M
edien nicht nur zu einer w

esentli-
chen V

oraussetzung für die E
ntfaltung der eigenen B

egabungen und Interes-
sen sow

ie die Teilhabe am
 sozialen, gesellschaftlichen und politischen Le-

ben, sondern auch zu einer zentralen V
ariable der beruflichen Q

ualifikation.
A

us gesam
tgesellschaftlicher S

icht stellt die ausreichende V
erfügbarkeit die-

ser F
ähigkeiten zudem

 eine w
esentliche R

andbedingung für das Innovations-
potenzial und die K

onkurrenzfähigkeit eines W
irtschaftsraum

s dar.

V
or diesem

 H
intergrund gilt es, die F

ähigkeit der M
enschen zu fördern, m

it
den verschiedenen M

edien technisch und praktisch um
gehen und sie gezielt,

bew
usst und produktiv nutzen zu können. U

m
 diese K

om
petenzen auf allen

E
benen und in allen A

ltersstufen zu verankern, bedarf es vielfältiger A
ngebo-

te, die auf die unterschiedlichen B
edürfnisse, E

rw
artungen, F

ähigkeiten und
K

enntnisse der verschiedenen Z
ielgruppen abgestim

m
t sind und die M

en-
schen direkt in ihrem

 jew
eiligen Lebensum

feld erreichen. D
abei ist zu berück-
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E

inleitung

sichtigen, dass der größ
te Teil der M

ediennutzung nach w
ie vor auf die klassi-

schen R
undfunkm

edien F
ernsehen und R

adio entfällt und die sogenannten
P

ush-A
ngebote, d. h. die redaktionell gestalteten, vorstrukturierten A

ngebote
unabhängig vom

 V
erbreitungsw

eg auch künftig eine, w
enn nicht die zentrale

R
olle in der M

ediennutzung spielen w
erden.

A
usgehend vom

 Leitgedanken des präventiven Jugendschutzes legt die T
hü-

ringer Landesm
edienanstalt ihren m

edienpädagogischen A
ktivitäten regelm

ä-
ß

ig einen A
nsatz zugrunde, der über eine bloß

e technische S
chulung zukünf-

tiger K
onsum

enten hinausgeht und die M
enschen in die Lage versetzt, neue

und alte M
edien zielgerichtet, bew

usst und kreativ für ihre persönlichen und
beruflichen B

edürfnisse nutzen zu können. A
us entw

icklungstheoretischer
S

icht m
uss die A

ufklärung über die technische, ökonom
ische, ökologische

und gesellschaftliche B
edeutung der M

edien zudem
 m

it einer F
örderung sozi-

al-m
oralischer U

rteilsstrukturen verbunden w
erden. M

edienpädagogik als
M

aß
nahm

e des präventiven Jugendschutzes m
uss darauf abzielen, M

edien-
einflüsse zu erkennen und aufzuarbeiten, M

edienbotschaften zu verstehen
und zu bew

erten, M
edienangebote unter A

bw
ägung von H

andlungsalternati-
ven auszuw

ählen und zu nutzen, M
edien selbst zu gestalten und zu verbrei-

ten sow
ie M

edien in ihrer gesellschaftlichen B
edeutung zu analysieren und zu

beeinflussen.

M
ed

ien
p

äd
ag

o
g

isch
e A

rb
eit in

 O
ffen

en
 K

an
älen

In T
hüringen bildete die V

erm
ittlung von M

edienkom
petenz von A

nfang an
eine der H

auptaufgaben der O
ffenen K

anäle, die heute gleichberechtigt ne-
ben anderen m

it der E
inführung des B

ürgerrundfunks verbundenen Z
ielen

steht. M
it ihrer technischen A

usstattung, ihren S
endem

öglichkeiten und ihrer
E

inbettung in lokale S
trukturen sind O

ffene K
anäle geradezu prädestiniert,

einen w
esentlichen B

eitrag zur F
örderung der M

edienkom
petenz zu leisten.

O
ffene K

anäle zielen m
it der F

orm
ulierung und U

m
setzung von T

hem
en im

F
ernsehen und im

 R
adio ganz bew

usst auf die V
erm

ittlung und E
rw

eiterung
von M

edienkom
petenz. Im

 P
rozess der planerischen V

orbereitung, der inhalt-
lichen, gestalterischen und technischen U

m
setzung sow

ie in der anschließ
en-

den R
ezeption und R

eflektion eigener B
eiträge können die N

utzer hier erfah-
ren, w

ie R
undfunk „gem

acht” w
ird. S

ie lernen die form
alen und inhaltlichen

G
estaltungselem

ente und die M
achart m

edialer P
rodukte zu durchschauen

und diese als etw
as von anderen M

enschen G
em

achtes und som
it V

eränder-
bares zu erkennen, zu beurteilen und zu nutzen.

H
inzu kom

m
t, dass öffentlich-rechtliche und private R

undfunkprogram
m

e ge-
rade K

indern und Jugendlichen kaum
 A

rtikulationsm
öglichkeiten bieten. G

e-
lingt es, sie als regelm

äß
ige N

utzer O
ffener K

anäle zu gew
innen und sie zur

P
roduktion eigener B

eiträge zu befähigen, eröffnet sich ihnen die M
öglichkeit,

sich m
it ihren T

hem
en und ihren P

ositionen aktiv am
 öffentlichen D

iskurs zu
beteiligen. O

ffene K
anäle können für K

inder und Jugendliche einen A
rtikulati-

onsraum
 schaffen, der ihre P

osition und ihre W
eltsicht stärkt und sie m

oti-
viert, sich ihrer B

edürfnisse bew
usst zu w

erden und sie frei von T
hem

envor-
gaben durch E

rw
achsene in F

ernsehbeiträgen zu form
ulieren und m

edial
um

zusetzen. Ihnen w
ird dam

it eine A
rt kom

m
unikative C

hancengleichheit ge-
boten. H

ier verbindet sich die m
edienpädagogische F

orderung nach aktiver
M

edienarbeit in O
ffenen K

anälen optim
al m

it dem
 A

usgleichsgedanken des
B

ürgerrundfunks, der eine B
erücksichtigung und D

iskussion von T
hem

en er-
m

öglichen soll, die im
 öffentlich-rechtlichen und privaten R

undfunk nicht aus-
reichend berücksichtigt w

erden.

Im
m

er schon „verirrten“ sich auch K
inder und vor allem

 Jugendliche als N
ut-

zer in O
ffene K

anäle. Lange Z
eit w

aren sie dort aber eher ungern gesehene
G

äste - und das nicht nur w
egen der dam

it verbundenen rechtlichen P
roble-

m
e, sondern vor allem

 w
egen des erforderlichen hohen B

etreuungsaufw
an-

des, der in der ursprünglichen K
onzeption O

ffener K
anäle einfach nicht vor-

gesehen w
ar. D

iese S
ituation änderte sich erst, als in verschiedenen Ländern

spezielle S
chulungs- und B

etreuungsangebote für K
inder und Jugendliche

eingerichtet w
urden. M

it diesen P
rojekten, die zunächst vor allem

 im
 K

ontext
O

ffener K
anal und S

chule angesiedelt w
aren, gelang es, O

ffene K
anäle zu-

m
indest punktuell und zeitw

eilig auch für diese A
ltersgruppe zu öffnen. O

ft
entstanden aus den P

rojekten aber keine dauerhaften A
ngebote und es zeig-

te sich schnell, dass m
it ihrem

 A
bschluss auch die K

inder und Jugendlichen
den O

ffenen K
anälen als N

utzergruppe w
ieder verloren gingen.

Je m
ehr die F

örderung von M
edienkom

petenz in den M
ittelpunkt des A

ufga-
benkatalogs O

ffener K
anäle rückt und dabei auch K

inder und Jugendliche zur
Z

ielgruppe w
erden, desto größ

er ist die N
otw

endigkeit, ihre S
truktur, ihre O

r-
ganisation und ihre A

usstattung auf die E
rfordernisse dieses neuen A

ufga-
benfeldes sow

ie die B
edürfnisse der „kleinen“ N

utzer abzustim
m

en. O
ffene

K
anäle sollen ihren N

utzern ein H
öchstm

aß
 an organisatorischer O

ffenheit
sow

ie inhaltliche und gestalterische F
reiheit bieten. D

em
gegenüber bedingt

eine dezidierte pädagogische Z
ielsetzung neben organisatorischen V

orgaben
im

m
er auch eine inhaltliche und gestalterische A

nleitung, die – je nach A
lter

und m
edienpädagogischem

 A
nspruch – von der V

erm
ittlung und E

inübung
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von P
roduktionstechniken über die laufende individuelle B

etreuung von N
ut-

zergruppen bis hin zur A
nregung und O

rganisation neuer P
rojekte reichen

m
uss. D

iesen vergleichsw
eise hohen S

chulungs- und B
etreuungsaufw

and
können die O

ffenen K
anäle nur m

it entsprechend ausgebildetem
 zusätzlichem

P
ersonal leisten.

Im
 O

ffenen K
inder- und Jugendkanal „P

iX
E

L“ w
urden 1998 zum

 ersten M
al

die erforderlichen personellen, technischen, räum
lichen und organisatorischen

R
ahm

enbedingungen für eine kontinuierliche m
edienpädagogische A

rbeit m
it

K
indern und Jugendlichen in einem

 O
ffenen K

anal geschaffen. G
leichzeitig

w
urden K

onzepte und M
odelle entw

ickelt, die helfen sollten, die verschiede-
nen Z

ielsetzungen und A
nforderungen in diesem

 neuen U
m

feld optim
al zu

realisieren. D
er vorliegende B

ericht stellt die Idee, die R
ahm

enbedingungen
und den A

lltag des O
ffenen K

inder- und Jugendkanals vor, erläutert und be-
w

ertet die verschiedenen K
onzepte und M

odelle der m
edienpädagogischen

A
rbeit im

 K
ontext eines O

ffenen K
anals und erzählt von P

rojekten und P
ro-

duktionen, die K
inder und Jugendliche im

 P
iX

E
L-F

ernsehen realisiert haben.

II.
Z

w
ei Jah

re P
iX

E
L

 im
 Ü

b
erb

lick

Insgesam
t kam

en in der Z
eit von S

eptem
ber 1998 bis D

ezem
ber 2000 fast

dreitausend K
inder und Jugendliche ins P

iX
E

L-F
ernsehen, um

 eigene B
eiträ-

ge zu produzieren oder (im
 R

ahm
en von S

chulprojekten) die M
öglichkeiten

IH
R

E
S

 O
ffenen K

anals kennen zu lernen, selbst zu erleben, w
ie F

ernsehen
funktioniert und gem

einsam
 m

it den M
edienpädagogen einen ersten kleinen

B
eitrag herzustellen. M

ittlerw
eile sind rund 279 K

inder und Jugendliche in die
N

utzerkartei des P
iX

E
L eingetragen, w

obei Jungen und M
ädchen annähernd

gleich häufig vertreten sind.

V
on den eingetragenen N

utzern arbeiten ca. 35 bis 40 K
inder und Jugendli-

che regelm
äß

ig aktiv in den verschiedenen R
edaktionsgruppen m

it. A
uffal-

lend ist dabei der hohe A
nteil von w

eiblichen N
utzern. Jungen nehm

en dem
-

gegenüber häufiger die offenen F
orm

en des P
iX

E
L w

ahr und produzieren ihre
B

eiträge auß
erhalb der G

ruppenangebote.

Ü
bersicht 1:

N
utzereinträge (S

tand 31.12.2000)

N
utzer

A
nzahl der K

inder
A

nteil
M

ännlich
139

47 P
rozent

W
eiblich

154
53 P

rozent
G

esam
t

293
100 P

rozent

D
as D

urchschnittsalter der eingetragenen N
utzer liegt bei 14 Jahren. E

s spie-
gelt das A

lter der K
inder bzw

. Jugendlichen w
ider, die in erster Linie und kon-

tinuierlich das A
ngebot des P

iX
E

L w
ahrnehm

en (11 bis 16 Jahre).

D
ie N

utzereinträge geben jedoch nur die Z
ahl derer w

ieder, die eigenständig
die A

ngebote des O
ffenen K

inder- und Jugendkanals genutzt und in den ver-
schiedenen R

edaktionsgruppen oder den offenen F
orm

en eigene B
eiträge

produziert haben. In S
chulprojekten, m

edienpädagogischen S
chulstunden

und bei F
ührungen für S

chulklassen m
elden sich dagegen nur die Lehrer als

N
utzer des O

ffenen K
anals an. D

em
entsprechend sind S

chüler, die in sol-
chen P

rojekten und A
ktivitäten B

eiträge erstellt haben, in dieser N
utzerstati-

stik nicht erfasst. D
iese A

ktionen und die A
nzahl der daran beteiligten K

inder
w

erden deshalb nachfolgend für die Jahre 1999 und 2000 gesondert ausge-
w

iesen.

Ü
bersicht 2:

P
rojekte und A

ktivitäten in K
ooperation m

it S
chulen in den Jah-

ren 1999 und 2000

A
ngebote

A
nzahl der

A
nzahl

A
ktionen

beteiligter S
chüler

S
chulprojekte

71
981

M
edienpädagogische S

chulstunde
26

911
F

ührungen für S
chulklassen

(gekoppelt m
it S

tudioaktionen)
42

678
G

esam
t

139
2.570

Z
w

ischen S
eptem

ber 1998 und O
ktober 2000 w

urden im
 P

iX
E

L-F
ernsehen

an 107 S
endetagen m

ehr als 83 S
tunden F

ernsehprogram
m

 von K
indern und

Jugendlichen gezeigt. D
er U

m
fang des originären P

rogram
m

s stieg bereits
nach w

enigen M
onaten auf rund 45 M

inuten pro W
oche an und stabilisierte

sich auf diesem
 bem

erkensw
erten N

iveau. D
ie dem

 P
iX

E
L zur V

erfügung ste-
henden personellen, technischen und räum

lichen K
apazitäten sind m

it die-
sem

 P
roduktionsvolum

en voll ausgelastet.

Z
w

ei Jahre P
iX

E
L im

 Ü
berblick
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ffenen K

anal für K
inder und Jugendliche?

Ü
bersicht 3:

S
endestatistik des P

iX
E

L (ohne W
iederholungen des S

ende-
tags am

 S
am

stag/S
tand 17.10.2000)

Z
eitraum

A
nzahl der

S
endeum

fang
S

endedauer
S

endetage
 gesam

t
pro W

oche (S
chnitt)

2. H
albjahr 1998

16
483 M

in.
30 M

in.
1. H

albjahr 1999
26

1.081 M
in.

42 M
in.

2. H
albjahr 1999

25
1.128 M

in.
45 M

in.
1. H

albjahr 2000
25

1.197 M
in.

48 M
in.

2. H
albjahr 2000

23
1.107 M

in.
48 M

in.
G

esam
t

115
4.996 M

in.
44 M

in.

D
ie Ü

bersicht 4 zeigt, dass die P
iX

E
L-N

utzer m
ittlerw

eile fast alle F
orm

en der
F

ernsehinform
ation und der F

ernsehunterhaltung ausprobiert haben. N
icht

alle S
endungen, die im

 P
iX

E
L-P

rogram
m

 laufen, w
erden auch im

 O
ffenen

K
inder- und Jugendkanal produziert und von den dort beschäftigten M

edien-
pädagogen betreut. E

tw
a 30 P

rozent der S
endungen stam

m
en aus anderen

m
edienpädagogischen P

rojekten (z. B
. K

IM
A

 – K
inder m

achen F
ernsehen),

von N
utzergruppen (z. B

. S
chulklassen) und von E

inzelnutzern. F
ür die V

er-
w

irklichung dieser P
rojektideen stellt das P

iX
E

L-F
ernsehen sow

ohl K
am

era-
als auch S

chnitttechnik zur V
erfügung. Lehrer nutzen gern die M

öglichkeit,
ein geplantes P

rojekt m
it den M

edienpädagogen zu besprechen. E
s ist eher

die A
usnahm

e, dass ein B
eitrag vollständig auß

erhalb vorproduziert und das
P

iX
E

L-F
ernsehen lediglich zur V

eröffentlichung genutzt w
ird.

V
oraussetzung für die A

usstrahlung dieser S
endungen im

 P
iX

E
L-F

ernsehen
ist, dass sie von K

indern oder Jugendlichen selbst produziert w
urden. In die-

sem
 Z

usam
m

enhang fällt auf, dass F
orm

en w
ie S

pielfilm
e und szenische

D
arstellungen, aber auch Live-S

endungen, fast nur im
 O

ffenen K
inder- und

Jugendkanal bzw
. m

it U
nterstützung der dort beschäftigten M

edienpädago-
gen produziert w

erden. O
ffenbar gibt es nur hier die dafür erforderlichen R

es-
sourcen. E

in besonderer R
eiz besteht für die P

rojektteilnehm
er darin, in ei-

nem
 richtigen F

ernsehstudio, in einer „professionellen P
roduktionsatm

osphä-
re“ zu agieren. D

as erm
öglicht nicht zuletzt ein authentischeres E

rleben der
eigenen R

olle als Talkgast, K
am

eram
ann oder R

egisseur.

Ü
bersicht 4:

A
nzahl der ausgestrahlten S

endungen (ohne W
iederholung

des S
endetags am

 S
am

stag)

S
endearten

2. H
bj. 98

1. H
bj. 99

2. H
bj. 99

1. H
bj. 00

2. H
bj. 00

G
esam

t

A
ufzeichnung

2
4

8
2

0
16

B
ericht, R

eportage
3

24
35

25
26

113
M

agazin
1

7
8

7
4

27
N

achrichtensendung
1

1
0

1
1

4
S

pielfilm
,

szenisches S
piel

11
3

9
14

14
51

D
iskussion, Interview

,
Live-S

endung
2

9
8

8
8

35
D

iafilm
, T

rickfilm
2

7
0

0
3

12
M

usik-/G
am

e-S
how

0
1

1
2

4
V

ideoclip
0

0
0

6
9

15
G

esam
t

22
56

69
65

65
277

III.
W

ie o
rg

an
isiere ich

 ein
en

 O
ffen

en
 K

an
al fü

r K
in

d
er u

n
d

 Ju
g

en
d

lich
e?

1.
P

erso
n

elle, räu
m

lich
e u

n
d

 tech
n

isch
e R

ah
m

en
b

ed
in

g
u

n
g

en
 im

P
raxistest

G
rundlage für die E

rrichtung und die personelle, räum
liche und technische

A
usstattung des P

iX
E

L w
ar die E

rfahrung, dass O
ffene K

anäle ein groß
es,

bis dato kaum
 genutztes P

otenzial für die V
erm

ittlung von M
edienkom

petenz
an K

inder und Jugendliche besitzen, das sie jedoch dann voll entfalten kön-
nen, w

enn die R
ahm

enbedingungen für die m
edienpädagogische A

rbeit in
diesen E

inrichtungen deutlich verbessert w
erden. A

uf der B
asis eines G

ut-
achtens und der darin entw

ickelten E
m

pfehlungen hat die T
hüringer Landes-

m
edienanstalt deshalb den O

ffenen K
inder- und Jugendkanal m

it eigenen
R

äum
en, m

it eigener Technik und eigenen S
endeflächen ausgestattet. E

igens
für den O

ffenen K
inder- und Jugendkanal w

urden zudem
 zw

ei M
edienpäd-

agogen eingestellt, die die jungen N
utzer betreuen. D

ie personelle, räum
liche

und technische A
usstattung des P

iX
E

L-F
ernsehens hat sich in den letzten

zw
ei Jahren überw

iegend bew
ährt. D

er O
ffene K

inder- und Jugendkanal w
ur-

de von A
nfang an als ein zeitlich unbefristetes m

edienpädagogisches A
nge-

bot konzipiert und um
gesetzt. D

ie spezifischen R
ahm

enbedingungen, die das
P

iX
E

L-F
ernsehen bietet, knüpfen unm

ittelbar an die besonderen F
ähigkeiten
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ffenen K

anal für K
inder und Jugendliche?

und F
ertigkeiten, die Interessen und B

edürfnisse von K
indern und Jugendli-

chen an bzw
. berücksichtigen entw

icklungsspezifische A
spekte.

D
ie M

ed
ien

p
äd

ag
o

g
en

Im
 P

iX
E

L-F
ernsehen sollen die beiden M

edienpädagogen nicht nur H
ilfestel-

lung im
 U

m
gang m

it der P
roduktionstechnik und bei der G

estaltung von B
ei-

trägen geben, sondern darüber hinaus selbst A
rbeitsprozesse initiieren und

diese entsprechend den jew
eiligen B

edürfnissen der K
inder und Jugendlichen

m
ehr oder w

eniger intensiv begleiten. D
ie R

olle der M
edienpädagogen in der

kontinuierlichen B
egleitung von K

indern und Jugendlichen geht w
eit über die

F
unktion des B

eraters und V
erm

ittlers von technischem
 K

now
-how

 und pro-
duktionstechnischen A

bläufen hinaus. In den G
ruppen, die sich regelm

äß
ig

im
 P

iX
E

L-F
ernsehen treffen, m

üssen sie vielfach die Leitungsfunktion über-
nehm

en. E
s gehört hier zu ihren A

ufgaben, S
trukturen zu überblicken, Im

pul-
se für die G

ruppenarbeit zu geben und die Teilnehm
er in ihrer M

itarbeit zu
m

otivieren. In der A
useinandersetzung m

it den selbstgew
ählten T

hem
en brin-

gen die M
edienpädagogen die P

erspektive von auß
en ein und w

irken in D
is-

kussionen m
it. In der auf K

ontinuität angelegten A
rbeit im

 P
iX

E
L-F

ernsehen
entw

ickeln sich zudem
 intensive soziale B

eziehungen zu den Teilnehm
ern. In

der B
earbeitung von lebensw

eltlichen T
hem

en w
erden die M

edienpädago-
gen zugleich Teil der kindlichen oder jugendlichen Lebensw

elt. S
peziell für

Jugendliche, die in unbelasteten B
eziehungen zu E

rw
achsenen O

rientie-
rungshilfe suchen, übernehm

en sie schnell die F
unktion von psycho-sozialen

B
ezugspersonen. E

rst diese B
eziehungsebene, die w

eit über die produktori-
entierte A

rbeit hinaus geht, schafft die vertrauensvolle U
m

gebung, in der K
in-

der und Jugendliche eigene, zum
 Teil sensible T

hem
en bearbeiten können.

In einem
 O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche agieren M
edienpädago-

gen stets in dem
 sensiblen S

pannungsfeld zw
ischen der V

erm
ittlung tech-

nisch-gestalterischer K
om

petenzen, der A
nregung und F

örderung sozialer
Lernprozesse, der persönlichen B

etreuung sow
ie der them

atischen M
otivati-

on und A
useinandersetzung einerseits und der O

ffenheit und Z
urückhaltung

gegenüber den them
atischen, inhaltlichen und gestalterischen Ideen und V

or-
stellungen sow

ie den K
om

petenzen der K
inder und Jugendlichen anderer-

seits: A
n w

elcher S
telle ist w

ie viel technischer oder inhaltlicher Input notw
en-

dig? W
ann ist Z

urückhaltung und eigenständiges A
rbeiten der K

inder und Ju-
gendlichen sinnvoll, um

 ihnen F
reiraum

 zur A
usarbeitung ihrer T

hem
atiken zu

erm
öglichen? W

ird ein E
inbringen des M

edienpädagogen sogar unterschw
el-

lig 
eingefordert? 

In 
diesen 

B
ereichen 

m
üssen 

die 
M

edienpädagogen

besonders sensibel handeln und sich an den konkreten B
edürfnissen der ein-

zelnen N
utzer bzw

. der N
utzergruppe orientieren. E

infühlungsverm
ögen und

K
om

m
unikation m

it den K
indern und Jugendlichen sind in diesem

 B
alanceakt

das w
ichtigste H

andw
erkszeug.

D
ie vielfältigen A

ufgaben und A
nforderungen im

 P
iX

E
L-F

ernsehen setzen E
r-

fahrungen im
 U

m
gang m

it m
oderner M

edientechnik sow
ie eine grundlegende

K
enntnis des M

edienangebots, der m
edialen G

estaltungsm
öglichkeiten sow

ie
der W

echselbeziehungen zw
ischen M

edienangeboten und M
ediennutzern vor-

aus. E
benso w

ichtig sind ein ausgeprägtes V
erständnis von pädagogischen

P
rozessen, die K

enntnis zielgruppenspezifischer, kreativer Lernform
en und

Lehrm
ethoden, das W

issen um
 kognitions- und w

ahrnehm
ungspsychologische

V
orgänge, H

andlungsm
öglichkeiten und E

ntw
icklungsstufen sow

ie die K
ennt-

nis sozialer und sozialpsychologischer Z
usam

m
enhänge.

In der A
rbeit des P

iX
E

L hat sich schnell gezeigt, dass die B
eschäftigung von

zw
ei m

edienpädagogischen M
itarbeitern nicht etw

a eine F
rage von „m

ehr hilft
m

ehr“ darstellt, sondern sich sow
ohl auf organisatorischer als auch auf inhalt-

licher E
bene überaus günstig ausw

irkt. V
or allem

 der A
nspruch einer kontinu-

ierlich angelegten m
edienpädagogischen A

rbeit lässt sich in diesem
 M

odell
eher verw

irklichen, könnten doch A
usfall- und U

rlaubszeiten ansonsten nicht
aufgefangen w

erden. A
uch der B

etreuungsaufw
and für größ

ere E
inzelprojek-

te und A
ktionen w

äre von einem
 M

edienpädagogen kaum
 leistbar. H

inzu
kom

m
t, dass vor allem

 bei größ
eren G

ruppen eine angem
essene B

etreuung
vielfach nur von zw

ei P
ersonen sichergestellt w

erden kann. W
o es aus finan-

ziellen G
ründen nicht m

öglich ist, zw
ei volle S

tellen zu schaffen, sollten des-
halb zum

indest zusätzliche H
onorarm

ittel bereitgestellt oder M
öglichkeiten

von Teilzeitbeschäftigungen geprüft w
erden, auch w

enn diese M
odelle eben-

falls keine optim
ale Lösung darstellen und m

it jew
eils spezifischen N

achteilen
und E

inschränkungen verbunden sind.

A
ls besonders fruchtbar hat es sich erw

iesen, dass für den O
ffenen K

inder-
und Jugendkanal in G

era zw
ei M

edienpädagogen gew
onnen w

urden, die auf-
grund verschiedener A

usbildungen unterschiedliche K
om

petenzen, E
rfahrun-

gen und A
nsätze in die A

rbeit einbringen konnten. A
uf diese W

eise ist es m
ög-

lich, originäre m
edienpädagogische A

rbeitsfelder, w
ie die V

erm
ittlung von

technischen und gestalterischen F
ähigkeiten, eine them

enorientierte G
rup-

penführung sow
ie journalistische A

rbeitsform
en m

it B
ereichen der S

piel- und
T

heaterpädagogik bereichernd zu koppeln. Z
ugleich finden K

inder und Ju-
gendliche ein breiteres S

pektrum
 an A

ngeboten und fachlichen K
om

petenzen
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anal für K
inder und Jugendliche?

vor, in dem
 sie m

it ihren Interessen oder W
ünschen angenom

m
en w

erden.
M

it ihren jew
eiligen C

harakteren, A
usdrucksform

en, V
erhaltensw

eisen und
T

hem
eninteressen sind die M

edienpädagogen A
nsprechpartner für unter-

schiedliche K
inder und Jugendliche. N

icht nur in dieser A
ltersgruppe spielen

S
ym

pathie und A
ntipathie in der E

ntscheidung über die N
utzung des O

ffenen
K

anals als F
reizeitangebot eine entscheidende R

olle. K
inder und Jugendliche

ordnen sich dem
entsprechend schnell den einzelnen M

itarbeitern zu.

D
ie R

äu
m

e

Im
 P

iX
E

L-F
ernsehen besteht der K

inder- und Jugendbereich aus einem
 m

e-
dienpädagogischen A

ktionsraum
, einem

 S
chnittraum

 und einem
 B

üro. Im
 A

k-
tionsraum

 w
urde ein m

ultifunktionaler B
ereich m

it S
piel-, B

astel- und B
ew

e-
gungsm

öglichkeiten geschaffen, der kindgerecht eingerichtet ist. H
ier befin-

det sich auch ein P
C

 m
it Internet-A

nschluss (z. B
. für R

echerchearbeiten der
Infokiste) sow

ie ein S
canner und ein D

rucker für grafische A
rbeiten.

B
ei einer G

röß
e von 90 m

² bietet der A
ktionsraum

 auch groß
en G

ruppen ge-
nügend P

latz für ein effizientes A
rbeiten. A

ls besonders vorteilhaft hat es sich
in der täglichen A

rbeit zudem
 erw

iesen, dass der R
aum

 durch eine S
chiebe-

tür geteilt w
erden kann und bei B

edarf zw
ei G

ruppen parallel arbeiten kön-
nen. B

ei der E
inrichtung des A

ktionsraum
s w

urde auß
erdem

 darauf geachtet,
dass hier m

ehrere verschiedene A
ktivitäten realisiert w

erden können. Im
 A

kti-
onsraum

 treffen sich beispielsw
eise die einzelnen G

ruppen zu ihren R
edakti-

ons- und G
ruppensitzungen. A

ndererseits sind S
tühle und Tische schnell ab-

baubar, so dass der R
aum

 als K
ulissenw

erkstatt, für G
ruppenspiele, T

heater-
übungen etc. genutzt w

erden kann. Z
udem

 besteht die M
öglichkeit, aus dem

A
ktionsraum

 über Q
uerverbindungen in die S

tudioregie live zu senden. D
iese

m
ultifunktionale N

utzung eröffnet einen groß
en F

reiraum
 für K

reativität und
F

lexibilität und erm
öglicht eine variable A

ktionsvielfalt.

In dem
 separaten S

chnittraum
 befindet sich nicht nur ein S

chnittplatz. D
er

S
chnitt erfordert von den K

indern und Jugendlichen ein hohes M
aß

 an A
uf-

m
erksam

keit und K
onzentration. D

eshalb w
urde der S

chnittraum
 m

it M
atrat-

zen und K
issen zum

 E
ntspannen und A

usruhen ausgestattet. A
uß

erdem
 bie-

ten B
rettspiele und B

ücher B
eschäftigungsm

öglichkeiten in E
rholungspausen.

W
enn K

inder und Jugendliche sich in den R
äum

en w
ohl und aufgehoben füh-

len sollen, ist es w
ichtig, sie in die G

estaltung der R
äum

e m
it einzubeziehen.

F
reiräum

e zur M
itgestaltung haben sich bew

ährt, w
eil sie die Identifikation m

it
dem

 O
ffenen K

anal erhöhen. D
ie R

äum
e des P

iX
E

L sind dem
entsprechend

nicht nur A
rbeitsstätten, sondern laden auch zum

 V
erw

eilen, zum
 A

usruhen,
zum

 E
rfahrungsaustausch und zum

 P
laudern ein. A

uf diese W
eise unterstützt

die E
inrichtung der R

äum
e zugleich den sozial-kom

m
unikativen A

spekt der
m

edienpraktischen A
rbeit.

D
ie P

ro
d

u
ktio

n
stech

n
ik

B
ereits bei der konzeptionellen P

lanung und A
nschaffung des Technikpools

für den O
ffenen K

inder- und Jugendkanal w
urden die F

ähigkeiten und die
besonderen B

edürfnisse der Z
ielgruppe berücksichtigt. Z

ur G
rundausstattung

gehörten im
 A

ktionsraum
 K

ontrollm
onitore und ein A

udio-/V
ideom

ischer für
Live-S

endungen sow
ie ein P

C
 m

it Internet-A
nschluss für R

echerchearbeiten,
ein S

canner und ein D
rucker für grafische A

rbeiten. E
in analoger S

chnittplatz
m

it A
udio-Z

uspielern steht in dem
 zw

eiten R
aum

 zur V
erfügung. A

n diesen
S

chnittplatz ist eine R
eproanlage angeschlossen, so dass säm

tliche T
rick-

techniken, die m
it E

inzelbildaufnahm
en arbeiten, eingesetzt w

erden können.
D

arüber hinaus standen von B
eginn an drei A

ufnahm
eeinheiten (K

am
era/M

i-
krofon/S

tativ) zur V
erfügung.

K
am

eras

A
ngesichts der schnell w

achsenden V
erbreitung von leichten, kleinform

atigen
K

am
eras m

it im
m

er filigraneren B
edienelem

enten, die beim
 gleichen A

nschaf-
fungsw

ert eine höherw
ertige B

ildqualität liefern, scheint die N
utzung von

S
chulterkam

eras im
 S

-V
H

S
-F

orm
at antiquiert zu sein. Z

udem
 w

iegen die
neueren D

igitalkam
eras nur noch ein B

ruchteil der S
chulterkam

eras. Trotz
dieser V

orteile und der experim
entellen M

öglichkeiten von D
igitalkam

eras
belegen E

rfahrungen des P
iX

E
L, dass robuste S

-V
H

S
-S

chulterkam
eras am

ehesten den A
nforderungen der kontinuierlichen m

edienpraktischen A
rbeit m

it
K

indern und Jugendlichen standhalten. D
ie S

-V
H

S
-K

am
eras haben sich ge-

genüber den H
andycam

s eindeutig als überlegen erw
iesen.

B
ei den S

-V
H

S
-K

am
eras reduziert sich die technische H

andhabung für den
A

nfänger durch eine vollautom
atische F

unktionsw
eise (selbstständige R

ege-
lung der S

chärfe, B
elichtung, W

eiß
-A

bgleich) auf ein paar H
andgriffe und

K
nöpfe. S

chnell entstehen A
ufnahm

en, die dem
 eigenen Q

ualitätsanspruch
der K

inder und Jugendlichen als A
nfänger entsprechen. D

urch die N
utzung

der K
am

era im
 m

anuellen M
odus können andererseits fortgeschrittene N

ut-
zer F

unktionen gezielt zu individuellen E
instellungen einsetzen. D

ie K
nöpfe sind

übersichtlich angeordnet und auch für kleine K
inderhände gut zu bedienen.
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W

ie organisiere ich einen O
ffenen K

anal für K
inder und Jugendliche?

D
er E

rfahrung nach arbeiten die m
eisten K

inder und Jugendlichen zunächst
am

 liebsten m
it der H

andkam
era. S

ie entspricht am
 besten ihrer S

pontaneität,
ihrem

 agilen V
erhalten und der U

m
setzung ihrer Lebhaftigkeit ins B

ild. D
en

A
uf- und A

bbau des S
tativs em

pfinden sie eher als B
eschränkung, so dass

sie trotz ruhigerer B
ilder m

it der stationären K
am

era die H
andkam

era favori-
sieren. N

ach der kritischen B
etrachtung der ersten A

ufnahm
en nutzen jedoch

die K
inder das S

tativ häufiger, denn die w
ackeligen B

ilder geben nicht die
gew

ünschte Intention w
ieder. Je größ

er die inhaltlichen A
nsprüche an die

B
eiträge w

erden, desto m
ehr entw

ickelt sich auch der A
nspruch an G

estal-
tung und adäquate Inform

ationsverm
ittlung. U

m
 die A

ufnahm
en m

it der K
a-

m
era zu optim

ieren, ist die N
utzung von S

chulterkam
eras notw

endig und sinn-
voller als der G

ebrauch von kleinform
atigen H

andycam
s. B

ei der S
chulterka-

m
era verschm

ilzt die K
örperbew

egung m
it der K

am
erabew

egung. D
ie B

ew
e-

gungen der K
am

era und des K
am

erakindes sind identisch. D
as G

ew
icht der

K
am

eras ist für die K
inder durchaus handhabbar und die S

chulterkam
era hilft

den K
am

erakindern, die K
am

erabew
egungen bew

usster auszuführen.

N
icht ganz einfach ist der E

insatz eines S
tativs bei A

uß
enaufnahm

en. E
s m

uss
einerseits auch von jüngeren K

indern getragen w
erden können, andererseits

aber durch G
ew

icht und K
onstruktion die erforderliche S

tandfestigkeit gew
ähr-

leisten. Leichte S
tative aus dem

 C
onsum

erbereich sind zw
ar einfacher zu trans-

portieren, bieten aber nicht die robuste B
edienung, die für den E

insatz im
 K

in-
der- und Jugendbereich geboten ist. D

ie M
echanik der professionellen S

tative
ist für K

inder einsichtig und in allen A
ltersstufen handhabbar. W

ichtig ist die
M

öglichkeit zur A
usrichtung der K

am
era auf einem

 variablen S
tativkopf und ei-

ner Libelle (ähnlich einer W
asserw

aage). K
inder und Jugendliche können m

it
diesen H

ilfsm
itteln schnell und einfach gerade B

ilder aufnehm
en.

F
ür alle K

am
eras w

urden externe M
ikrofone und K

opfhörer angeschafft, de-
ren N

utzung die M
edienpädagogen den K

indern und Jugendlichen im
m

er w
ie-

der em
pfehlen, w

eil sonst bei der A
ufnahm

e oft nicht explizit auf den Ton ge-
achtet w

ird. Ü
ber die externen M

ikros w
ird nicht nur ein faktisch besserer Ton

aufgenom
m

en, die N
utzung externer M

ikros und K
opfhörer sensibilisiert

zugleich für die Tonkulisse und schließ
t F

ehlerquellen aus. G
leiches gilt für

eine Tonangel, die den N
utzern bei B

edarf zur V
erfügung gestellt w

ird. D
urch

eine konsequente N
utzung der K

opfhörer zur Tonkontrolle können störende
G

eräusche sofort erkannt und behoben w
erden und nicht erst bei der S

ich-
tung des M

aterials, w
enn es quasi zu spät ist. Im

 V
ergleich zur B

ildgestaltung
ist der Ton abstrakter. E

r bereitet daher selbst E
rw

achsenen oft P
roblem

e und
ist K

indern nur selten bew
usst.

K
o

n
tro

llm
o

n
ito

re

G
rundsätzlich ist die A

rbeit m
it einem

 K
ontrollm

onitor sinnvoll, aber nicht in
jedem

 F
all zu realisieren. E

in externer K
ontrollm

onitor bietet die M
öglichkeit,

dass nicht nur ein K
ind durch die K

am
era schaut, sondern alle G

ruppenm
it-

glieder in die B
ildgestaltung m

it einbezogen w
erden können. D

as K
am

erabild
kann so in der G

ruppe besprochen und eventuell korrigiert w
erden, die G

rup-
pe kom

m
uniziert ihren F

ilm
 schon in der A

ufnahm
ephase. Jedes G

ruppenm
it-

glied trägt som
it auch ein S

tückchen V
erantw

ortung. B
eim

 M
isslingen kann

sie nicht allein auf das eine K
am

erakind geschoben w
erden. D

am
it w

ächst
die Identifikation aller P

rojektbeteiligten m
it dem

 P
rodukt. Z

udem
 können die

K
am

erakinder ihren F
unktionsbereich eigenständiger ausführen, w

eil die M
e-

dienpädagogen ihnen nicht über die S
chulter schauen. D

ie M
edienpädago-

gen können anhand des M
onitorbildes T

ipps geben, ohne an die S
telle der

K
am

erakinder zu treten, ihren P
latz einzunehm

en und ihre K
om

petenzen in
F

rage zu stellen.

N
icht im

m
er kann ein K

ontrollm
onitor verw

endet w
erden. B

ei einigen F
orm

a-
ten, w

ie z. B
. bei einer S

traß
enum

frage, ist der E
insatz eines M

onitors nicht
m

öglich, w
eil die K

am
era flexibel und spontan geführt w

erden m
uss. A

uf die-
se S

ituationen m
uss das K

am
erakind im

 R
ollenspiel vorbereitet w

erden. D
er

K
ontrollm

onitor dient dann sofort als technischer „V
erm

ittler“ bildgestalteri-
scher K

om
petenzen. M

ögliche B
ildaussagen (G

eschichten) w
erden anhand

verschiedener K
am

eraeinstellungen erprobt. In einer kleinen G
ruppe ist der

T
ransport von K

am
era und S

tativ kaum
 zu realisieren. E

in M
onitor w

äre hier
eine Ü

berforderung. B
eim

 eigentlichen D
reh m

uss sich deshalb die G
ruppe

auf das K
am

erakind verlassen und anschließ
end beim

 S
ichten über die A

uf-
nahm

en urteilen.

S
ch

n
itttech

n
ik

D
as R

ohm
aterial können die P

iX
E

L-N
utzer an einem

 analogen S
chnittplatz

auf die S
endekassetten schneiden. D

er analoge S
chnittplatz besteht aus ei-

nem
 V

ideo-Z
uspieler und einem

 R
ekorder. Z

udem
 können über einen C

om
-

puter Titel eingespielt und E
ffekte genutzt w

erden. Z
ur N

achvertonung sind
ein C

D
-S

pieler und ein Tape-D
eck angeschlossen. D

ie analoge S
chnitttech-

nik ist geeignet, erste E
rfahrungen im

 V
ideoschnitt zu m

achen und techni-
sche K

enntnisse über den A
ufbau von B

ild- und Tonsignalen zu verm
itteln.

G
erade bei jüngeren K

indern entspricht die B
edienung der S

chnitteinheit m
it

K
nöpfen und Jog/S

huttle bislang noch ihrem
 W

esen des „B
egreifens“. D

ie
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digitalen B
edienungsm

odi über M
aus und M

enü sind für unerfahrene K
inder

schw
ieriger nachzuvollziehen. D

ies m
ag sich bei w

eiter zunehm
ender P

C
-

N
utzung von K

indern ändern, w
enn sie im

 G
ebrauch von B

enutzeroberflä-
chen schon S

ystem
e und S

trukturen durchdacht haben. D
ie E

rfahrungen m
it

älteren K
indern und Jugendlichen bestätigen diese V

erm
utung, denn diese

N
utzer m

it K
enntnissen und V

orerfahrungen in der IT-Technik können m
it P

C
-

S
chnittplätzen verhältnism

äß
ig schnell effektiv arbeiten und drängen dem

ent-
sprechend auch an die digitalen S

chnittplätze m
it ihren vielfältigen B

earbei-
tungsm

öglichkeiten. A
ngesichts dieser N

achfrage w
ird für den P

iX
E

L A
nfang

2001 ein digitaler S
chnittplatz angeschafft.

E
in P

C
 m

it Internetanschluss und S
canner steht den K

indern und Jugendli-
chen als A

rbeitsgerät zur V
erfügung. D

er Internetanschluss dient als R
echer-

cheinstrum
ent, w

ird aber in dieser H
insicht von den P

iX
E

L-N
utzern bislang

eher selten in A
nspruch genom

m
en.

S
tu

d
io

B
esonders bew

ährt hat sich die N
utzung des O

K
-S

tudios für die m
edienpäd-

agogische A
rbeit m

it K
indern und Jugendlichen. V

or allem
 die vergleichsw

ei-
se kurzen P

roduktionszeiten m
achen die A

rbeit im
 S

tudio besonders für S
chul-

klassen attraktiv. D
as E

rlebnis „F
ernsehen“ erw

ächst hier aus der besonde-
ren P

roduktionsatm
osphäre, der schnell verfügbaren S

tudioaufzeichnung im
E

rgebnis der P
roduktion, aber auch aus dem

 G
efühl, ernst genom

m
en zu

w
erden, F

ernsehen nicht nur im
 K

lassenzim
m

er zu spielen. D
as S

tudio ist ein
kom

plett eingerichteter A
ufnahm

eraum
, in dem

 K
am

eras und M
ikrofone

jederzeit einsetzbar sind. E
s bedarf nur einer m

inim
alen A

ufbau- und V
orbe-

reitungszeit. K
am

eras sow
ie B

ild- und Tonschnitt sind einfach zu bedienen.
D

ie K
am

eras sind m
it M

onitoren ausgerüstet, so dass die K
inder zusam

m
en

m
it den M

edienpädagogen das B
ild betrachten und die verschiedenen K

am
e-

rafunktionen w
ie F

okus und Z
oom

 erlernen können. D
ie leichtgängigen S

tati-
ve unterstützen gleichm

äß
ige B

ew
egungen. Ton- und B

ildm
ischung w

erden
über w

enige K
nöpfe, deren B

edienung auch den K
indern schnell verständlich

ist, geregelt. A
uf diese W

eise reduziert sich die V
orbereitung des S

tudios und
die E

inführung in die technische H
andhabung in der R

egel auf nur 30 M
inu-

ten. D
anach kann sofort m

it den ersten P
roben der A

kteure vor der K
am

era
begonnen w

erden.

D
ie A

rbeit im
 S

tudio hat zudem
 zahlreiche unterschiedliche A

rbeitsbereiche,
so dass gerade bei größ

eren G
ruppen in der S

tudioarbeit viele Teilnehm
er vor

und hinter der K
am

era praktisch beteiligt w
erden können. B

ei Live-P
roduktio-

nen entfällt darüber hinaus die zeitintensive N
achbearbeitung des M

aterials
und die K

inder erzielen schnell sehensw
erte E

rgebnisse. In einem
 professio-

nellen A
m

biente m
it hochw

ertiger A
usstattung entstehen so P

roduktionen, in
denen K

inder und Jugendliche T
hem

en entsprechend ihren eigenen A
nsprü-

chen um
setzen können und m

it denen sie sich ernst genom
m

en fühlen.

D
iverses

B
esonders w

ichtig für die praktische M
edienarbeit im

 P
iX

E
L-F

ernsehen ist
der groß

e F
undus, der neben K

ostüm
en zum

 V
erkleiden einen um

fangrei-
chen V

orrat an B
au- und B

astelm
aterialien beinhaltet. A

uß
erdem

 vorhanden
sind kleinere R

equisiten, die direkt für S
piele, Im

provisationen vor der K
am

e-
ra und allgem

ein zur G
estaltung genutzt w

erden können. D
er F

undus bietet
den K

indern die M
öglichkeit, spontan eigene D

ekorationen nach ihren V
or-

stellungen zu bauen. Ideen und S
kizzen können ohne um

fassende V
orberei-

tungen und E
inkäufe um

gesetzt w
erden. K

inder und Jugendliche können so
einen w

eiteren A
rbeitsbereich im

 F
ernsehen kennen und beurteilen lernen.

D
as B

auen und G
estalten von R

equisiten, K
ulissen und S

tudioeinrichtungen
stellt zudem

 eine w
ichtige A

usgleichs- und E
rgänzungsm

öglichkeit zur redak-
tionellen und technischen A

rbeit dar.

K
leine A

ccessoires w
ie ein H

ut oder ein M
antel verändern nicht nur das A

us-
sehen eines M

enschen, sondern auch die W
ahrnehm

ung der eigenen P
er-

son. S
chon derartige kleine V

eränderungen helfen den K
indern und Jugendli-

chen, sich als jem
and anderen zu begreifen, in eine andere R

olle zu schlüp-
fen und m

it einer anderen Identität zu spielen und zu experim
entieren. D

as
P

iX
E

L-F
ernsehen bietet nicht nur die M

öglichkeit, sich selbst in einer anderen
R

olle zu erfahren, sondern erlaubt es zugleich, sich dabei m
it H

ilfe der K
am

e-
ra und des K

ontrollm
onitors zuzusehen. D

ieses S
piel m

it verschiedenen Iden-
titäten und R

ealitäten hat für K
inder und Jugendliche eine fast m

agische A
n-

ziehungskraft.

N
icht vergessen w

erden sollte bei der P
lanung eines O

ffenen K
inder- und

Jugendkanals auch, dass für die V
orbereitung und G

estaltung einer P
rodukti-

on regelm
äß

ig diverse V
erbrauchsm

aterialien w
ie S

tifte, P
apier in verschie-

denen G
röß

en und A
rten, K

artonagen, F
arben, P

insel, K
lebstoffe und K

lebe-
bänder, H

andw
erkszeug etc. benötigt w

erden. F
ür die B

ereitstellung dieser
V

erbrauchsm
aterialien und die E

inrichtung eines F
undus sind zusätzliche fi-

nanzielle M
ittel einzuplanen. G

lücklicherw
eise m

üssen für den F
undus nicht

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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alle M
aterialien neu angeschafft w

erden. Im
 P

iX
E

L stam
m

en groß
e Teile des

F
undus von D

achböden und aus den K
ellern der N

utzer bzw
. ihrer E

ltern. Z
u

beachten ist aber, dass m
it einem

 F
undus ein zusätzlicher R

aum
bedarf ver-

bunden ist.

2.
R

ech
tlich

e F
rag

en
 u

n
d

 o
rg

an
isato

risch
e P

ro
b

lem
e –

A
n

tw
o

rten
 u

n
d

 L
ö

su
n

g
sm

ö
g

lich
keiten

A
us rundfunkrechtlicher S

icht ist jeder N
utzer und jede N

utzerin eines O
ffe-

nen K
anals selbst R

undfunkveranstalter. D
ie N

utzer produzieren nicht nur ihre
eigenen B

eiträge, sie tragen auch die volle P
rogram

m
verantw

ortung bei ihrer
A

usstrahlung. D
iese R

egelung sichert den N
utzern O

ffener K
anäle bei der

P
roduktion und V

erbreitung ihrer B
eiträge ein H

öchstm
aß

 an U
nabhängigkeit

und A
utonom

ie. M
it dem

 S
tatus des V

eranstalters sind jedoch andererseits
rundfunkrechtliche V

erpflichtungen und K
onsequenzen verbunden, die nur

von erw
achsenen P

ersonen übernom
m

en und getragen w
erden können. S

o
hat der V

eranstalter nicht nur die E
inhaltung der rundfunkrechtlichen B

estim
-

m
ungen zu gew

ährleisten, sondern auch das P
ersönlichkeits- und das U

rhe-
berrecht zu beachten. K

inder und Jugendliche dürfen – und sollten – deshalb
die V

erantw
ortung für die V

erbreitung eines R
undfunkbeitrags nicht überneh-

m
en. H

inzu kom
m

t, dass die N
utzer O

ffener K
anäle m

it kostenintensiver
R

undfunktechnik arbeiten, für deren B
eschädigung sie unter bestim

m
en V

or-
aussetzungen haftbar gem

acht w
erden können. S

ollen K
inder und Jugendli-

che als selbstständige N
utzer in einem

 O
ffenen K

anal produzieren, gilt es,
S

onderregelungen zu schaffen, die ihnen einerseits ein H
öchstm

aß
 an S

elbst-
ständigkeit und A

utonom
ie bei der P

roduktion und V
erbreitung ihrer B

eiträge
bieten und Z

ugangsbarrieren abbauen, sie aber gleichzeitig vor schw
erw

ie-
genden rundfunk- und haftungsrechtlichen K

onsequenzen schützen. Im
 P

i-
X

E
L übernehm

en m
eist die M

edienpädagogen die V
erantw

ortung für die A
us-

leihe der Technik und die A
usstrahlung von B

eiträgen. D
ieser W

eg entlastet
die K

inder und die Jugendlichen, bedeutet aber zum
 Teil eine B

elastung der
M

itarbeiter, die durch geeignete interne R
egelungen und V

erantw
ortlichkeiten

aufgefangen w
erden m

uss.

D
ie A

u
sg

estaltu
n

g
 d

es N
u

tzu
n

g
srech

ts

A
uf A

nregung der T
LM

 w
urde im

 T
hüringer R

undfunkgesetz (T
R

G
) eine R

e-
gelung aufgenom

m
en, die auch K

indern und Jugendlichen das R
echt ein-

räum
t, in einem

 O
ffenen K

anal zu produzieren (§ 36 A
bs. 2):

„A
bw

eichend von A
bsatz 1 sind auch M

inderjährige m
it schriftlicher E

inw
illi-

gung des gesetzlichen V
ertreters nutzungsberechtigt.“

D
ie T

LM
 hat dieses N

utzungsrecht in ihrer S
atzung über die Trägerschaft und

den B
etrieb von O

ffenen K
anälen konkretisiert und praxisnahe B

edingungen
für die m

inderjährigen P
roduzenten in O

ffenen K
anälen geschaffen.

„(2) M
inderjährige ab 14 Jahren sind nutzungsberechtigt, sofern ein S

orgebe-
rechtigter zugestim

m
t hat. B

ei einer M
ehrheit von M

inderjährigen w
ie S

chul-
klassen oder K

indergartengruppen ist der A
ntrag von der aufsichtsführenden

P
erson zu stellen.

(3) Im
 R

ahm
en m

edienpädagogischer P
rojekte und A

ktivitäten kann die Leite-
rin/ der Leiter eines O

ffenen K
anals den M

inderjährigen die N
utzung gestat-

ten und einer betreuenden, volljährigen P
erson dafür S

endezeit zur V
erfü-

gung stellen. D
ie betreuende P

erson, die auch eine M
itarbeiterin/ein M

itarbei-
ter des O

ffenen K
anals sein kann, gilt in diesem

 F
all als N

utzerin/N
utzer.“

U
num

gängliche V
oraussetzung für die M

itarbeit von K
indern und Jugendli-

chen im
 O

ffenen K
anal ist also die schriftliche E

inw
illigung des gesetzlichen

V
ertreters. S

ie erstreckt sich übrigens nicht nur auf die N
utzung der produkti-

onstechischen E
inrichtungen, sondern grundsätzlich auch auf die A

usstrah-
lung von F

ernsehbeiträgen, in denen die K
inder vor der K

am
era agieren. B

e-
reits diese E

inw
illigung bildet m

anchm
al eine nicht zu unterschätzende H

ürde
für K

inder und Jugendliche, die im
 O

ffenen K
anal eigene B

eiträge produzie-
ren w

ollen. D
a E

ltern oft nicht w
issen, w

as ein O
ffener K

anal ist und fürchten,
dass durch die N

utzung oder B
eschädigung der Technik K

osten entstehen,
w

ird die E
inw

illigung nicht im
m

er erteilt. E
s ist deshalb w

ichtig, E
ltern in kur-

zer und m
öglichst verständlicher F

orm
 über Z

ielsetzung und A
rbeitsw

eise des
O

K
 zu inform

ieren und eventuell bestehende B
edenken durch entsprechen-

des Inform
ationsm

aterial zu zerstreuen.

Im
 P

iX
E

L w
erden zunächst die K

inder in einem
 V

orgespräch über die R
echte

und P
flichten als N

utzer aufgeklärt. S
ie erhalten einen A

ntrag auf N
utzerein-

trag, den sie m
it ihren persönlichen D

aten ausfüllen m
üssen. D

ie S
orgebe-

rechtigten m
üssen schriftlich dem

 N
utzereintrag ihres K

indes zustim
m

en und
erhalten eine S

atzung und die H
ausordnung des O

K
, dessen K

enntnis sie per
U

nterschrift bestätigen. M
it der U

nterschrift der S
orgeberechtigten und des

M
edienpädagogen w

ird der N
utzereintrag vorgenom

m
en.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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M
o

d
alitäten

 fü
r d

as A
u

sleih
en

 d
er Tech

n
ik an

 K
in

d
er u

n
d

 Ju
g

en
d

lich
e

E
in w

ichtiges A
nliegen des O

ffenen K
inder- und Jugendkanals ist es, dass

auch die nicht volljährigen N
utzer Technik und R

äum
e nach A

bsprache m
it

dem
 M

edienpädagogen frei disponieren können. B
ei P

rojekten von N
utzer-

gruppen (z. B
. S

chulklassen) können die verantw
ortlichen B

etreuer (als ein-
getragene N

utzer) die G
erätetechnik ausleihen bzw

. für die N
utzung des

S
chnittplatzes oder des S

tudios verantw
ortlich zeichnen. W

enn K
inder und

Jugendliche nicht als betreute G
ruppe (z. B

. als S
chulklasse), sondern als

E
inzelpersonen ohne erw

achsene B
etreuer in den O

K
 kom

m
en, füllen in der

R
egel die M

edienpädagogen den A
usleihschein aus und leihen die Technik

für die P
iX

E
L-N

utzer aus. G
rundlage ihrer E

ntscheidung über eine A
usleihe

ist die K
enntnis über F

ertigkeiten, E
rfahrungen und Z

uverlässigkeit der be-
treffenden K

inder und Jugendlichen.

U
m

 auch dann eine A
usleihe zu erm

öglichen, w
enn kein M

edienpädagoge im
O

K
 ist, erhalten die P

iX
E

L-N
utzer einen eigenen P

iX
E

L-A
usw

eis, auf dem
 die

E
ltern m

it ihrer U
nterschrift der N

utzung zustim
m

en und die M
edienpädago-

gen den E
intrag ins N

utzerverzeichnis bestätigen und verm
erken, w

elche
G

eräte und S
chnittplätze von dem

 jew
eiligen K

ind oder Jugendlichen ausge-
liehen bzw

. genutzt w
erden dürfen. G

leichzeitig bildet der A
usw

eis für die P
i-

X
E

L-N
utzer eine A

rt P
resseausw

eis, der bei A
uß

enaufnahm
en und R

echer-
chen nicht selten dazu beiträgt, dass sie auch auß

erhalb der R
äum

e des O
f-

fenen K
anals ernst genom

m
en w

erden.

K
am

eras können von K
indern und Jugendlichen bis zu vier Tage ausgeliehen

w
erden. In begründeten F

ällen (z. B
. für eine längere K

lassenfahrt) ist eine
V

erlängerung dieser F
rist m

öglich. D
en analogen S

chnittplatz des P
iX

E
L-

F
ernsehens können die N

utzer bis zu 4 S
tunden disponieren, w

obei zw
ei

S
chnittterm

ine in F
olge angem

eldet w
erden können. G

enutzt w
erden kann

der S
chnittplatz von K

indern und Jugendlichen jedoch nur, w
enn ein M

edien-
pädagoge oder ein M

edienassistent die A
ufsichtspflicht w

ahrnim
m

t.

H
aftu

n
g

W
ie die erw

achsenen O
K

-N
utzer m

üssen auch die P
iX

E
L-K

inder dam
it rech-

nen, von der w
eiteren N

utzung ausgeschlossen zu w
erden, w

enn sie fahrläs-
sig oder vorsätzlich die E

inrichtungen des O
ffenen K

anals beschädigen. In
T

hüringen haften O
K

-N
utzer für S

chäden an den E
inrichtungen eines O

ffe-
nen K

anals grundsätzlich nur dann, w
enn diese vorsätzlich oder grob fahrläs-

sig herbeigeführt w
urden. B

ei V
orsatz und grober F

ahrlässigkeit beträgt die
H

aftung m
indestens 25 P

rozent des entstandenen S
chadens, höchstens je-

doch 700,- D
M

. D
iese R

egelung gilt auch im
 O

ffenen K
inder- und Jugendka-

nal. A
llerdings w

ären es hier nie die K
inder und die Jugendlichen bzw

. ihre
E

ltern, die m
it der H

aftung konfrontiert w
ürden, sondern im

m
er die erw

achse-
nen B

etreuer oder die M
edienpädagogen. E

inige E
ltern m

achen diese R
ege-

lung ganz explizit zur B
edingung, w

enn es darum
 geht, ihren K

indern die E
in-

w
illigung für die N

utzung der O
K

-Technik zu geben.

M
it dem

 A
usfüllen des A

usleihscheins übernehm
en die M

edienpädagogen im
P

rinzip auch das H
aftungsrisiko, w

erden davon aber nach den G
rundsätzen

der A
rbeitnehm

erhaftung w
eitgehend w

ieder entlastet. F
aktisch trägt som

it
die Landesm

edienanstalt als Trägerin des O
ffenen K

anals im
 F

alle einer B
e-

schädigung der produktionstechnischen E
inrichtungen durch einen P

iX
E

L-
N

utzer die gesam
ten K

osten. In der zw
eijährigen P

raxis des P
iX

E
L zeigte

sich jedoch, dass B
edenken hinsichtlich m

öglicher B
eschädigungen der ko-

stenintensiven Technik bei einer eigenverantw
ortlichen N

utzung durch K
inder

und Jugendliche unbegründet w
aren. S

chäden an der Technik entstanden nur
in w

enigen E
inzelfällen und konnten jew

eils m
it geringem

 R
eparaturaufw

and
behoben w

erden.

S
en

d
ean

m
eld

u
n

g

O
bw

ohl im
 T

hüringer R
undfunkgesetz so vorgesehen, übernehm

en beim
 P

i-
X

E
L-F

ernsehen die E
ltern m

it der E
inw

illigung in die N
utzung des O

ffenen
K

anals nicht die rechtliche V
erantw

ortung für die A
usstrahlung der B

eiträge
ihrer K

inder. V
ielm

ehr bedarf es für die S
endeanm

eldung der gesonderten
Z

ustim
m

ung eines erw
achsenen N

utzers, die grundsätzlich nur in K
enntnis

des betreffenden B
eitrags und der rechtlichen V

erpflichtungen und K
onse-

quenzen getroffen w
erden kann. S

ofern kein anderer erw
achsener B

etreuer
die V

erantw
ortung für die A

usstrahlung des B
eitrags übernehm

en kann, m
el-

den die M
edienpädagogen die B

eiträge der K
inder und Jugendlichen unter

ihrem
 N

am
en an und sind für diese auch senderechtlich verantw

ortlich. Im
Z

w
eifelsfall entscheiden sie, ob sie für den B

eitrag verantw
ortlich zeichnen

oder sich die K
inder und Jugendlichen zu diesem

 Z
w

eck einen anderen voll-
jährigen N

utzer suchen m
üssen. Jedoch ist dies, w

ie die P
raxis zeigt, ledig-

lich eine theoretische R
egelung. In den ersten zw

ei Jahren S
endepraxis zö-

gerten die M
edienpädagogen in keinem

 einzigen F
all m

it der S
endeanm

el-
dung.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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K
o

sten

D
en P

iX
E

L-N
utzern w

ird die gesam
te Technik, einschließ

lich der K
assetten,

gestellt, dam
it für sie keine K

osten entstehen. D
arüber hinaus übernim

m
t der

O
ffene K

anal die für die A
usstrahlung von M

usik anfallenden G
E

M
A

-G
ebüh-

ren.

3.
Ö

ffen
tlich

keitsarb
eit

Im
 U

m
feld der E

röffnung galt es zunächst, das A
ngebot „P

iX
E

L-F
ernsehen“

im
 V

erbreitungsgebiet des O
ffenen K

anals G
era bekannt zu m

achen. N
eben

den K
indern und den Jugendlichen selbst sollten auch E

ltern, Lehrer, E
rzie-

her und andere M
ultiplikatoren über die M

öglichkeiten inform
iert und für eine

aktive N
utzung begeistert w

erden. In einem
 W

ettbew
erb w

urden S
chüler auf-

gefordert, einen N
am

en für IH
R

E
N

 S
ender zu suchen und ein Logo zu ent-

w
erfen. A

ngesichts der überraschend groß
en Z

ahl der E
insendungen fiel die

A
usw

ahl der besten V
orschläge nicht leicht. F

ür die offizielle E
röffnung w

urde
eine groß

e G
eburtstagsparty organisiert, zu der unter anderem

 m
ehrere H

or-
te eingeladen w

urden (vgl. A
bschnitt III. 4.4). In V

erbindung m
it einer P

resse-
konferenz sorgte dieser G

eburtstag für die erste P
resseresonanz. D

a die E
r-

öffnung parallel zu den K
inder-F

ilm
&

F
ernseh-Tagen G

oldener S
patz stattfand,

w
urde auch die F

achöffentlichkeit und die F
achpresse auf den O

ffenen K
in-

der- und Jugendkanal aufm
erksam

.

B
ereits unm

ittelbar nach dem
 S

endestart des O
ffenen K

anals G
era gab es

erste B
em

ühungen, auch M
inderjährige für die M

edienarbeit zu interessieren.
In der lokalen Tagespresse w

urde zur M
itarbeit in einem

 S
patzen-R

edaktions-
team

 eingeladen und eine H
onorarkraft zeitlich befristet m

it der m
edienpäd-

agogischen B
etreuung der G

ruppe beauftragt. D
ie entstandenen B

eiträge si-
cherten später die ersten S

endungen im
 P

iX
E

L-F
ernsehen ab und boten da-

m
it die reale C

hance, von A
nfang an dem

 m
edienpädagogischen P

rozess
groß

e A
ufm

erksam
keit zu w

idm
en. B

esonders erfolgreich erw
ies sich die di-

rekte A
nsprache von M

ädchen und Jungen durch die A
kteure selbst. D

ie S
en-

debeiträge sorgten für eine konkrete Ö
ffentlichkeit im

 B
ekannten- und V

er-
w

andtenkreis. Z
unehm

end kam
en M

ädchen und Jungen in den O
ffenen K

a-
nal G

era, w
eil hier auch die F

reundin oder der F
reund schon etw

as gem
acht

hatten.

A
uch andere m

edienpädagogisch arbeitende Initiativen w
urden unterstützt, um

über diese M
ultiplikatoren eine breitere Ö

ffentlichkeit „direkt“ anzusprechen.

M
it der E

instellung von zw
ei M

edienpädagogen, die den P
rojekt- und S

en-
destart vorbereiteten, rückte das eigene M

edium
 in den M

ittelpunkt der Ö
f-

fentlichkeitsarbeit. Im
 V

orfeld der E
röffnung liefen im

 O
ffenen K

anal G
era ein

T
railer und andere N

utzerbeiträge, die über die A
ngebote und B

esonderhei-
ten des O

ffenen K
inder- und Jugendkanals inform

ierten. N
ach dem

 S
ende-

start sorgten die w
öchentlichen, auf einem

 festen S
endeplatz ausgestrahlten

P
roduktionen des P

iX
E

L-F
ernsehens vor allem

 bei den K
indern und Jugend-

lichen schnell für einen hohen B
ekanntheitsgrad. Im

 V
ideotext und auf der

eigenen H
om

epage können auß
erdem

 Inform
ationen über A

ngebote und H
in-

tergründe, über aktuelle A
ktionen sow

ie über die S
endungen des P

iX
E

L-F
ern-

sehens abgerufen w
erden. D

as Internet bietet dabei die M
öglichkeit, auch

über die R
egion hinaus K

ontakte zu interessierten P
ersonen, G

ruppen und
Institutionen zu knüpfen.

A
usprobiert w

urde im
 P

iX
E

L-F
ernsehen die A

rbeit m
it verschiedenen Infor-

m
ationsm

aterialien. N
eben F

altblättern und P
lakaten w

urden auch A
ufkleber,

P
ins, T-S

hirts, B
ase-C

aps, Luftballons u.s.w
. gestaltet. D

as F
altblatt inform

iert
über die A

ngebote des P
iX

E
L-F

ensehens und soll K
inder und Jugendliche

m
otivieren, einfach vorbeizukom

m
en und dabei ggf. auch die E

ltern m
itzu-

bringen. D
ie E

rfahrung zeigt jedoch, dass Inform
ationsm

aterialien allein nur
selten ausreichen, um

 die Lust auf eine M
itarbeit zu w

ecken. G
ut eignen sie

sich vor allem
 als Z

usatzinform
ation, die bei A

ktionen und F
ührungen an die

K
inder verteilt und für die E

ltern m
itgenom

m
en w

erden können. D
as F

altblatt
enthält zudem

 den abtrennbaren P
iX

E
L-A

usw
eis. V

or allem
 für jüngere K

in-
der bis 12 Jahre erw

iesen sich A
ufkleber als attraktive M

itbringsel aus dem
P

iX
E

L-F
ernsehen.

D
ie M

edienpädagogen nutzten verschiedene F
oren, w

ie die S
chulleiterkonfe-

renz, die persönliche V
orstellung im

 R
ahm

en einer S
chulstunde, die F

achleh-
rerkonferenz und die V

eröffentlichung an S
chulw

andzeitungen, um
 auf die

M
öglichkeiten des P

iX
E

L-F
ernsehens aufm

erksam
 zu m

achen.

F
ü

h
ru

n
g

en

E
in w

eiteres w
ichtiges E

lem
ent der Ö

ffentlichkeitsarbeit des P
iX

E
L-F

ernse-
hens bilden F

ührungen, die vor allem
 in K

ooperation m
it S

chulen durchge-
führt w

erden. D
ie für diese F

ührungen von den M
edienpädagogen entw

ickel-
te K

onzeption hat sich in der P
raxis auß

erordentlich bew
ährt. F

ührungen im
R

ahm
en von S

chul- und H
ortveranstaltungen begeisterten viele K

inder und
Jugendliche so sehr, dass sie m

anchm
al noch am

 gleichen N
achm

ittag ins

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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P
iX

E
L-F

ernsehen kam
en, um

 eigene B
eiträge zu produzieren. D

as erste
S

chnuppern hatte hier Ideen freigesetzt, die die K
inder sofort um

setzen w
oll-

ten. A
ber auch viele K

inder und Jugendliche ohne feste V
orstellungen w

aren
nach den ersten E

rfahrungen von einer M
itarbeit im

 P
iX

E
L-F

ernsehen begei-
stert und m

eldeten sich nach kurzer Z
eit als N

utzer bei den M
edienpädago-

gen an. M
eist entscheidet schon der erste K

ontakt, ob die K
inder und Jugend-

lichen w
iederkom

m
en.

In den F
ührungen w

ird nicht nur w
ie im

 M
useum

 bestaunt, w
as es im

 P
iX

E
L-

F
ernsehen alles gibt und w

as die P
iX

E
L-K

inder m
achen können. D

ie S
chüler

sollen selbst erste praktische E
rfahrungen m

achen. D
eshalb hat jede F

üh-
rung einen P

raxisanteil. D
as P

iX
E

L-F
ernsehen verbindet dadurch zw

ei A
spek-

te: E
inerseits begreifen und verstehen besonders die jüngeren K

inder die
M

öglichkeiten der Technik, w
enn sie diese selbst ausprobieren dürfen. A

m
E

nde einer F
ührung steht selbst bei geringster P

roduktionszeit grundsätzlich
ein kleines P

rodukt, denn die F
aszination liegt in erster Linie im

 S
elberm

a-
chen und im

 S
taunen über das E

rgebnis. A
ndererseits w

erden schon in den
F

ührungen erste m
edienpädagogische Z

ielstellungen verfolgt. E
s geht dar-

um
, die K

inder an die E
ntstehung von S

endebeiträgen heranzuführen. Ihnen
w

ird - w
enn auch nur ein kurzer - aber zum

indest anschaulicher E
inblick in die

selbstbestim
m

te P
roduktions- und F

unktionsw
eise von F

ernsehen gegeben.
D

urch die V
erbindung dieser beiden E

lem
ente sollen die F

ührungen Interes-
se w

ecken und Lust zum
 M

itm
achen bereiten.

D
as K

onzept der F
ührungen beinhaltet grundsätzlich folgende E

lem
ente:

N
am

en
sru

n
d

e

In der N
am

ensrunde w
erden nicht nur die N

am
en genannt, sondern der M

edi-
enpädagoge stellt eine zusätzliche F

rage nach der Lieblingssendung, nach
Lieblingsfiguren oder nach eigenen E

rfahrungen m
it dem

 P
roduzieren von

V
ideos. A

uf diese W
eise w

ird das M
edium

 F
ernsehen von A

nfang an m
it ein-

bezogen. D
ie V

orstellungsrunde erm
öglicht es den M

edienpädagogen, die
K

inder direkt anzusprechen und ihnen auf einer persönlichen E
bene zu be-

gegnen. D
ie persönliche A

nrede unterstreicht die individuelle B
edeutung. D

ie
einzelnen Teilnehm

er w
erden w

ahrgenom
m

en und sie erhalten so die erste
persönliche A

nerkennung. D
er eigene N

am
e ist dabei nicht unbedingt not-

w
endig. D

ie M
edienpädagogen eröffnen besonders G

ruppen im
 G

rundschul-
alter die M

öglichkeit, sich für die F
ührung einen N

ahm
en zu w

ählen, z. B
. den

eines F
ilm

stars. Z
ur A

nrede schreiben alle Teilnehm
er ihre N

am
en auf K

lebe-

streifen. Je nach Z
eitrahm

en können auch N
am

enskarten m
it der Lieblings-

sendung gem
alt w

erden. In einer R
unde können die K

inder dann die S
endun-

gen erraten.

„W
as b

rau
ch

t m
an

 zu
r P

ro
d

u
ktio

n
 ein

er S
en

d
u

n
g

?
“

D
iese F

rage an die K
inder und Jugendlichen zielt auf G

eräte und ihre F
unk-

tionen. N
icht nur die K

am
era ist w

ichtig, sondern auch der M
ensch, der sie

bedient. D
ie Teilnehm

er können sich m
it ihrem

 eigenen W
issen einbringen

und die M
edienpädagogen erhalten ihrerseits einen E

indruck von den V
or-

kenntnissen der Teilnehm
er. G

enannt w
erden dabei von G

rundschulkindern
am

 häufigsten die B
egriffe „K

am
era und K

am
eram

ann, S
chauspieler, M

ikro-
fon“. Ä

ltere K
inder und Jugendliche fügten w

eitere G
eräte und detaillierte

F
unktionen hinzu.

D
ie von den Teilnehm

ern genannten B
egriffe w

erden von ihnen selbst je nach
A

ltersstufe geschrieben oder gem
alt. D

abei gilt es, im
 ersten S

chritt B
egriffe

zu sam
m

eln, die dann im
 A

nschluss an die F
ührung durch den O

ffenen K
in-

der- und Jugendkanal ergänzt w
erden.

P
raxisp

ro
jekt

Je nach dem
, w

ie viel Z
eit zur V

erfügung steht, realisieren die K
inder und

Jugendlichen anschließ
end ein m

ehr oder w
eniger intensives F

ilm
projekt. F

ür
K

inder ab dem
 G

rundschulalter hat sich die F
orm

 der Talk-S
how

 bew
ährt. D

ie
technischen V

oraussetzungen sind im
 S

tudio ohne zeitintensive V
orbereitung

gegeben. D
ie K

am
eras sind in ihren G

rundfunktionen relativ schnell zu hand-
haben. E

ntsprechendes gilt für R
egie und Ton. D

ie lineare S
truktur einer Talk-

S
how

 m
it ihrem

 F
rage-A

ntw
ort-S

chem
a ist einfach, in der R

egel bekannt und
w

ird schon von den K
leinsten durchschaut. D

ie K
inder und Jugendlichen kön-

nen ein alltagsnahes T
hem

a bestim
m

en und m
it kurzer P

lanungszeit im
 R

ah-
m

en der Talk-S
how

 bearbeiten. Z
usätzlich können D

ekorationen gebaut, ei-
gene K

arteikarten m
it dem

 S
how

-Logo bem
alt oder M

usiktitel eingespielt w
er-

den.

V
on den verschiedenen G

ruppen w
erden im

m
er w

ieder ganz unterschiedli-
che T

hem
en, fiktive w

ie reale, gew
ählt. E

ine S
chulklasse them

atisierte zum
B

eispiel die P
roblem

e m
it einem

 M
itschüler, der die S

chülerinnen ärgerte, sie
anspuckte, beschim

pfte und trat. D
ie Talk-S

how
 bot den S

chülerinnen die
M

öglichkeit, in einer geregelten F
orm

 über ihre eigenen A
nsichten und über

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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ihre G
efühle bei den A

ngriffen zu sprechen. D
ie F

rage an ihn und seine C
li-

que nach dem
 „W

arum
“ blieb von ihm

 zw
ar unbeantw

ortet, aber der S
chüler

hörte sich die Ä
uß

erungen der M
itschülerinnen an und erkannte ihre B

etrof-
fenheit und ihren Ä

rger. A
ndere Talk-S

how
s handelten von w

itzigen E
rlebnis-

sen oder von skurrilen M
enschentypen. B

eispielsw
eise produzierte eine am

e-
rikanische A

ustauschgruppe eine englisch-sprachige S
how

 m
it dem

 T
hem

a
„S

hocking S
ecrets“, in der M

enschen ihrem
 P

artner schockierende G
eheim

-
nisse offenbarten.

N
ach der A

ufzeichnung w
erden die A

ufnahm
en gem

einsam
 angeschaut und

nach bestim
m

ten F
ragestellungen reflektiert:

❒❒ ❒❒❒
W

ie habt ihr euch in eurer R
olle als .......... gefühlt?

❒❒ ❒❒❒
W

as w
ar am

 schw
ierigsten / am

 einfachsten?
❒❒ ❒❒❒

W
as habt ihr euch beim

 F
ernsehenm

achen anders oder gerade so vor-
gestellt?

❒❒ ❒❒❒
S

eid ihr m
it eurem

 P
rodukt zufrieden?

❒❒ ❒❒❒
S

ind eure A
ussagen deutlich gew

orden?
❒❒ ❒❒❒

W
elche A

ussagen erreichen eurer M
einung nach den Z

uschauer?
❒❒ ❒❒❒

W
as glaubt ihr, hat der Z

uschauer für einen E
indruck von der S

en-
dung?

Je intensiver und persönlicher das T
hem

a gew
ählt w

ird, desto häufiger ver-
zichten die Teilnehm

er darauf, den B
eitrag zu senden. D

ies spricht keines-
w

egs gegen die K
onzeption. Z

iel der F
ührungen ist es, B

egeisterung zu w
ek-

ken und über das E
rlebnis „F

ernsehen“ zur M
itarbeit in den R

edaktionsgrup-
pen zu m

otivieren. K
om

prom
isse im

 B
ereich der technischen und film

gestal-
terischen U

m
setzung sind B

estandteil der inhaltlichen K
onzeption dieser be-

sonderen F
orm

 der Ö
ffentlichkeitsarbeit, in deren M

ittelpunkt die intensive,
direkte A

nsprache potenzieller A
kteure steht.

A
b

sch
lu

ssru
n

d
e

N
ach dem

 P
raxisteil w

erden in einer A
bschlussrunde die E

rfahrungen der
G

ruppe im
 G

espräch zusam
m

engetragen. D
ie M

edienpädagogen überneh-
m

en dabei die M
oderation. A

bschließ
end w

eisen sie auf die A
ngebote des

P
iX

E
L-F

ernsehens hin und die K
inder und Jugendlichen können Inform

ati-
onsm

aterial m
itnehm

en.

M
ed

ien
p

äd
ag

o
g

isch
e S

ch
u

lstu
n

d
e

P
ositive E

rfahrungen sam
m

elten die M
edienpädagogen auch m

it einer K
on-

zeption, m
it der die A

ngebote und das A
nliegen des O

ffenen K
inder- und Ju-

gendkanals in einer S
chule um

fassend vorgestellt und die S
chüler für das

aktive E
ngagem

ent gew
onnen w

erden sollen. In K
ooperation m

it S
chulen,

die ihre S
chüler nicht nur punktuell, sondern in allen K

lassenstufen über das
A

ngebot des O
ffenen K

inder- und Jugendkanals inform
ieren w

ollen, w
ird des-

halb für jede einzelne K
lasse eine m

edienpädagogische S
chulstunde durch-

geführt.

A
uch in der ca. 45-m

inütigen m
edienpädagogischen S

chulstunde ist der P
ra-

xisteil, selbst w
enn er kürzer ist als bei den F

ührungen, entscheidend für die
R

esonanz der Teilnehm
er. D

ie K
onzeption entspricht in den Z

ielen w
eitge-

hend den F
ührungen m

it P
raxisteil:

❒❒ ❒❒❒
B

ekanntm
achung der E

inrichtung allgem
ein,

❒❒ ❒❒❒
B

ekanntm
achung des P

iX
E

L-S
endeplatzes und des P

rogram
m

s,
❒❒ ❒❒❒

V
orstellung der M

edienpädagogen,
❒❒ ❒❒❒

V
orstellung der P

roduktionsm
ittel,

❒❒ ❒❒❒
E

instieg in produktionstechnische A
bläufe,

❒❒ ❒❒❒
E

ntw
icklung von Ideen zur V

erw
irklichung eines B

eitrages.

B
ew

usst findet die S
chulstunde im

 P
iX

E
L selbst statt, dam

it sich die S
chüler

ein B
ild von den G

egebenheiten vor O
rt m

achen können. A
ls kurzer E

instieg
w

ird nach einer V
orstellungsrunde in G

esprächsform
 die E

rfahrungsw
elt der

S
chüler zum

 T
hem

a F
ernsehen benannt. A

nschließ
end erhalten die S

chüler
eine E

inw
eisung in die F

unktionsw
eise von K

am
era, M

ikrofon und S
chnitt-

technik. E
s folgen praktische Ü

bungen zu B
ildperspektiven, B

ilddeutungen
und B

edienfunktionen für bestim
m

te E
ffekte. A

m
 E

nde jeder S
tunde steht die

m
ethodische H

erangehensw
eise bei der Ideenfindung. D

er W
eg von der Idee

bis zum
 D

rehbuch ist durch die folgenden E
ckpunkte bestim

m
t:

❒❒ ❒❒❒
D

ie G
eschichte m

uss einen A
nfang haben.

❒❒ ❒❒❒
D

ie G
eschichte soll in 6 bis 7 S

ätzen erzählt w
erden.

❒❒ ❒❒❒
D

ie G
eschichte m

uss ein E
nde haben.

Indem
 die S

chulstunde m
it der Ideenentw

icklung für zukünftige P
rojekte en-

det,  soll bew
usst ein B

rücke zw
ischen dieser einm

aligen A
ktion und einer

kontinuierlichen M
itarbeit im

 P
iX

E
L geschlagen w

erden. D
ie erste Idee bietet

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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einen konkreten A
nsatzpunkt der W

eiterarbeit. F
aktisch entw

ickelten sich aus
der m

edienpädagogischen S
chulstunde m

ehrere langfristige und intensive
P

rojekte.

D
as G

eraer G
oethe-G

ym
nasium

 liegt nur ein paar S
chritte vom

 P
iX

E
L-F

ern-
sehen entfernt und w

ar an der D
urchführung m

edienpädagogischer S
chul-

stunden interessiert. Innerhalb von vierzehn Tagen kam
en etw

a 1000 S
chüler

ins P
iX

E
L-F

ernsehen und erhielten einen S
chnupperkurs. D

abei w
ar in den

unteren K
lassenstufen die spielerische, phantasievolle E

rzählw
eise beson-

ders ausgeprägt, w
ährend die oberen K

lassenstufen m
ehr Interesse am

 Z
u-

sam
m

enhang zw
ischen Technik, F

orm
 und Inhalt zeigten. H

ier w
ar die N

ut-
zung der S

tudiotechnik zum
 E

nde der S
chulstunde eine groß

e B
ereicherung.

Ö
ffen

tlich
keitsw

irksam
e V

eran
staltu

n
g

en

A
usschlaggebend für die E

ffektivität von öffentlichen V
eranstaltungen sind

Z
ielsetzung und A

dressaten der V
eranstaltung. D

ie E
rfahrungen m

it der Teil-
nahm

e an V
eranstaltungen sind sehr unterschiedlich. M

it groß
er R

esonanz
hat sich das P

iX
E

L-F
ernsehen auf V

eranstaltungen präsentiert, die bew
usst

auf den Inform
ationsaustausch m

it potentiellen N
utzern zielten, w

ie beispiels-
w

eise A
usbildungsbörse oder G

era M
edia. Im

m
er m

it einer P
raxisaktion im

P
rogram

m
 (B

lue B
O

X
, Talk-S

how
, W

unschbox) w
urde der S

tand stark fre-
quentiert. D

ie K
inder und Jugendlichen inform

ierten sich und nahm
en an den

A
ktionen teil.

B
ei V

eranstaltungen, die F
eiern und G

eselligkeit in den M
ittelpunkt stellten

und zugleich G
eraer Initiativen eine V

orstellungsplattform
 boten, w

ar die
N

achfrage w
esentlich niedriger. W

egen des hohen zeitlichen und organisato-
rischen A

ufw
ands, der hier nicht gerechtfertigt schien, w

urde deshalb zuneh-
m

end auf eine Teilnahm
e an derartigen V

eranstaltungen verzichtet.

D
ie Teilnahm

e des P
iX

E
L-F

ernsehens an m
edienpädagogischen F

achtagun-
gen und V

eranstaltungen zog im
m

er groß
es Interesse nach sich. M

ittlerw
eile

hat das P
iX

E
L-F

ernsehen in der F
achöffentlichkeit einen hohen B

ekanntheits-
grad. N

icht nur in T
hüringen w

erden die M
edienpädagogen im

m
er w

ieder von
anderen Institutionen (z. B

. der Landeszentrale für politische B
ildung T

hürin-
gen, T

hillm
) eingeladen, um

 über den O
ffenen K

inder- und Jugendkanal, sei-
ne K

onzeption und seine A
ngebote zu inform

ieren und über erste E
rfahrun-

gen zu berichten.

4.
M

eth
o

d
en

, O
rg

an
isatio

n
sm

o
d

elle u
n

d
 A

rb
eitsfo

rm
en

 –
E

rfah
ru

n
g

en
 au

s d
er A

rb
eit d

es O
ffen

en
 K

in
d

er- u
n

d
 Ju

g
en

d
kan

als

4.1
D

as M
o

d
ell R

ed
aktio

n
sg

ru
p

p
e – F

este M
itarb

eit im
 P

iX
E

L

Id
ee ...

B
ereits in der K

onzeption von B
ischoff und B

randi bildeten R
edaktionsgrup-

pen, in denen sich K
inder und Jugendliche regelm

äß
ig zu einem

 festgelegten
Term

in treffen, um
 einzelne B

eiträge oder regelm
äß

ige S
endungen zu pla-

nen, zu entw
ickeln und zu produzieren, den K

ern des O
ffenen K

inder- und
Jugendkanals. D

ie R
edaktionsgruppen w

erden im
 P

iX
E

L-F
ernsehen als or-

ganisatorische S
truktur und O

rientierungspunkte für die N
utzer vorgegeben.

In ihnen w
ird das B

edürfnis von K
indern nach beständigen them

atischen und
sozialen B

ezügen m
it der N

otw
endigkeit einer kontinuierlichen m

edienpäd-
agogischen B

egleitung zur E
ntw

icklung von M
edienkom

petenz gekoppelt.
D

ie verschiedenen R
edaktionsgruppen arbeiten m

it unterschiedlichen auf die
F

ähigkeiten und B
edürfnisse der verschiedenen A

ltersgruppen abgestim
m

-
ten F

orm
en und G

enres. S
ie bilden dam

it zugleich einen m
ethodischen R

ah-
m

en für die m
edienpädagogische A

rbeit. E
in S

echsjähriger und ein S
echzehn-

jähriger bedürfen aufgrund ihrer entw
icklungsspezifischen Interessen, F

ähig-
keiten und T

hem
en einer sehr unterschiedlichen (m

edien-)pädagogischen
A

nsprache und B
egleitung. In den R

edaktionsgruppen erhalten K
inder und

Jugendliche ihrem
 jew

eiligen A
lter entsprechende A

nregungen zur G
estaltung

ihrer eigenen T
hem

en. W
elche T

hem
en sie aufgreifen und um

setzen, bestim
-

m
en sie selbstverständlich selbst. D

ie vorgegebenen F
orm

en der U
m

setzung
dienen dabei als Im

pulsgeber.

Ü
bersicht 5:

S
truktur der R

edaktionsgruppen

     R
ed

aktio
n

sg
ru

p
p

en

  S
pielkiste

T
rickkiste

Infokiste
      Live-K

iste

F
ür die kontinuierliche m

edienpädagogische A
rbeit w

ird zw
ar bei den verschie-

denen P
roduktionen eine gew

isse S
tabilität der einzelnen R

edaktionsgrup-
pen angestrebt – grundsätzlich ist aber jede G

ruppe jederzeit für neue N
utzer

offen. Im
 K

ern geht der A
nsatz davon aus, dass auch die K

inder und Jugend-

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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lichen m
it steigender K

om
petenz und E

rfahrung ihre eigenen kleinen N
utzer-

gruppen bilden und sich zunehm
end aus den festen R

edaktionsgruppen lö-
sen. D

ie R
edaktionen sind gruppendynam

ischen P
rozessen unterw

orfen, die
bew

usst in die P
lanung der G

ruppen m
it einbezogen w

erden. D
ie B

esonder-
heit des P

iX
E

L-F
ernsehens ergibt sich aus der Z

ielstellung, sow
ohl prozess-

als auch ergebnisorientiert zu arbeiten. E
inerseits w

erden vor allem
 Lernpro-

zesse im
 U

m
gang m

it dem
 M

edium
 „F

ernsehen“ sow
ie das soziale Lernen in

der G
ruppe unterstützt und begleitet, andererseits sichern die fertigen, sen-

defähigen B
eiträge erst das E

rfolgserlebnis, selbst „F
ernsehen“ produziert zu

haben und som
it die für die K

inder und Jugendlichen w
ichtige öffentliche A

n-
erkennung. Letztlich w

ird das P
iX

E
L-F

ernsehen von einer breiten Ö
ffentlich-

keit in A
bgrenzung zu reinen M

edienw
erkstätten als Teil des B

ürgerfernse-
hens über die kontinuierliche A

usstrahlung von S
endebeiträgen w

ahrgenom
-

m
en.

D
ie m

edienpädagogische A
nleitung und B

etreuung w
ird in der kontinuierli-

chen A
rbeit der R

edaktionsgruppen sukzessiv zugunsten einer zunehm
en-

den E
igenständigkeit und S

elbstanleitung zurückgenom
m

en. D
er G

rad der
selbstständigen A

rbeit ist vom
 A

lter sow
ie von den spezifischen K

om
peten-

zen der G
ruppenm

itglieder abhängig. Z
iel ist die selbstbestim

m
te und reflek-

tierte H
andhabung von M

edien sow
ie die K

enntnis ihrer technischen und krea-
tiven M

öglichkeiten. D
ie langfristige P

erspektive beinhaltet zudem
 eine w

eit-
gehende S

elbstorganisation der K
inder und Jugendlichen in den G

ruppen hin-
sichtlich der Inhalte, P

roduktion und S
endeorganisation.

N
icht nur in der K

onzeption, sondern auch in der P
raxis des P

iX
E

L-F
ernse-

hens bilden die B
eiträge der R

edaktionsgruppen den G
rundstock zur S

iche-
rung eines kontinuierlichen S

endebetriebes.

... u
n

d
 d

ie R
ealität

Interessierte K
inder und Jugendliche bringen in den O

ffenen K
anal entw

eder
eine konkrete Idee m

it, die sie allein oder m
it ihren F

reunden verw
irklichen

w
ollen oder sie kom

m
en aus allgem

einer N
eugier und w

ollen etw
as auspro-

bieren. Im
 zw

eiten F
all sind sie sich m

eist über die F
orm

 ihrer M
itarbeit unsi-

cher. W
enn überhaupt, bestehen in der R

egel eher sehr vage V
orstellungen

über die A
rbeitsw

eise und die M
öglichkeiten eines O

ffenen K
anals sow

ie die
A

ktivitäten des P
iX

E
L-F

ernsehens. D
ie R

edaktionsgruppen bilden einen er-
sten konkreteren O

rientierungsrahm
en, der hilfreich ist, eine V

orstellung von
den M

öglichkeiten zu entw
ickeln und sich für eine F

orm
 und ein T

hem
a zu

entscheiden. S
ie bieten A

nregungen und A
nknüpfungspunkte für Ideen und

m
otivieren zur M

itarbeit. V
or allem

 unentschlossene K
inder und Jugendliche

w
aren für die O

rientierungspunkte dankbar.

D
ie A

rbeit in den R
edaktionsgruppen veranschaulicht die C

hancen kontinu-
ierlicher m

edienpädagogischer P
rozesse und sozialer B

ezüge im
 R

ahm
en

eines O
ffenen K

anals. S
ie dokum

entiert aber auch, w
elcher V

oraussetzun-
gen und K

onzepte es für eine regelm
äß

ige, m
edienpädagogische G

ruppen-
arbeit bedarf. D

er O
ffene K

inder- und Jugendkanal G
era betrat hier N

euland,
da es für eine derart um

fassende und kontinuierliche Integration von K
inder-

und Jugendarbeit in einen O
ffenen K

anal keine V
orbilder gab. D

em
entspre-

chend w
urden die O

rganisationsm
odelle und die A

rbeitsstrukturen laufend
reflektiert und w

eiterentw
ickelt. D

ieser dynam
ische P

rozess spiegelt sich in
der A

rbeit der R
edaktionsgruppen w

ider.

G
rundsätzlich hat sich das M

odell R
edaktionsgruppe als ein spezifisches, re-

gelm
äß

ig stattfindendes A
ngebot im

 P
iX

E
L-F

ernsehen bew
ährt. D

ie m
eisten

K
inder und Jugendlichen konnten für die A

rbeit in einer R
edaktionsgruppe

begeistert w
erden und ihre V

orstellungen in die R
edaktionsgruppe einbrin-

gen. M
it zunehm

endem
 A

lter, steigender K
om

petenz und som
it gew

achse-
nem

 S
elbstbew

usstsein organisierten sich die K
inder und Jugendlichen eige-

ne R
edaktionsgruppen. D

iese relativ geschlossenen G
ruppen rekrutierten sich

in der R
egel aus dem

 F
reundeskreis der Initiatoren und w

aren som
it in der

Lage, auf A
nforderungen, die sich u. a. aus schulischen V

erpflichtungen am
N

achm
ittag ergaben, flexibel zu reagieren. A

uch K
inder und Jugendliche, die

sich für die M
edienarbeit im

 P
iX

E
L-F

ernsehen interessierten, aber aus zeitli-
chen G

ründen das gew
ünschte A

ngebot nicht w
ahrnehm

en konnten, w
urden

zur M
itarbeit in einer anderen R

edaktion m
otiviert oder auch zur B

ildung einer
neuen G

ruppe erm
utigt.

E
ine besondere S

chw
ierigkeit für die A

rbeit der R
edaktionsgruppen ergibt sich

daraus, dass sie im
 P

rinzip ständig für neue Interessenten offen sind und eine
vergleichsw

eise hohe F
luktuation aufw

eisen. Insofern bestehen nicht nur lau-
fend deutliche K

enntnis- und E
rfahrungsunterschiede zw

ischen den einzel-
nen M

itgliedern, ein W
echsel in der Z

usam
m

ensetzung der G
ruppe ist oft auch

m
it P

roblem
en für den Z

usam
m

enhalt, die O
rganisation und die S

truktur der
G

ruppe verbunden (vgl. K
apitel IV

. 1.). Im
 Ü

brigen hat sich gezeigt, dass es
für K

inder und Jugendliche heute verschiedene Lern- und E
rfahrungsw

elten
gibt, die sie in bestim

m
ten P

hasen quasi nach und nach in ihrer „F
reizeit“

erkunden. Insofern w
ird das Interesse an der praktischen M

edienarbeit viel-

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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fach ganz selbstverständlich von anderen Interessen abgelöst, w
enn die N

eu-
gier und der W

unsch nach D
arstellung und A

rtikulation befriedigt sind und die
kreativen M

öglichkeiten des M
edium

s ausprobiert w
urden. Im

m
er w

ieder w
ur-

de deshalb innerhalb des O
ffenen K

anals diskutiert, ob zusätzlich zu den je-
w

eiligen A
rbeitsform

en S
piel, T

rick, D
okum

entation und Live-S
endungen eine

them
atische und zeitliche K

onkretisierung der A
rbeit in den R

edaktionsgrup-
pen sinnvoll ist. In regelm

äß
igen A

bständen w
urden zeitlich befristete P

rojek-
te zu einem

 konkreten T
hem

a angeboten. D
iese P

rojekte konnten im
 V

orfeld
innerhalb und auß

erhalb des P
iX

E
L angekündigt w

erden und so zusätzliche
öffentliche A

ufm
erksam

keit für den O
ffenen K

inder- und Jugendkanal erzeu-
gen. E

ine solche K
onzeption hat nicht nur den V

orteil, dass sie den N
utzern

w
eitere O

rientierungs- und E
ntscheidungshilfe sow

ie inhaltliche A
nknüpfungs-

punkte bietet, sondern erlaubt es auch, die verschiedenen Interessenten auf
ein bestim

m
tes P

rojekt zu verw
eisen. Innerhalb eines solchen P

rojekts lässt
sich der pädagogische P

rozess leichter steuern, da eine feste G
ruppe ent-

steht, m
it der über einen bestim

m
ten Z

eitraum
 S

chritt für S
chritt bestim

m
te

Z
iele erarbeitet w

erden können.

M
ed

ien
arb

eit m
it K

in
d

ern
 im

 G
ru

n
d

sch
u

lalter – d
ie S

p
ielkiste

Im
 M

ittelpunkt der S
pielkiste steht der U

m
gang m

it M
ärchen und phantasti-

schen S
toffen. D

as M
ärchen bietet m

it seinen existenziellen sozialen T
hem

a-
tiken den R

ahm
en dafür, in einem

 phantastischen R
ollengefüge eigene T

he-
m

en zu bearbeiten. D
ie S

ym
bolw

erte des M
ärchens können im

 aktiven U
m

-
gang produktiv genutzt w

erden - gerade w
eil die K

inder nicht streng rational
denken, sondern die V

orstellung haben, „dass D
inge genauso denken und

fühlen können, w
ie sie selbst. E

s ist daher für ein K
ind völlig selbstverständ-

lich, w
enn die Tiere m

it den M
enschen reden können, oder dass ein S

tein
w

eint oder eine kleine M
uschel gute R

atschläge gibt” (B
randi/B

ischoff 1997,
S

. 81). D
iese V

orstellungskraft und die P
hantasiew

elten der K
inder für die

aktive M
edienarbeit zu nutzen, ist der H

andlungsansatz der S
pielkiste. D

ie
konkrete H

erangehensw
eise ist auch hier an die E

rfahrungsw
elt der Teilneh-

m
er gebunden.

N
ach über zw

ei Jahren praktischer M
edienarbeit m

it G
rundschülern lässt sich

feststellen, dass bereits K
inder dieser A

ltersgruppe kom
petent und kreativ m

it
der Technik im

 O
ffenen K

anal um
gehen können, w

enn sie m
it spezifischen

M
ethoden entw

icklungs- und erfahrungsbezogen an die Technik herangeführt
w

erden. D
a jüngere K

inder nur beschränkt abstrakte Inform
ationen aufneh-

m
en können, ist es w

ichtig, die V
erm

ittlung von technischen K
om

petenzen

auf das für das jew
eilige P

rojekt notw
endige W

issen zu beschränken. D
iese

A
rt der W

issensverm
ittlung setzt am

 E
rfahrungs- und E

ntw
icklungsstand der

N
utzer an und gibt jew

eils nur die K
enntnisse w

eiter, die sofort praktisch um
-

gesetzt und geübt w
erden können. A

uf diese W
eise kann eine dem

 E
ntw

ick-
lungsstand entsprechende kom

petente Technikbedienung von K
indern im

G
rundschulalter schon m

it kurzen E
inführungen und nachfolgenden Ü

bungen
gew

ährleistet w
erden. D

er E
insatz von S

-V
H

S
-K

am
eras m

it farbig hervorge-
hobenen F

unktionstasten erm
öglicht es den K

indern dieser A
ltersgruppe, über

die visuelle D
arstellung in rot und blau, technische K

om
ponenten zu unter-

scheiden und sicher zu handhaben.

A
ndererseits bedürfen G

rundschulkinder jedoch w
egen ihres E

ntw
icklungs-

standes in den B
ereichen S

elbstständigkeit und E
igenverantw

ortung einer be-
sonderen B

etreuung und A
nsprache. D

ies gilt in fast allen A
rbeitsbereichen

und erstreckt sich sow
ohl auf inhaltliche als auch auf organisatorische F

ra-
gen. O

bw
ohl K

inder schon im
 G

rundschulalter als Z
uschauer w

eitreichende
und vielfältige E

rfahrungen m
it dem

 M
edium

 F
ernsehen gem

acht haben, sind
die V

orstellungen über die H
erstellungsw

eise von F
ernsehbeiträgen im

 A
lter

von 6 bis 8 Jahren noch rudim
entär und oberflächlich. D

ieses W
issen w

ächst
erst langsam

 m
it steigendem

 A
lter. D

em
entsprechend bruchstückhaft ist auch

die V
orstellung von dem

, w
as in einem

 O
ffenen F

ernsehkanal geschieht. G
e-

rade im
 G

rundschulalter reicht deshalb eine allgem
eine A

nsprache über ein
allgem

eines A
ngebot nicht aus. D

ie K
inder benötigen vielm

ehr eine konkrete
V

orstellung davon, w
as sie ganz praktisch m

achen und w
elche Z

iele sie im
P

iX
E

L verfolgen können. W
enn sie darüber B

escheid w
issen, entscheiden sie

sich jedoch m
eist schnell für eine M

itarbeit.

D
ie K

inder sind bei ihrer F
reizeitgestaltung nicht nur von der Z

ustim
m

ung der
E

ltern abhängig, sondern auch auf ihre H
ilfe und B

egleitung angew
iesen, da

sie sich in der R
egel noch nicht allein im

 S
traß

enverkehr bew
egen oder öf-

fentliche V
erkehrsm

ittel nutzen können. D
iese A

bhängigkeit erfordert eine
frühzeitige und um

fassende E
inbeziehung der E

ltern bei der A
nsprache. A

ller
E

rfahrung nach ist dabei der persönliche K
ontakt zu den E

ltern em
pfehlens-

w
ert, um

 Ä
ngste abzubauen, die oft im

 fehlenden W
issen um

 Z
ielsetzungen

und A
rbeitsw

eisen eines O
ffenen K

anals und die A
ktivitäten der S

pielkiste
begründet sind. D

arüber hinaus ist es hilfreich, w
enn die E

ltern m
it den örtli-

chen G
egebenheiten im

 O
K

 vertraut sind. V
erständlicherw

eise sind E
ltern

deutlich offener für die M
itarbeit ihrer K

inder im
 P

iX
E

L-F
ernsehen und unter-

stützen sie m
it E

ngagem
ent, w

enn sie eine konkrete V
orstellung davon ha-

ben, w
om

it sich ihre K
inder im

 P
iX

E
L beschäftigen.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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M
ethodisch und technisch ist die A

rbeitsw
eise in der S

pielkiste auf die ent-
w

icklungsspezifischen B
edingungen von G

rundschülern ausgerichtet. D
er

pädagogische P
rozess m

uss vor allem
 die begrenzte K

onzentrationsfähig-
keit, den unm

ittelbaren A
ktions- und D

arstellungsdrang, das B
edürfnis nach

B
egleitung und O

rientierung durch einen G
ruppenleiter und das spielerische

P
rozesslernen einbeziehen. A

ufgabe der M
edienpädagogen ist es, entspre-

chende G
ruppenprozesse zu planen und zu initiieren, die die Teilnehm

er nicht
überfordern, und ggf. zu intervenieren. S

ind diese V
oraussetzungen gege-

ben, können auch K
inder im

 A
lter zw

ischen 6 und 10 Jahren das M
edium

V
ideo kreativ zur U

m
setzung ihrer eigenen Ideen nutzen.

K
onkret m

ussten die M
edienpädagogen bei der A

rbeit m
it G

rundschülern viel-
fältige F

unktionen und A
ufgaben übernehm

en: In der Ideenfindung und der
A

usarbeitung galt es, den Ü
berblick zu behalten, da die K

inder in diesem
 A

lter
S

chw
ierigkeiten haben, einzelne A

spekte im
 R

ahm
en der G

esam
tzusam

m
en-

hänge zu sehen. Z
ur A

usgestaltung ihrer Idee benötigen K
inder dieser A

lters-
gruppe um

fangreiche fachliche U
nterstützung. M

it offenen F
ragen und eige-

nen V
orschlägen unterstützten die M

edienpädagogen die K
inder dabei, ihre

eigenen V
orstellungen zu form

ulieren und zu entw
ickeln. D

ie E
ntscheidung

lag dabei im
m

er bei den K
indern. N

ur w
enn ihnen genügend F

reiraum
 für ihre

eigene K
reativität gelassen w

ird, können die K
inder P

hantasien entw
ickeln,

m
it A

ssoziationen und E
rinnerungen spielen und diese in den aktiven P

rozess
m

it einfließ
en lassen.

B
ei G

rundschülern steuern und begleiten die M
edienpädagogen die einzel-

nen S
chritte der A

rbeitsorganisation stärker, da die K
inder den gesam

ten W
eg

bis zum
 E

ndprodukt nicht vollständig assoziieren und überblicken können.
B

esonders w
ichtig ist es deshalb, den P

roduktionsprozess entsprechend den
F

ähigkeiten der K
inder in P

hasen einzuteilen, die die K
inder eigenständig

bew
ältigen können. A

uf diese W
eise w

ird ihnen ein H
öchstm

aß
 an E

igenstän-
digkeit und S

elbstbestim
m

ung erm
öglicht. In diesem

 P
rozess m

üssen die
M

edienpädagogen kontinuierlich als A
nsprechpartner für F

ragen und P
roble-

m
e zur V

erfügung stehen, um
 V

erunsicherungen zu verm
eiden und gegebe-

nenfalls technische H
ilfestellung zu bieten.

D
er vertrackte Trick – d

ie T
rickkiste

D
ie Trickkiste ist eine P

lattform
, auf der K

inder und Jugendliche spielerisch-
experim

entell die V
ideotechnik und ihre M

öglichkeiten für die G
estaltung m

e-
dialer W

irklichkeiten ausprobieren können. M
it spielerischen M

ethoden ler-

nen die K
inder hier, die verschiedenen F

unktionsw
eisen von K

am
era, Licht,

Ton und M
ontage zu verstehen und zu nutzen.

B
eginnend m

it der E
rfahrung, das erste M

al vor der K
am

era zu agieren und
sich selbst im

 F
ernsehen zu sehen, über einfache S

topptrickverfahren und
F

ilm
tricks bis hin zur G

estaltung von virtuellen W
elten m

it H
ilfe des B

lue-B
ox-

E
ffekts, kann die D

arstellung der eigenen P
erson vor der K

am
era in diesen

Lernprozess integriert w
erden. M

it dem
 Legetrickverfahren ist es m

öglich, leb-
lose M

aterialien zum
 Leben zu erw

ecken. D
urch die A

nim
ation w

erden sonst
tote G

egenstände zu lebendigen C
harakteren. D

ie R
ealität eines B

leistiftes
als S

chreibinstrum
ent verliert ihre V

erbindlichkeit und eine neue R
ealität w

ird
in der A

nim
ation geschaffen. D

ie U
m

deutung von S
inn und F

unktion ist für
K

inder besonders faszinierend und anregend.

„N
icht alles ist so, w

ie es im
 F

ernsehen gezeigt w
ird“, dies ist eine zentrale

E
rkenntnis, die die K

inder in der Trickkiste m
achen. D

ie unaufw
endigen Tricks,

die in der R
edaktionsgruppe ausprobiert w

erden, verm
itteln einen E

indruck
davon, w

ie professionelle Trickfilm
e funktionieren und w

ie die einzelnen Tricks
w

irken. In der praktischen Trickarbeit sind auch kom
plizierte V

erfahren für die
K

inder nachvollziehbar. F
ilm

 und F
ernsehen w

erden in der A
useinanderset-

zung als M
edien begriffen, die die eigene W

ahrnehm
ung m

anipulieren kön-
nen. G

leichzeitig geht von diesen M
öglichkeiten zur M

anipulation die beson-
dere F

aszination der A
nim

ation aus.

D
ie E

rfahrungen in der Trickkiste basieren im
 W

esentlichen auf der A
useinan-

dersetzung m
it den M

ethoden der Lege- und K
netanim

ation. D
ie B

egeiste-
rung für Legetrick-A

nim
ation entsteht für K

inder und Jugendliche vor allem
aus der B

elebung sonst lebloser M
aterialien. D

ie M
aterialien erhalten nicht

nur die M
öglichkeit sich zu bew

egen und zu sprechen, sondern sie bekom
-

m
en auch eine P

ersönlichkeit. In einem
 F

ilm
 treten diese C

haraktere in eine
Interaktion und können som

it eine G
eschichte erzählen.

D
er L

eg
etrick

M
it dem

 Legetrick können G
egenstände, S

cherenschnitte, K
netfiguren

etc. anim
iert w

erden. E
rforderlich für den Legetrick ist eine K

am
era m

it
E

inzelbildaufnahm
e (gegenw

ärtige D
igitalkam

eras sind m
it dieser

F
unktion ausgestattet) oder w

ie im
 P

iX
E

L-F
ernsehen ein S

chnittplatz
m

it E
inzelbildfunktion. D

er zu anim
ierende G

egenstand w
ird bei jedem

E
inzelbild, das aufgenom

m
en w

ird, um
 ein S

tück verrückt. M
it der D

i-
stanz zur ersten P

osition regelt sich die S
chnelligkeit der B

ew
egung.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?

�



P
iX

E
L-F

ernsehen
42

43

Ist die D
istanz zu groß

, entsteht im
 laufenden B

ild der E
indruck, der

G
egenstand springt durch das B

ild.
F

ür die ersten V
ersuche m

it dem
 Legetrick em

pfiehlt sich die A
nim

ati-
on von festen G

egenständen (P
laym

obilfiguren, A
utos, B

leistifte etc.),
so dass keine kom

plizierten B
ew

egungsabläufe koordiniert w
erden

m
üssen und die K

inder und Jugendlichen das P
rinzip verstehen kön-

nen. A
ls nächster E

ntw
icklungsschritt können S

cherenschnitte anim
iert

w
erden. H

ier können B
ew

egungsabläufe von F
iguren erprobt w

erden.
B

eispielsw
eise geht ein M

ann von links nach rechts durch das B
ild.

D
abei m

üssen m
ehrere B

ew
egungen aufeinander abgestim

m
t w

erden.
F

ür F
ortgeschrittene können K

netfiguren zum
 Leben erw

eckt w
erden.

D
er Legetrick arbeitet dann in den drei R

aum
dim

ensionen.

D
er fertige A

nim
ationsfilm

 w
irkt vor allem

, w
enn sehr präzise gearbeitet w

ur-
de. E

ntsprechend stellt die P
roduktion eines Legetricks gerade bei jüngeren

K
indern einen hohen A

nspruch an die M
otorik. V

iel K
onzentration und K

raft
ist nötig, so dass es einiger Z

eit und A
nstrengung bedarf, bis ein gelungenes

E
rgebnis entsteht. D

ie P
roduktionsabläufe stehen in einem

 S
pannungsver-

hältnis zu dem
 B

edürfnis der K
inder nach schnellen E

rgebnissen und ihrem
begrenzten Z

eit- und M
otivationsbudget. D

ie M
edienpädagogen m

üssen des-
halb bei der P

lanung von T
rickfilm

projekten im
m

er auch den A
rbeitsaufw

and
des P

rojektes einschätzen und diesen m
it der F

ähigkeit zur K
onzentration,

der M
otivation und den Z

ielvorstellungen der K
inder abw

ägen. K
urze G

e-
schichten m

it überschaubaren S
equenzen entsprechen am

 besten dem
 kind-

lichen W
unsch, in einem

 übersichtlichen Z
eitraum

 ein fertiges P
rodukt zu er-

halten. Je unerfahrener die K
inder sind, desto w

eniger B
ew

egungselem
ente

und feingliedrige A
usstattungselem

ente sollten in die A
nim

ation einbezogen
w

erden.

W
egen der hohen A

nforderungen an K
onzentration und D

isziplin sind bei
Trickaufnahm

en w
ährend der P

roduktion S
pielphasen unbedingt notw

endig.
Z

udem
 entw

ickelt sich w
ährend der A

ufnahm
e auch eine M

onotonie in den
H

andlungsabläufen. S
piel- und B

ew
egungsphasen bew

irken einen A
usgleich

zw
ischen A

ktion und E
ntspannung sow

ie einen W
echsel von K

onzentration
und E

ntspannung. E
s zeigte sich, dass die K

inder nach S
pielphasen für die

w
eiteren A

rbeitsschritte m
otivierter sind und m

ehr S
paß

 an der Trickarbeit
haben.

H
ingegen steht der technisch unaufw

endig zu realisierende S
topptrick sow

ohl
für eine einfache R

ealisierbarkeit als auch für die F
aszination, die generell

von F
ilm

tricks ausgeht. E
ntsprechendes gilt auch für unkom

plizierte S
tunts

m
it Toneffekten. In der P

raxis des P
iX

E
L haben sich F

ilm
tricks nicht nur in der

T
rickkiste, sondern auch in anderen G

ruppen und F
orm

en als E
instieg in die

V
ideoarbeit besonders bew

ährt. M
it ihnen lassen sich bei geringem

 techni-
schen und zeitlichen A

ufw
and beeindruckende E

ffekte erzielen. K
inder und

Jugendliche w
aren davon stets begeistert, da ohne lange S

chnittarbeiten ein
effektvolles P

rodukt entstand.

P
roblem

e bereitete die A
rbeitsw

eise im
 T

rickfilm
bereich zum

 Teil, w
enn es

darum
 ging, sie m

it der allgem
einen R

aum
- und Technikdisposition des O

ffe-
nen K

inder- und Jugendkanals abzustim
m

en. Trickaufnahm
en leben von der

P
räzision der A

ufnahm
en. D

eshalb dürfen K
am

era und A
ufnahm

e-S
et in der

R
egel nicht verrückt w

erden. A
bzüglich der A

usgleichsphasen arbeitete die
R

edaktionsgruppe in der R
egel 45 bis 60 M

inuten am
 Tricktisch, so dass für

die F
ertigstellung eines F

ilm
s m

ehrere R
edaktionssitzungen notw

endig w
a-

ren. In einem
 O

ffenen K
anal w

erden jedoch K
am

eras und R
äum

e zw
ischen

den R
edaktionssitzungen von anderen N

utzern benötigt. E
ine einzelne N

ut-
zergruppe kann eine K

am
era nicht über längere Z

eit in A
nspruch nehm

en, um
dam

it jew
eils eine S

tunde pro W
oche zu drehen. D

as S
et m

uss dann teilw
eise

abgebaut w
erden. A

ls praktikable Lösung für dieses D
ilem

m
a haben sich in

der P
raxis S

chnitte erw
iesen, in denen sich E

instellungsgröß
en oder P

ers-
pektiven grundsätzlich ändern können. A

uf diese S
chnitte m

uss die G
ruppen-

planung von den M
edienpädagogen ausgerichtet w

erden.

A
ufgrund der B

edingungen bei der P
roduktion von Legetrickanim

ationen dür-
fen die P

roduktionsgruppen nicht zu groß
 sein. B

eim
 Legetrick beschränken

sich die A
rbeitsbereiche auf w

enige F
unktionen, so dass sich nicht eingebun-

dene G
ruppenm

itglieder schnell langw
eilen. E

ine G
ruppengröß

e von zw
ei bis

vier P
ersonen ist für die A

rbeit am
 Tricktisch optim

al, dam
it ruhig und konzen-

triert gearbeitet w
erden kann. D

ies im
pliziert jedoch keinesw

egs eine intensi-
ve E

inzelbetreuung durch die M
edienpädagogen, da die H

andlungsabläufe
schon nach kurzer Z

eit auch von jüngeren K
indern internalisiert und eigen-

ständig ausgeführt w
erden können. A

uf der technischen E
bene ist dann eine

persönliche B
etreuung nur noch punktuell notw

endig.

W
ir h

ab
en

 w
as zu

 sag
en

 – d
ie In

fo
kiste

D
ie Infokiste bedient sich in erster Linie der klassischen journalistischen F

or-
m

en N
achrichten, R

eportage, Interview
, F

eature und D
okum

entation. A
ls A

n-
gebot vor allem

 für ältere K
inder und Jugendliche soll diese R

edaktionsgrup-

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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pe ihr B
edürfnis nach M

itgestaltung ihrer U
m

w
elt aufgreifen. H

ier erhalten sie
ein A

rtikulationsforum
 für ihre S

ichtw
eisen, in dem

 sie ohne B
elehrung oder

inhaltliche E
inschränkungen ihre M

einung zu kultur- und um
w

eltpolitischen
F

ragen äuß
ern können.

D
er m

edienpädagogische A
nsatz ist dem

entsprechend sow
ohl auf die V

er-
m

ittlung der technischen H
andhabung der A

ufnahm
e- und M

ontagetechnik
als auch auf eine S

ensibilisierung für kind- und jugendspezifische T
hem

en
ausgerichtet. A

usgangspunkt sind P
roblem

e und T
hem

en aus dem
 unm

ittel-
baren U

m
feld der K

inder, w
ie die A

usstattung von S
chulen und Jugendein-

richtungen oder die A
usw

irkungen von S
tadtplanung. D

ie R
edaktionsteilneh-

m
er bestim

m
en ihre T

hem
en eigenständig, dam

it „ein ständiger, unm
ittelba-

rer B
edeutungs- und S

innzusam
m

enhang zum
 A

lltagsleben und E
ntw

ick-
lungsstand der K

inder gew
ahrt bleibt und sich die K

inder in ihren B
edürfnis-

sen, S
orgen und Ä

ngsten verstanden und angenom
m

en fühlen” (B
randi/B

i-
schoff 1997, S

. 76).

D
ie M

edienpädagogen begleiten die N
utzer in ihrer T

hem
enfindung und hel-

fen bei der T
hem

enausarbeitung, indem
 sie konstruktiv nachfragen und die

W
ahrnehm

ung für w
eitere T

hem
enaspekte und -kom

plexe schärfen. M
it U

n-
terstützung der M

edienpädagogen erarbeiten die jungen R
edakteure P

räsen-
tationsform

en, die sow
ohl dem

 konkreten T
hem

a als auch den eigenen A
n-

sprüchen an Inform
ationssendungen gerecht w

erden. In speziellen F
orm

en
(Q

uiz, R
ätselspiele, them

atische Telefonaktionen) können die Z
uschauer di-

rekt in die S
endung einbezogen w

erden. D
am

it treten die Z
uschauer vor dem

F
ernseher aus ihrer A

nonym
ität und w

erden zum
 konkreten G

egenüber. Z
u-

dem
 erhält die R

edaktionsgruppe F
eedback auf ihre S

endungen und A
nre-

gungen für neue P
roduktionen.

F
ür K

inder und Jugendliche sollen die in der Infokiste verw
endeten journalisti-

schen F
ernsehform

en einen R
ahm

en für die A
useinandersetzung m

it der ei-
genen Lebensum

w
elt bieten, setzen sie doch zunächst vor allem

 die genaue
B

eobachtung der U
m

w
elt und eine eigene P

ositionierung voraus. D
ie gew

ähl-
ten A

usschnitte geben die W
ertigkeit und die persönliche S

chw
erpunktset-

zung in der W
ahrnehm

ung der Lebensrealität w
ieder.

In der P
raxis w

urde jedoch die R
edaktionsgruppe „Infokiste“ m

it ihrem
 festen

zeitlichen R
ahm

en von K
indern und Jugendlichen nicht im

 erhofften U
m

fang
dazu genutzt, eigene journalistische B

eiträge zu produzieren. Ü
ber die U

rsa-
chen dafür lässt sich bislang nur spekulieren. In einigen F

ällen kollidierte der

R
edaktionsterm

in m
it anderen persönlichen V

erpflichtungen. In anderen F
äl-

len galt das Interesse neuer N
utzer eher anderen (nicht-journalistischen) G

e-
staltungsform

en. M
öglicherw

eise besitzen auch für Jugendliche, für deren B
e-

dürfnisse diese R
edaktionsgruppe prim

är einen R
aum

 bieten sollte, andere
fernsehtypische F

orm
en w

ie S
piel, Trick oder Liveproduktion einfach eine grö-

ß
ere F

aszination, w
eil sie m

ehr F
reiräum

e für spielerische G
estaltung und

K
reativität bieten. A

uß
erhalb der „Infokiste“ w

urden zudem
 journalistische

F
orm

en durchaus im
m

er w
ieder aufgegriffen und eingesetzt. E

s ist daher zu
verm

uten, dass eine reflektierende A
useinandersetzung m

it der eigenen Le-
bensw

elt m
ittels journalistischer A

nsätze und F
orm

en von K
indern und Ju-

gendlichen nicht grundsätzlich abgelehnt w
ird, sondern sie sich – vor die W

ahl
gestellt – lediglich nicht auf diese F

orm
en beschränken lassen w

ollen.

W
ie in den anderen R

edaktionsgruppen bildete auch in der „Infokiste“ stets
die A

useinandersetzung m
it der eigenen sozialen und dinglichen U

m
w

elt A
n-

knüpfungs- und B
ezugspunkt der m

edienpraktischen A
rbeit. A

us dieser U
m

-
w

elt ergeben sich vielfältige Interessen und F
ragestellungen, die K

inder und
Jugendliche m

otivieren, ein T
hem

a m
edial zu bearbeiten. D

iese O
ffenheit für

die T
hem

en und Interessen der kleinen P
roduzenten spiegelt sich in einem

überaus breiten T
hem

enspektrum
, das in D

okum
entationen und R

eportagen
aufgegriffen w

urde. A
nders als bei E

rw
achsenen verändern sich zudem

 bei
K

indern und Jugendlichen die Interessen – analog zur persönlichen E
ntw

ick-
lung – schon in sehr kurzen Z

eiträum
en, so dass auch in einzelnen G

ruppen
unm

ittelbar nacheinander sehr unterschiedliche T
hem

enbereiche bearbeitet
w

urden.

D
ie E

rfahrung aus zw
ei Jahren O

ffener K
inder- und Jugendkanal zeigt aber

auch, dass eine kritisch-reflexive B
etrachtung der eigenen R

ealität im
m

er ei-
nes m

edienpädagogischen A
nstoß

es bedarf. In den m
eisten F

ällen beinhaltet
die film

ische U
m

setzung bestim
m

ter T
hem

enkom
plexe zunächst eine gew

ich-
tete A

bbildung der R
ealität. E

ine kritische, hinterfragende A
useinandersetzung

w
ird dagegen in der R

egel vernachlässigt oder sogar bew
usst verm

ieden. D
ie

R
olle der M

edien als F
orum

 für eine kritische A
useinandersetzung und die

dam
it verbundenen M

öglichkeiten sind K
indern und Jugendlichen offenbar

w
eit w

eniger bew
usst als andere F

unktionen. D
enkbar ist auch, dass die klei-

nen P
roduzenten gar nicht erst auf die Idee kom

m
en oder sich nicht trauen,

S
achverhalte kritisch zu hinterfragen, w

eil K
ritikfähigkeit in anderen K

ontex-
ten nicht ausreichend gefördert w

ird und sich nicht bezahlt m
acht. D

em
ent-

sprechend reicht es nicht aus, den angehenden P
roduzenten lediglich die

m
edialen F

orm
en einer solchen A

useinandersetzung näher zu bringen. V
iel-

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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m
ehr gilt es zunächst, die K

inder und die Jugendlichen auf die M
öglichkeiten

einer kritischen A
useinandersetzung hinzuw

eisen und sie darin zu bestärken,
S

achverhalte nicht einfach als gegeben hinzunehm
en, sondern sie zu hinter-

fragen und eigene B
ew

ertungen und F
orderungen zu artikulieren. B

ei einer
sensiblen und aufm

erksam
en m

edienpädagogischen B
etreuung, die auch die

W
irkungen und R

isiken öffentlicher K
ritik für die betreffenden Jungjournalis-

ten bedenkt, bietet der O
ffene K

inder- und Jugendkanal m
it seiner M

öglich-
keit zur V

eröffentlichung dafür sicher ideale R
ahm

enbedingungen.

„A
ch

tu
n

g
 ... in

 fü
n

f S
eku

n
d

en
 sin

d
 w

ir au
f S

en
d

u
n

g
“ – d

ie L
ive-K

iste

D
ie Live-K

iste ist eine W
eiterentw

icklung und E
rw

eiterung der ursprünglich
von B

ischoff und B
randi vorgeschlagenen „S

chw
atzkiste”, die K

indern und
Jugendlichen G

elegenheit geben sollte, kurze W
ünsche und G

rüß
e über den

S
ender zu schicken. In der heutigen K

onzeption sind die M
itglieder dieser

R
edaktionsgruppe für die gesam

te technische A
bw

icklung und die inhaltliche
G

estaltung der regelm
äß

igen Live-S
endungen des O

ffenen K
inder- und Ju-

gendkanals verantw
ortlich. D

ie Live-K
iste ist dam

it ein F
orm

at m
it ganz unter-

schiedlichen T
ätigkeitsbereichen. D

ie hier produzierten S
endungen bestehen

in der R
egel aus Live-A

nteilen und vorproduzierten B
eiträgen. D

ie G
ruppe

plant die S
endungen, entw

ickelt M
oderationstexte und Interview

fragen und
koordiniert den S

endeplan. D
ie B

edienung der Technik beinhaltet unter ande-
rem

 die B
ildführung m

it den S
tudiokam

eras, den B
ild- und Tonschnitt in der

R
egie und die M

A
Z

-E
inspielung. D

ie Live-S
endung bietet zudem

 die M
öglich-

keit des direkten K
ontaktes m

it den Z
uschauern über ein Z

uschauertelefon.

D
er besondere R

eiz der Live-P
roduktionen resultiert aus verschiedenen

A
spekten: F

ür die M
itglieder der R

edaktionsgruppe erw
ies es sich als beson-

ders faszinierend, dass die S
endungen direkt aus dem

 S
tudio auf die B

ild-
schirm

e der Z
uschauer übertragen w

erden. D
a die H

andlungen vor der K
a-

m
era und die technische G

estaltung im
 N

achhinein nicht verändert w
erden

können, bieten Live-S
endungen den K

indern und Jugendlichen eine P
lattform

,
auf der sie frei, ohne F

ilter und völlig selbstbestim
m

t agieren können. A
nders

als vielleicht zu verm
uten, verunsichert oder blockiert diese Live-S

ituation, in
der quasi ohne N

etz und doppelten B
oden gearbeitet w

ird, nicht, sondern löst
bei den B

eteiligten eine positive A
nspannung und E

rregung aus. D
arüber hin-

aus stellt die P
roduktion einer S

endung eine groß
e H

erausforderung dar, bei
der sich die P

iX
E

L-N
utzer ungeschützt der lokal-m

edialen Ö
ffentlichkeit und

ihrem
 U

rteil stellen.

R
eizvoll ist aber auch, dass bei dieser P

roduktionsform
 der aufw

endige tech-
nische P

rozess der N
achbearbeitung entfällt. D

ie um
fangreichere V

orberei-
tung kann im

 G
egensatz zu S

chnitt- und N
achvertonungsarbeiten auf ver-

schiedene S
chultern verteilt w

erden. S
o ist die eigentliche technische U

m
set-

zung durch ein schnelles E
rgebnis gekennzeichnet. D

ie P
roduktionsw

eise in
der Live-K

iste bietet den K
indern und Jugendlichen ein breites S

pektrum
 von

B
etätigungsfeldern, so dass sie sich in verschiedenen A

rbeitsbereichen aus-
probieren und unterschiedliche K

om
petenzen erw

erben können. M
öglich w

ird
dies, w

eil die M
itglieder in dieser R

edaktionsgruppe entsprechend ihren je-
w

eils aktuellen Interessen und P
räferenzen im

m
er w

ieder neue A
rbeitsberei-

che ausw
ählen können. D

urch die N
utzung der professionellen S

tudioaus-
stattung w

erden die A
rbeit der K

inder und Jugendlichen sow
ie ihre A

nliegen
zusätzlich aufgew

ertet.

In A
bsprache m

it den Teilnehm
ern entschieden sich die M

edienpädagogen in
der K

onzeption der Live-K
iste bew

usst gegen feste R
ollen im

 P
roduktions-

team
 und für eine an den Interessen und B

edürfnissen der N
utzer orientierte

E
inteilung in die unterschiedlichen F

unktionsbereiche. D
ies schafft ein hohes

M
aß

 an experim
entellen F

reiräum
en in A

useinandersetzung m
it den eigenen

F
ähigkeiten sow

ie einen w
eitgehend selbstbestim

m
ten Lernprozess. D

ie M
it-

glieder der Live-K
iste können selbst entscheiden, ob sie breit gefächerte K

om
-

petenzen erw
erben oder sich zu E

xperten in einem
 A

rbeitsbereich entw
ickeln

m
öchten.

V
oraussetzung für diesen konzeptionellen A

nsatz ist eine extrem
 nutzenori-

entierte V
erm

ittlung technischer K
om

petenzen. D
ie K

inder w
erden nicht alle

zugleich an K
am

era, R
egiepult und Tonm

ischer geschult, sondern erst dann,
w

enn sie die jew
eiligen R

ollen übernehm
en. In der E

inführung verm
ittelt der

M
edienpädagoge nur die anw

endungsbezogenen F
ertigkeiten und die K

ennt-
nisse, die zur H

andhabung der G
eräte in der jew

eils aktuellen S
ituation not-

w
endig sind. D

ie K
inder m

üssen som
it nicht unnötig „W

issensballast“ m
it sich

herum
schleppen, sondern können die E

rklärungen sofort in ihren R
ollen prak-

tisch üben und so internalisieren.

A
ls B

eispiele für ein Live-F
orm

at und die dam
it verbundenen H

andlungsab-
läufe sollen im

 F
olgenden kurz zw

ei Q
uizform

en und ihre m
ediale U

m
setzung

vorgestellt w
erden, die vor allem

 bei jüngeren M
itgliedern der Live-K

iste be-
liebt sind:

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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D
as W

ö
rterq

u
iz

Z
u erraten ist ein Lösungsw

ort, das sich aus den A
ntw

orten der Q
uiz-

fragen zusam
m

ensetzt. D
ie Q

uizfragen sollten zur O
rientierung für jün-

gere K
inder aus einem

 B
ereich kom

m
en. D

as folgende R
ätsel w

urde
in der S

endung „T
iere“ erprobt:

W
as ist das?

❒❒ ❒❒❒
W

as hat zw
ei B

erge und läuft?
2. B

uchstabe
❒❒ ❒❒❒

K
leintier m

it schlechter A
ussprache?

1. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
E

r ist w
eiß

 und sein B
ruder ist braun, er lebt

am
 P

ol und sein B
ruder in A

m
erika?

1. u. 2. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
Z

w
ei hüpfende Löffel?

3. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
E

in D
ickhäuter m

it einem
 S

trohhalm
?

1. u. 6. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
W

er lebt im
 S

tock und hat einen
gelb-schw

arzen R
ock?

1. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
Lebt in A

ustralien und braucht
keinen K

inderw
agen?

2. B
uchstabe

❒❒ ❒❒❒
D

as schnellste F
leckenfell der W

elt?
5. B

uchstabe

Lösungsw
ort m

it 10 B
uchstaben

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A
us den einzelnen B

uchstaben der Lösungsw
örter setzt sich der ge-

suchte B
egriff zusam

m
en. D

ie F
ragen w

erden aus G
ründen der Les-

barkeit m
it dem

 C
om

puter geschrieben und die ausgedruckten S
eiten

auf K
arten geklebt. A

m
 A

nfang des Q
uiz gibt der Q

uizm
aster die A

n-
zahl der gesuchten B

uchstaben bekannt und hält die F
ragen so in die

K
am

era, dass sie gut lesbar sind. A
us dem

 O
ff spricht der M

oderator
die F

ragen zusätzlich ein. D
ie K

andidaten können entw
eder im

 S
tudio

oder vor dem
 B

ildschirm
 sitzen. In diesem

 F
all kann die R

ückm
eldung

über verschiedene K
anäle (C

all-In, F
ax, P

ostkarten etc.) laufen.

D
as B

ild
errätsel

E
tw

as kom
plizierter und aufw

endiger in der V
orbereitung, dem

 M
edi-

um
 F

ernsehen aber angem
essener, ist das B

ilderrätsel. D
ie A

rbeits-
schritte für das vorproduzierte R

ätsel sehen w
ie folgt aus:

❒❒ ❒❒❒
Z

unächst w
erden M

otive (eigene Interessen der K
inder!) gesucht und

form
atfüllend fotografiert. V

on den gelungensten F
otos w

erden nach dem
E

ntw
ickeln groß

form
atige A

bzüge gem
acht, w

eil diese bei den späteren

A
ufnahm

en von den K
indern besser zu handhaben sind.

❒❒ ❒❒❒
A

uf die F
otos w

ird entsprechend groß
es Tonpapier gelegt, das in acht

Teile geschnitten und m
it den Z

ahlen 1 bis 8 beschrieben w
ird. D

ie
N

um
m

ern geben später die erreichte P
unktzahl an.

❒❒ ❒❒❒
E

ine K
am

era w
ird auf das B

ilderrätsel eingestellt. In einem
 Intervall

von 1 bis 2 S
ekunden w

erden schrittw
eise die P

apierteile w
eggenom

-
m

en. Z
unächst die Teile m

it der höchsten P
unktzahl.

B
eim

 B
ilderrätsel bietet sich der W

ettstreit im
 S

tudio an, da es um
schnelles E

rkennen und R
eagieren geht. V

erfeinert w
ird der F

ilm
, w

enn
im

 N
achhinein das W

egnehm
en der Teile heraus geschnitten und dy-

nam
ische M

usik unterlegt w
ird. M

ittlerw
eile bieten auch verschiedene

C
om

puterprogram
m

e die M
öglichkeit, entsprechende V

erfahren der
B

ildverfrem
dung digital zu erstellen. F

ür K
inder bis 12 Jahren ist die

beschriebene A
rbeitsw

eise jedoch übersichtlicher und sie können ihre
eigenen F

ähigkeiten besser einbringen. D
er F

otoapparat schafft auch
den ersten S

chritt zur visuellen D
arstellung. S

elbst für ältere K
inder

und Jugendliche ist der E
insatz des C

om
puters bei der E

rstellung ei-
nes B

ilderrätsels m
eist eine H

erausforderung.

In der P
raxis des P

iX
E

L-F
ernsehens zeigte sich bald, dass Live-S

endungen
in der m

edienpädagogischen O
K

-A
rbeit für K

inder und Jugendliche auß
eror-

dentlich attraktiv sind. O
bw

ohl auch in der Live-K
iste die Teilnehm

er oft w
ech-

seln, hat die G
ruppe als G

anzes m
ittlerw

eile eine hohe K
ontinuität erreicht

und arbeitet m
it groß

em
 E

ngagem
ent. Z

unächst galt es jedoch, einige P
ro-

blem
e zu lösen, die sich aus dem

 anfangs angestrebten 14-tägigen S
ende-

rhythm
us ergaben. D

ie A
rbeit in der Live-K

iste ist in besonderem
 M

aß
e durch

das S
pannungsverhältnis von schnellen E

rfolgen in der Live-P
roduktion und

dem
 A

nspruch einer soliden m
edienpädagogischen und journalistischen V

or-
bereitung geprägt. D

ie R
edaktionssitzungen m

üssen einerseits produktorien-
tiert auf die nächste S

endung hinarbeiten, andererseits aber auch experim
en-

telle F
reiräum

e eröffnen und journalistische K
om

petenzen verm
itteln. U

m
 die-

ses S
pannungsverhältnis m

öglichst ideal auszubalancieren, w
urde die erste

K
onzeption aufbauend auf den praktischen E

rfahrungen w
eiterentw

ickelt.

D
ie Live-K

iste konstituierte sich als erste R
edaktionsgruppe nach dem

 offizi-
ellen S

tartschuss des K
inderkanals. D

ie Teilnehm
er rekrutierten sich im

 W
e-

sentlichen aus der G
ruppe der S

patzenm
oderatoren, die schon vor der E

röff-
nung des P

iX
E

L-F
ernsehens im

 O
ffenen K

anal m
edienpädagogisch betreut

w
urden. Z

ur F
achtagung des G

oldenen S
patzen suchten der O

ffene K
anal

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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und die S
tiftung G

oldener S
patz K

inderm
oderatoren, die m

it H
ilfe von V

ideo-
beiträgen als junge E

xperten ihre M
einung zur Q

ualität von F
ernsehsendun-

gen in die D
iskussion einbrachten. D

ie Interessenten trafen sich und w
urden

von einer H
onorarkraft auf die Interview

- und die A
ufnahm

esituation vorberei-
tet. D

ie m
eisten K

inder w
ollten nach der F

achtagung im
 S

eptem
ber 1998 w

ei-
terhin im

 O
ffenen K

anal tätig sein. S
ie bildeten den ersten festen S

tam
m

 der
R

edaktion und traten im
 N

ovem
ber 1998 zur ersten P

iX
E

L-Livesendung an.
Trotz dieses ersten festen Teilnehm

erstam
m

s begreift sich die Live-K
iste, w

ie
alle R

edaktionsgruppen, als offene G
ruppe. D

ieses m
eint aber nicht nur O

f-
fenheit für den Z

ugang, sondern beinhaltet auch die O
ffenheit zu gehen, w

enn
sich andere Interessen gebildet haben.

A
nfangs traf sich die R

edaktionsgruppe dienstags in der Z
eit zw

ischen 15.00
und 18.00 U

hr. D
a sich die K

inder und Jugendlichen vorgenom
m

en hatten,
jeden zw

eiten D
ienstag eine Live-S

endung zu m
achen, blieb lediglich ein

D
ienstag zur V

orbereitung der S
endung. M

it dem
 vierzehntägigen W

echsel
von V

orbereitung und S
endung sollte vor allem

 ein schnelles E
rfolgserlebnis

in F
orm

 einer abgeschlossenen S
endung erm

öglicht w
erden. Z

udem
 sollte

die P
erspektive auf die nächste S

endung überschaubar bleiben, so dass kon-
struktiv und stringent darauf hingearbeitet w

erden konnte. U
m

 dem
 A

rbeits-
aufw

and R
echnung zu tragen, traf sich die R

edaktion drei S
tunden lang im

G
egensatz zu den anderen R

edaktionsgruppen, deren Treffen nur 1,5 S
tun-

den dauerten.

A
m

 S
endetag w

urde die Z
eit bis zum

 B
eginn der S

endung für die E
inrichtung

des S
tudios und eine D

urchlaufprobe genutzt. A
b 17.00 U

hr w
urde live aus

dem
 S

tudio gesendet. N
ach der S

endung und einer kleinen V
erschnaufpau-

se, in der sich die erste A
nspannung abbauen konnte, fand ein A

bschlusstref-
fen der R

edaktionsgruppe statt, in dem
 die K

inder in K
urzstatem

ents ihren
ersten E

indruck von der Live-S
endung w

eitergeben konnten. A
m

 A
nfang des

nächsten T
reffens schaute sich die G

ruppe gem
einsam

 den M
itschnitt an und

überlegte, w
elche F

ehler gem
acht w

urden und w
as gut gelaufen w

ar, dam
it

die V
erbesserungen in die neue S

endung einfließ
en konnten.

V
on B

eginn an sollten die K
inder bei der G

estaltung der S
endung m

öglichst
frei agieren können. Technisch-gestalterische K

om
petenzen w

urden nur so-
w

eit verm
ittelt, w

ie es für die P
roduktion einer S

endung notw
endig w

ar oder
die K

inder selbst m
ehr H

intergrundinform
ationen verlangten. D

ie K
inder soll-

ten die M
öglichkeit haben, m

it ihren eigenen A
usdrucksm

itteln ihre T
hem

en
darzustellen, ohne an ein inhaltlich-gestalterisches K

onzept gebunden zu sein.

D
ie M

edienpädagogen bem
ühten sich, ihnen F

reiräum
e für E

xperim
ente und

die E
ntw

icklung eigener V
orstellungen anzubieten. D

ieses K
onzept setzte auf

die U
nbefangenheit der K

inder im
 U

m
gang m

it dem
 M

edium
 F

ernsehen.

A
us der skizzierten A

rbeitsorganisation und den eigenen A
nsprüchen der K

in-
der und Jugendlichen ergaben sich jedoch bald P

roblem
e. A

ufgrund der
schnellen A

bfolge der S
endungen w

aren die R
edaktionsgruppentreffen stän-

dig von der N
otw

endigkeit bestim
m

t, die nächste S
endung vorbereiten zu

m
üssen. F

ür intensivere Lern- und E
rfahrungsprozesse sow

ie für die E
ntw

ick-
lung und P

flege der sozialen B
eziehungen in der G

ruppe blieb keine Z
eit.

U
nzufriedenheit bei K

indern und M
edienpädagogen w

ar die F
olge. V

or allem
konnten die K

inder den kreativen F
reiraum

, den ihnen die Live-P
roduktionen

eigentlich bieten sollten, nicht nutzen: In den ersten S
endungen probierten

sie sich in den verschiedenen R
ollen aus und entdeckten dabei ihre eigenen

F
ähigkeiten. F

ür das freie E
xperim

entieren vor und hinter der K
am

era fehlte
jedoch m

eist die Z
eit und die eigenen M

öglichkeiten in der jew
eiligen F

unkti-
on w

urden nicht w
irklich ausgeschöpft. D

ie M
itglieder der „Live-K

iste“ tausch-
ten häufig ihre R

olle, um
 m

öglichst alle A
ufgabenbereiche auszuprobieren.

W
enn sie in der einen F

unktion an erste G
renzen stieß

en, suchten sie sich
eine andere R

ollen, die neue H
erausforderungen bot.

G
leichzeitig entstand durch den 14-tägigen S

enderhythm
us ein hoher D

ruck,
T

hem
en zu finden, die in kürzester Z

eit vorbereitet w
erden m

ussten. In der
ersten Z

eit griff die G
ruppe vorrangig auf die V

orstellung anderer P
iX

E
L-P

ro-
jekte zurück. D

ie M
edienpädagogen konnten hier V

orschläge m
achen und

T
hem

enim
pulse geben. D

ie dreistündige V
orbereitungszeit in der W

oche ohne
Live-S

endung w
ar w

eitgehend dam
it ausgefüllt, zu überlegen, w

elche S
tudio-

gäste zu dem
 jew

eiligen P
rojekt eingeladen und w

elche F
ragen gestellt w

er-
den können. N

ach diesen intensiven A
rbeitsphasen w

ar die K
onzentrations-

fähigkeit der K
inder in der R

egel nach 90 M
inuten erschöpft. Z

um
 A

usgleich
w

urde die verbleibende Z
eit des Treffens für S

piele und G
espräche genutzt.

D
ie R

edaktion stellte dann noch schnell den S
endeablauf zusam

m
en und ver-

teilte die F
unktionen in der S

endung. D
ie A

rbeit der vorbereitenden O
rgani-

sation (E
inladung der G

äste, Technikdisposition etc.) w
urde im

 überw
iegen-

den M
aß

e von den M
edienpädagogen auß

erhalb der R
edaktionszeit gelei-

stet, w
eil zum

 B
eispiel potenzielle S

tudiogäste zum
 Z

eitpunkt des T
reffens

von den K
indern nicht erreicht w

urden.

In dem
 engen zeitlichen S

pielraum
 entw

ickelte sich ein A
blaufschem

a der
Live-S

endungen, das für die K
inder keine H

erausforderung m
ehr darstellte.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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D
ie R

edaktionsgruppe geriet in eine bloß
e V

erm
ittlerrolle für andere und ver-

lor die Identifikation m
it den Inhalten der Live-S

endung. D
er redaktionelle E

i-
genanteil der Teilnehm

er beschränkte sich auf V
orstellungsm

odi w
ie M

odera-
tionen und Interview

s. In der V
orbereitung auf die S

endung w
aren fast aus-

schließ
lich kognitive F

ähigkeiten und abstraktes D
enken gefragt. F

ür eigene
T

hem
en, für E

xperim
ente und für die kreative G

estaltung der S
endungen blieb

dagegen kaum
 Z

eit.

V
or diesem

 H
intergrund w

urde die Z
eitplanung und die A

rbeitsorganisation
der „Live-K

iste“ verändert und der S
enderhythm

us von zw
ei- auf vierw

öchig
verlängert. A

uf diese W
eise entstanden S

pielräum
e für eine intensivere B

e-
schäftigung m

it den einzelnen T
hem

en bei der V
orbereitung der S

endungen,
ohne dabei das B

edürfnis nach w
echselnden T

hem
en zu vernachlässigen.

A
uf einen regelm

äß
igen Term

in w
urde nicht verzichtet, w

eil eine zeitliche F
est-

legung als überaus hilfreiche und positive Z
ielperspektive em

pfunden w
urde.

E
in fester S

endeterm
in gibt einen O

rientierungsrahm
en und eine Z

ielperspek-
tive vor, auf die hingearbeitet w

erden kann. G
leichzeitig w

urde die D
auer der

R
edaktionssitzungen auf 1,5 S

tunden reduziert, um
 die K

inder nicht länger in
ihrer K

onzentrationsfähigkeit zu überfordern. B
ei B

edarf können die R
edakti-

onssitzungen für A
ufnahm

en und S
chnittarbeiten bis 18.00 U

hr erw
eitert w

er-
den, so dass auch die V

orproduktion von B
eiträgen vor O

rt m
öglich ist.

M
it dieser veränderten zeitlichen K

onzeption rückte die B
earbeitung der eige-

nen T
hem

en der K
inder und Jugendlichen deutlicher in den M

ittelpunkt. D
ie

zusätzliche Z
eit erm

öglicht jetzt eine intensivere B
eschäftigung m

it den T
he-

m
en. R

echerchen und M
aterialsichtungen haben einen größ

eren S
tellenw

ert.
D

ie K
inder können jetzt in W

ortbeiträgen S
tellung zu aktuellen T

hem
en neh-

m
en, selbst M

A
Z

-B
eiträge erstellen, Interview

s m
it E

xperten führen etc. A
u-

ß
erdem

 bieten die M
edienpädagogen regelm

äß
ig M

ethodeneinheiten zur
Ü

bung von M
oderation und Interview

 an.

N
ach der U

m
strukturierung entw

ickelte sich die „Live-K
iste“ für die beteiligten

K
inder und Jugendlichen, aber auch für die M

edienpädagogen überaus posi-
tiv. In der R

edaktionsgruppe w
ird jetzt m

it viel S
paß

 und E
ngagem

ent an den
eigenen F

ähigkeiten gearbeitet. Technische K
om

petenzen w
erden in den

Ü
bungen und im

 freien E
xperim

entieren laufend erw
eitert und die K

inder ha-
ben genügend Z

eit, die S
tudioeinrichtung der einzelnen S

endungen m
it ihren

eigenen Ideen und V
orstellungen auf das jew

eilige T
hem

a abzustim
m

en. B
is

zum
 S

om
m

er 2000 produzierte die R
edaktionsgruppe über 20 Live-S

endun-
gen:

Übersicht 6: Live-Sendungen im PiXEL-Fernsehen

Sendung Thema MAZ Live-Acts Studiogäste Dauer
(Min.)

17.11 98 Die ersten PiXEL- • Eröffnung PiXEL • Moderation Kindermusikgruppe 29
Beiträge • Dinosaurier Trickfilm • 2 Lieder d. Musikgruppe

• Wetterbericht und Witze • Interview

01.12.98 Ankündigung ver- • Eröffnung Geraer Arcaden • Moderation PiXEL-Kinder 28
schiedener Filme • Modellbahnausstellung • Interview
und Interviews mit • Die Stadtreportage
den Machern • Nachrichten OK-TV

15.12.98 Vorstellung des • Einstiegssequenz • Moderation Schüler und 28
PiXEL-Schulprojekts • Die Verwandlung • Interview Lehrerin des
„Wir machen • Spuren auf dem Schnee Schulprojektes
Fernsehen selber“ • Die Schneeballschlacht

22.12.98 Weihnachts- • Kinder basteln Geschenke • Moderation Puppenspielkinder 108
sondersendung • Schulweihnachtsfeier 5. GS • Wie baut man eine

• Nachrichten aus 15. GS Puppe?
• Krippenspiel • Puppenspiel
• Kirchenweihnachtskonzert „Schusters Martin“
• Talk mit Jugendlichen zum • Interview

Schuleschwänzen

12.01.99 Live-Beiträge der 3c • Moderation, Interviews Schüler der Klasse 24
der Astrid-Lindgren- • Tanz- und Musikvortrag 3c der Astrid-
Grundschule • Märchenlesung Lindgren-Grundschule
Veranstaltungstipps • Weihnachtsgrüße

26.01.99 Musikprojekt des • Übergabe der • Moderation Schüler 27
Albert-Schweitzer selbstproduzierten CD • Interview
Gymnasiums Teil 1 • CD-Einspielung

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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Sendung Thema MAZ Live-Acts Studiogäste Dauer
(Min.)

23.02.99 Musikprojekt des • Übergabe der • Moderation Musikgruppe 14
Albert-Schweitzer selbstproduzierten CD • Interview des ASG
Gymnasiums Teil 2 • Live-Musik

09.03.99 Vorstellung der PiXEL- • Vorstellung der Gruppe • Moderation Redaktionsgruppe 21
Redaktionsgruppe • Was ist ein Musikstück? • Musikstück Musikunde
Musikunde • Interviews

23.03.99 Festival Goldener Spatz • Spatzen-Nachrichten • Moderation Aufnahmeteam 27
• Spatzenfieber in Gera • Interviews UCI-Kino

24.03.99 Festival Goldener Spatz • Spatzen-Nachrichten • Moderation Mitarbeiter des 12
• Interviews Festivalbüros

26.03.99 Festival Goldener Spatz • Spatzen-Nachrichten • Moderation Mitarbeiter von 18
• Interviews 2 Filmclubs

20.04.99 Nachbereitung • Spatzencrew im UCI • Moderation UCI-Aufnahmeteam 42
Goldener Spatz • MDR-Team Luisa und Felix • Interviews MDR-Aufnahmeteam

• Spatzen-Nachrichten Studio-Team
• Vorstellung Studio-Team

01.06.99 Internationaler Kindertag • Interview mit Kinderbeauftragten • Kinder stellen 27
• Umfrage Kosovo-Krieg Kinderrechte vor

13.07.99 Sonnenfinsternis • Interview mit Astronomie-Lehrer • Moderation 11
• Unsere Neuen in der Live-Kiste • Simulation einer

Sonnenfinsternis im Studio

05.10.99 Kochen • Sketch „Die fliegende Butter“ • Moderation 23
• Nudeln selbstgemacht

02.11.99 Haustiere • Mein Hund Hudson • Moderation Björn mit Hund 21
• Tiernachrichten Hudson
• Quiz Jenny mit Fischen

Lucie mit Hund Casy

14.12.99 Weihnachtssendung • Interviews auf dem • Moderation 19
Weihnachtsmarkt

• Sketch mit Weihnachtsmann
• Weihnachtsquiz mit zwei

Mannschaften
• Vorlesung weihnachtlicher

Bräuche und Sitten

01.02.00 Rückblick 1999 • Musiksendung • Moderation 64
• CD-Übergabe
• Vorstellung Musikunde
• Abschlusssendung

Goldener Spatz
• Sonnenfinsternis
• Kochen
• Haustiere
• Weihnachten

04.04.00 Ostern ? • Welche Osterbräuche • Moderation Experte (12 Jahre) 17
kennen sie? • Interview zu alten für Osterbräuche

• Was ist eigentlich Ostern? Osterbräuchen

02.05.00 OKG intern • Interview Leiterin OKG • Moderation Medienpädagogen 16
• Interview stell. Leiter OKG • Interview mit
• Interview Medienassistent Medienpädagogen
• Interview Medienassistent
• Veranstaltungshinweise

06.06.00 Witze • Anglersketch • Moderation 31
• Kassensketch • Witze erzählen
• Ulk-Umfrage
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4.2
E

in
zelg

än
g

er u
n

d
 In

d
ivid

u
alisten

 - F
reie F

o
rm

en
 im

 P
iX

E
L

S
elbstverständlich können K

inder und Jugendliche nach einer technischen
und rechtlichen E

inw
eisung die P

roduktionsm
ittel des P

iX
E

L auch selbststän-
dig nutzen, ohne in eine R

edaktionsgruppe oder ein anderes P
rojekt der M

e-
dienpädagogen eingebunden zu sein. D

ieses „offene A
ngebot“ entspricht im

G
runde den P

roduktionsbedingungen von O
ffenen K

anälen. D
ie K

inder und
Jugendlichen können punktuell die B

etreuung durch die M
edienpädagogen

w
ahrnehm

en und ansonsten zeitlich und organisatorisch unabhängig von der
m

edienpädagogischen B
egleitung ihre Ideen um

setzen.

Im
 R

ahm
en des offenen A

ngebots entw
ickelten sich vielfältige A

rbeitsform
en

und –strukturen. S
ie sind A

usdruck der them
atischen R

eichhaltigkeit und ge-
stalterischen K

reativität der K
inder und Jugendlichen. D

ie U
nterschiedlichkeit

der R
ahm

enbedingungen spiegelt sich in der V
ielfalt der P

rojekte. S
o nutzen

die K
inder und Jugendlichen das offene A

ngebot als E
inzelnutzer oder sie

kom
m

en in kleineren und größ
eren G

ruppen, die sich aus der S
chulklasse

oder dem
 F

reundeskreis zusam
m

ensetzen. D
er Z

eitum
fang variiert von einer

einm
aligen N

utzung an einem
 N

achm
ittag, an dem

 in nur vier S
tunden ein

sendefertiger B
eitrag hergestellt w

ird, bis zu langfristigen P
rojekten, die sich

über ein Jahr oder länger erstrecken.

D
as offene A

ngebot w
ird von den K

indern und Jugendlichen ausgiebig dazu
genutzt, T

hem
en und Inhalte darzustellen, die ihnen w

ichtig und für sie aktuell
sind. S

ie kom
m

en in den m
eisten F

ällen m
it sehr konkreten V

orstellungen für
ihre B

eiträge. In der M
ehrzahl sind sie nicht auf der S

uche nach einer G
ruppe

oder einem
 T

hem
a, sondern w

ollen ihre eigene Idee um
setzen. D

azu neh-
m

en sie gezielt die fachliche H
ilfe der M

edienpädagogen in A
nspruch, die

ihnen zeigen, w
ie sie ihr P

rojekt technisch-gestalterisch um
setzen können.

D
ie M

edienpädagogen verm
itteln einerseits das nötige K

now
-how

 in der
H

andhabung der Technik und andererseits die gestalterischen M
öglichkeiten

des M
edium

s. D
a die G

estaltung stets eng m
it dem

 Inhalt eines B
eitrages

verknüpft ist, w
ird in diesem

 P
rozess in der R

egel auch die T
hem

atik bespro-
chen und vertieft. D

iese V
orgespräche haben sich in der V

ergangenheit m
ehr

als bew
ährt. W

enn die Ideen für die U
m

setzung gem
einsam

 m
it den M

edien-
pädagogen erarbeitet w

erden, können F
ehlerquellen frühzeitig ausgeschaltet

und E
nttäuschungen verm

ieden w
erden.

D
as S

pektrum
 der B

eitragsthem
en ist breit gefächert und entspricht der Le-

bensw
elt der K

inder und Jugendlichen. M
eist entstehen die Ideen sehr spon-

tan und die K
inder und Jugendlichen drängen auf eine schnelle U

m
setzung.

D
as offene A

ngebot bietet dafür den R
ahm

en. U
m

 diese spontane A
rbeitsw

ei-
se zu erm

öglichen, m
üssen A

rbeitsorganisation der M
edienpädagogen und

G
erätedisposition entsprechend geplant w

erden.

B
esonders beliebt ist im

 R
ahm

en des offenen A
ngebots die P

roduktion von
U

m
fragen und Talkshow

s. A
ufgrund ihrer einfachen S

truktur eignen sich die-
se F

orm
en sehr gut dazu, erste E

rfahrungen m
it B

ild- und Tonaufnahm
en zu

sam
m

eln und einen schnellen E
instieg in einen T

hem
enbereich zu finden.

U
m

frag
en

Inhaltlich beschränkt sich der redaktionelle A
nspruch bei U

m
fragen

zunächst auf die E
rstellung eines F

ragenkatalogs, der an den jew
eili-

gen W
issensstand der N

utzer anknüpft und als P
erspektive form

uliert,
w

as die N
utzer darüber hinaus noch w

issen m
öchten. E

ine Liste m
it

F
ragen ist schnell gem

acht. Z
ur H

andhabung von K
am

era und M
ikro-

fon verm
itteln die M

edienpädagogen lediglich die w
ichtigsten F

unktio-
nen. S

chon kann es losgehen.

U
m

fragen auf der S
traß

e m
it S

chulterkam
era und H

andm
ikrofon ent-

sprechen in ihrer dynam
ischen P

roduktionsw
eise den Interessen, B

e-
dürfnissen und F

ähigkeiten von K
indern und Jugendlichen. In der R

ol-
le eines K

am
era- und R

edaktionsteam
s überw

inden sie schnell die
S

cheu, frem
de M

enschen auf der S
traß

e anzusprechen und sie zu ei-
nem

 T
hem

enbereich zu befragen. Z
udem

 m
üssen die K

inder und Ju-
gendlichen das G

eschehen vor der K
am

era nicht selbst inszenieren
w

ie in einem
 fiktiven B

eitrag, in dem
 S

chauspieler gebraucht w
erden.

S
o können auch kleine G

ruppen m
it zw

ei bis drei P
ersonen ohne viel

A
ufw

and einen B
eitrag um

setzen. W
egen ihrer einfachen S

truktur las-
sen sich bei U

m
fragen auß

erdem
 auch die G

rundzüge der M
ontage

schnell erklären und ausprobieren. Im
 H

artschnittverfahren können die
W

ortbeiträge von den N
utzern nach ausgew

ählten K
riterien zusam

-
m

engeschnitten w
erden. D

ie dafür notw
endigen G

rundkenntnisse in
S

achen S
chnitttechnik sind schnell erklärt.

Talk-S
h

o
w

s
E

ine Talk-S
how

 bietet sich als schnell um
setzbares S

endeform
at an,

w
enn die K

inder und Jugendlichen selbst vor der K
am

era agieren und
them

atisch arbeiten m
öchten. S

peziell Jugendlichen ist das F
orm

at und

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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die S
truktur von Talk-S

how
s durch die F

ernsehrezeption bekannt, so
dass zur R

ealisierung nur w
enige E

rklärungen und V
orbereitungen er-

forderlich sind. D
as S

etting für eine Talk-S
how

 lässt sich im
 O

K
-S

tudio
m

it einfachen M
itteln schaffen. E

in alltagsnahes T
hem

a lädt die B
etei-

ligten ein, als G
ast aufzutreten und die eigene M

einung zu sagen.

M
it beiden S

endeform
aten können sich K

inder und Jugendliche dem
 M

edium
F

ernsehen nähern, ohne dabei zw
angsläufig vor der K

am
era aufzutreten. V

ie-
le Jugendliche haben zunächst H

em
m

ungen, sich im
 B

eitrag zu präsentieren
und fühlen sich ausgeliefert. D

ie A
rbeit im

 A
ufnahm

eteam
 bietet hier einen

S
chutzraum

, in dem
 erste E

rfahrungen gesam
m

elt w
erden können.

E
ine zentrale R

olle in der E
rlebnisw

elt von K
indern und Jugendlichen spielt

das M
edium

 F
ernsehen selbst. D

as offene A
ngebot bietet ihnen die M

öglich-
keit, ihre T

räum
e und P

hantasien spontan auszugestalten und dabei auch
ihre persönlichen E

rfahrungen m
it dem

 F
ernsehen zu them

atisieren und zu
bearbeiten: „K

inder bearbeiten m
ediale Inform

ationen (z. B
. F

ilm
e), E

rlebnis-
se und A

lltagserfahrungen, in dem
 sie das E

rlebte aus ihrer S
icht aufgreifen,

es gestalten (sprechen, spielen, assoziieren) und dabei in den bestehenden
„E

rfahrungsschatz“ einordnen bzw
. anschließ

en.“ (N
euss/P

ohl/Z
ipf, „E

rlebnis-
land“ F

ernsehen, 1997, S
. 36) Indem

 F
reiräum

e für eine spontane, kreative
und assoziative A

rbeitsw
eise geschaffen w

erden, können sich P
hantasien ent-

w
ickeln, w

erden E
rinnerungen und A

ssoziationen frei und fließ
en in den P

ro-
zess der G

estaltung m
it ein.

„E
in

 W
ald

sp
azierg

an
g

 m
it M

o
n

ica L
ew

in
sky u

n
d

 B
ill C

lin
to

n
“

E
in gutes B

eispiel für die C
hancen und M

öglichkeiten dieser offenen A
nge-

botsform
 ist das P

rojekt „E
in W

aldspaziergang m
it M

onica Lew
insky und B

ill
C

linton“ von K
arolin und F

riederike. D
ie beiden M

ädchen kam
en spontan ins

P
iX

E
L-F

ernsehen und konnten ihre Idee sofort um
setzen. S

ie erhielten auf
ihre N

achfrage bei der A
usgestaltung ihrer Idee fachliche U

nterstützung.
D

urch konstruktives N
achfragen und das U

nterbreiten von V
orschlägen un-

terstützten die M
edienpädagogen die E

ntw
icklung der eigenen V

orstellungen.
D

ie E
ntscheidung lag dabei im

m
er bei den K

indern. B
ei K

arolin und F
riederi-

ke ist das M
edienereignis „C

linton-A
ffäre“ zum

 M
edienerlebnis gew

orden. D
as

them
atisch offene, aber m

edienbezogene A
ngebot des P

iX
E

L anim
iert die

K
inder und Jugendlichen dazu, ihre E

rlebnisse m
it M

edien zu erinnern und
sie produktiv zu bearbeiten, indem

 sie durch das eigene H
andeln in einen

kindgerechten K
ontext gestellt w

erden. D
as S

innverständnis der K
inder, so

w
ie sie sich eine A

ffäre vorstellen, w
ird in den neuen Z

usam
m

enhang gesetzt
und som

it für sie verständlich. A
uf der E

bene der m
edialen P

roduktion w
er-

den die M
edienerlebnisse bearbeitet.

M
it der P

roduktion eines eigenen F
ilm

s w
ird K

arolin und F
riederike ein m

e-
thodischer R

ahm
en angeboten, in dem

 sie die E
rlebnisse um

 die A
ffäre m

it
B

ill C
linton und M

onica Lew
insky aufgreifen und in einem

 für sie verständli-
chen Z

usam
m

enhang zum
 A

usdruck bringen können. D
urch die V

eröffentli-
chung ihres B

eitrags im
 F

ernsehen erhalten sie nicht nur die A
nerkennung

ihrer E
ltern, sondern erfahren auch eine besondere W

ertschätzung ihrer A
r-

beit.

R
ed

aktio
n

 G
än

seb
lü

m
ch

en

E
ine ganz andere Z

ielsetzung und A
rbeitsw

eise hatte die R
edaktion G

änse-
blüm

chen. S
ie nutzte die M

öglichkeiten des O
ffenen A

ngebots auf ihre W
ei-

se.

„H
i, ich bin Julia. H

ier sind es 36°C
 im

 S
chatten. D

ie m
eisten Leute w

ürden
sich jetzt am

 liebsten ins S
om

m
erbad beam

en. D
och ich habe m

ich lieber m
it

M
areike, U

lrike, A
nna, K

ristin, Jenny und Lisa in den K
üchengarten verzogen,

um
 E

uch die einzig intelligente F
rage zu stellen: W

as ist G
änseblüm

chen?
E

ine B
lum

e, na klar, w
as sonst? R

ichtig, aber auß
erdem

 unsere neue S
en-

dung im
 O

K
G

. U
nd w

orum
 geht´s da eigentlich? W

ir berichten in G
änseblüm

-
chen über U

m
w

eltthem
en und andere interessante T

hem
en aus G

era und
U

m
gebung. H

eute in unserer ersten S
endung berichten w

ir über die P
flege

und H
altung von T

ieren. D
azu schalten w

ir jetzt in den T
ierpark zu Lisa. Z

ap!“

M
it dieser A

nkündigung stellte sich die G
ruppe „G

änseblüm
chen“ den Z

u-
schauern des P

iX
E

L-F
ernsehens vor.

D
ie G

änseblüm
chen, das w

aren sieben M
ädchen im

 A
lter von 12 und 13 Jah-

ren. S
ie besuchten gem

einsam
 das G

oethe-G
ym

nasium
 und w

aren dort zu-
sam

m
en in einer K

lasse. E
inige M

ädchen hatten schon erste E
rfahrungen m

it
dem

 P
iX

E
L in der S

endung „S
chöner Q

uatsch“ gesam
m

elt. S
ie gründeten

daraufhin in einer neuen K
onstellation eine eigene R

edaktionsgruppe. U
nter

dem
 N

am
en „G

änseblüm
chen“ w

ollten sie kontinuierlich zusam
m

enarbeiten
und w

ünschten sich dabei explizit die B
etreuung und B

egleitung eines M
edi-

enpädagogen. Ihr Z
iel w

ar die P
roduktion eines regelm

äß
igen M

agazins m
it

dem
 S

chw
erpunkt „U

m
w

elt“.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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D
er G

ruppen- und A
rbeitsprozess der G

änseblüm
chen dokum

entiert, dass
die beteiligten M

ädchen bei den regelm
äß

igen T
reffen durch die kontinuierli-

che A
rbeit sukzessiv aufeinander aufbauende K

om
petenzen im

 U
m

gang m
it

dem
 M

edium
 F

ernsehen erw
arben. In einem

 solchen P
rozess ist es w

ichtig,
zu beachten, dass einm

al erlernte K
om

petenzen im
 U

m
gang m

it M
edien im

-
m

er w
ieder geübt w

erden m
üssen. N

eue K
enntnisse und F

ertigkeiten schlie-
ß

en sich an diese K
om

petenzen an und erw
eitern das technisch-kreative P

o-
tenzial. G

leichzeitig drängen K
inder und Jugendliche ständig nach N

euem
und U

nbekanntem
, nach E

ntw
icklungsperspektiven. S

tagnation em
pfinden sie

als Langew
eile und w

o es keine M
öglichkeit gibt, sich w

eiterzuentw
ickeln,

erlischt schnell das Interesse. Insofern ist ein vielseitiges M
ethodenrepertoire

bei einer G
ruppe, die über längere Z

eit zusam
m

enarbeitet, von groß
er B

e-
deutung.

In der G
änseblüm

chen-R
edaktion w

ar die A
rbeit durch planerisches H

andeln
gekennzeichnet. D

ie M
ädchen überlegten sich vorher, w

ie der B
eitrag ausse-

hen, w
elche Ideen um

gesetzt und w
elche A

ussagen getroffen w
erden sollten.

D
iese Ü

berlegungen w
urden in einem

 D
rehbuch oder einem

 Interview
frage-

bogen fixiert. B
ei der U

m
setzung orientierte sich die R

edaktionsgruppe an
ihren A

ufzeichnungen und versuchte, den F
ilm

 entsprechend zu gestalten.
W

enn sich durch die G
egebenheiten vor O

rt die V
orüberlegungen nicht reali-

sieren ließ
en oder spontane Ideen noch eingearbeitet w

erden sollten, w
urde

eben das D
rehbuch geändert. D

ie G
änseblüm

chen bekam
en schnell ein G

e-
fühl für die W

irkung ihres B
eitrags. B

ald konnten sie Länge und Tem
po von

S
zenen und S

chnitten selbst einschätzen. M
usik w

urde gezielt zur U
nterstüt-

zung der m
edialen A

ussagen eingesetzt.

D
ie A

rbeit der G
änseblüm

chen w
ar deshalb so erfolgreich, w

eil die G
ruppe

von A
nfang an arbeitsfähig w

ar. D
ie G

ruppe hatte ein klares Z
iel und die so-

zialen F
unktionen w

aren gut verteilt und ergänzten sich. In der A
nfangszeit

entstand ein K
onsens über die R

egeln der Z
usam

m
enarbeit. D

azu zählte zum
B

eispiel das A
bm

elden, w
enn ein R

edaktionsm
itglied verhindert w

ar. A
uß

er-
dem

 arbeitete die G
ruppe an einem

 P
rojekt nur w

eiter, w
enn entschuldigte

P
ersonen ihre Z

ustim
m

ung gaben. E
ine solche V

ereinbarung verzögert den
A

rbeitsprozess nur scheinbar, denn faktisch w
urde die Z

ustim
m

ung nicht ver-
w

eigert und doch hatte jedes R
edaktionsm

itglied das G
efühl, w

ichtig für die
G

ruppe zu sein. D
ie G

änseblüm
chen achteten darauf, dass niem

and zu kurz
kam

, alle m
it E

ntscheidungen einverstanden w
aren und die W

ünsche von E
in-

zelnen berücksichtigt w
urden. Im

 Ü
brigen w

urde der G
ruppenprozess auch

bew
usst gepflegt und gefördert. S

o gab es beispielsw
eise T

reffen, die sich

nicht um
 die P

roduktion eines F
ernsehbeitrags drehten, sondern in denen die

M
ädchen von zu H

ause oder aus der S
chule erzählten. G

eburtstage w
urden

im
 kleinen R

ahm
en in der G

ruppe gefeiert und zu W
eihnachten traf sich die

G
ruppe zum

 K
uchenessen.

N
ach einiger Z

eit arbeiteten die G
änseblüm

chen w
eitgehend ohne m

edien-
pädagogische A

nleitung. A
usgehend von den m

edienpraktischen F
ertigkei-

ten w
aren die M

ädchen im
stande, eigenständig und kom

petent V
ideobeiträge

zu erstellen. D
ennoch w

ünschte sich die G
ruppe auch w

eiterhin eine Leitung
durch die P

ädagogen und eine B
ezugsperson. D

ies entspricht den E
rfahrun-

gen m
it anderen K

inder- und Jugendgruppen im
 P

iX
E

L-F
ernsehen. D

ie m
eis-

ten G
ruppen suchen auch dann, w

enn sie ihre eigenen F
ernsehbeiträge völlig

selbstständig planen, gestalten und realisieren könnten, eine A
rt psycho-so-

zialen A
nsprechpartner. Je jünger die Teilnehm

er sind, desto m
ehr A

ufm
erk-

sam
keit, M

otivation und A
nerkennung benötigen sie. A

uß
erdem

 ist die päd-
agogische B

etreuung w
ichtig für die kontinuierliche U

nterstützung der G
rup-

penbildung sow
ie die A

nregung und S
teuerung neuer Lernprozesse. Insofern

birgt der A
nsatz, R

edaktionsgruppen nach einer Z
eit der E

inw
eisung und

S
chulung w

eitgehend unbetreut arbeiten zu lassen, in der P
raxis nicht selten

die G
efahr, dass N

utzergruppen in ihrer E
ntw

icklung stagnieren oder sogar
auseinander brechen. D

a die personellen K
apazitäten im

 P
iX

E
L-F

ernsehen
jedoch begrenzt sind und selbstverständlich auch neue Interessenten A

n-
spruch auf B

etreuung und S
chulung haben, lässt sich dieses R

isiko nicht im
-

m
er verm

eiden.

4.3
G

ren
zg

än
g

er zw
isch

en
 P

iX
E

L
 u

n
d

 O
K

 –
D

ie „erw
ach

sen
en

“ K
in

d
er u

n
d

 Ju
g

en
d

lich
en

 im
 O

K

D
ie K

ategorie „G
renzgänger“ hat sich aus einer Z

usam
m

enarbeit zw
ischen

P
iX

E
L-N

utzern und erw
achsenen O

K
-N

utzern entw
ickelt und trug zunächst

der Idee R
echnung, K

indern und Jugendlichen ein A
rtikulationsforum

 zu bie-
ten, noch bevor das P

iX
E

L-F
ernsehen in G

era m
it entsprechenden R

ahm
en-

bedingungen starten konnte.

D
en „G

renzgängern“ w
erden aber auch die K

inder und Jugendlichen zuge-
ordnet, die in P

rojekten von E
rw

achsenen aus S
paß

 an der technischen und
inhaltlichen U

m
setzung einer Idee m

itw
irken. S

ie agieren selbstbew
usst, ver-

fügen über technische, gestalterische und journalistische K
om

petenzen und
sind in der R

egel aufgeschlossen, kontaktfreudig und besonders team
fähig in

beiden „B
ereichen“ des O

ffenen K
anals G

era tätig.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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A
usnahm

slos alle K
inder und Jugendlichen, die der G

ruppe „G
renzgänger“

zugeordnet w
erden, besuchen das G

ym
nasium

 und sind zw
ischen 12 und 16

Jahre alt. S
ie gestalten nahezu völlig eigenständig S

endebeiträge und greifen
dabei lediglich auf die rechtlichen R

ahm
enbedingungen des P

iX
E

L-F
ernse-

hens und die technischen M
öglichkeiten des O

ffenen K
anals G

era zurück.
D

ie K
inder und Jugendlichen strahlen ihre B

eiträge them
enbezogen entw

e-
der im

 P
rogram

m
 des P

iX
E

L-F
ernsehens oder in der S

endeschiene der er-
w

achsenen N
utzerinnen und N

utzer aus. D
ie M

edienpädagogen des P
iX

E
L-

F
ernsehens und die M

edienassistenten im
 E

rw
achsenenbereich des O

ffenen
K

anals G
era fungieren hier gleicherm

aß
en als A

nsprechpartner und B
erater.

„A
lte H

asen
“

D
ie Jugendredaktion ist die älteste institutionalisierte F

orm
 der A

rbeit m
it K

in-
dern und Jugendlichen im

 O
ffenen K

anal G
era. S

eit 1997 erarbeiten unter
A

nleitung einer befristeten und durch das A
rbeitsam

t G
era geförderten M

aß
-

nahm
e Jugendliche V

ideobeiträge.

D
ie A

nsprache erfolgte über einen A
ufruf in der P

resse sow
ie über die per-

sönliche A
nsprache von S

chulleitern und Jugendlichen. E
ine G

ruppe von K
in-

dern und Jugendlichen im
 A

lter von 12 bis 14 Jahren konnte für eine F
reizeit-

beschäftigung in der Jugendredaktion des B
ürgerfernsehens interessiert w

er-
den. Z

unächst m
eldeten sich fast ausschließ

lich M
ädchen, die etw

as ganz
N

eues ausprobieren w
ollten, und das hieß

 in G
era: F

ernsehen selber m
a-

chen! N
ach anfänglich hoher F

luktuation fand sich eine feste G
ruppe zusam

-
m

en, die bis heute sehr aktiv sow
ohl unter der A

nleitung oder der B
egleitung

eines P
rojektleiters als auch völlig selbstständig B

eiträge produziert.

D
ie ersten T

reffen zielten neben dem
 gegenseitigen K

ennenlernen darauf,
die K

inder und Jugendlichen m
it den grundlegendsten K

om
petenzen auszu-

statten, die für die E
rstellung eines V

ideobeitrages notw
endig sind. V

on A
n-

fang an w
urde deshalb auf eine praxisnahe V

erm
ittlung von technischen, film

-
gestalterischen und journalistischen F

ähigkeiten W
ert gelegt. In den ersten

Ü
bungseinheiten erläuterten die P

rojektleiter die w
ichtigsten K

am
erafunktio-

nen und gaben dabei gleicherm
aß

en H
inw

eise zu E
instellungsgröß

en, A
uf-

nahm
eperspektiven und B

ildaufbau. Im
 R

ollenspiel w
urde eine A

ufnahm
esi-

tuation „Interview
“ sim

uliert. Ü
ber K

ontrollm
onitore konnten die Jugendlichen

ihr B
ild prüfen und gem

einsam
 die G

estaltung der E
instellungen ausw

erten.
D

ie m
edienpädagogische B

etreuung zielte auch bei der V
erm

ittlung der jour-
nalistischen G

rundlagen auf eine spielerische A
neignung durch die K

inder und

Jugendlichen. D
ie B

ereitschaft zum
 R

ollenspiel, eine N
atürlichkeit in den B

e-
w

egungsabläufen und eine klare S
prache fand sich vor allem

 dann, w
enn die

T
hem

en w
ie auch daraus resultierende F

ragestellungen und A
ntw

orten auf
einer sehr konkreten E

bene lebensw
eltliche B

ezüge aufw
iesen. B

ereits erste
S

traß
eninterview

s, w
ie beispielsw

eise zu der F
ragestellung „W

as halten S
ie

von P
iercing?“ ergaben so befriedigende E

rgebnisse. D
as E

rlebnis, als Inter-
view

er von E
rw

achsenen ernst genom
m

en zu w
erden, stärkte das S

elbstver-
ständnis der K

inder und Jugendlichen als F
ernsehm

acher und m
otivierte für

neue P
rojekte, festigte das Z

usam
m

engehörigkeitsgefühl in der G
ruppe, er-

höhte aber auch die A
nsprüche an sich selbst, beim

 nächsten Interview
 noch

m
utiger und noch „professioneller“ zu agieren.

K
inder und Jugendliche aus der G

ruppe der sogenannten „G
renzgänger“ setz-

ten sich in ihren B
eiträgen im

m
er w

ieder auch m
it sozialen und kulturellen

T
hem

en sow
ie m

it A
ngeboten des P

rofifernsehens auseinander. S
ie agierten

dabei nicht nur selbstbestim
m

t, sondern oft auch sehr kritisch. E
xem

plarisch
stehen dafür die persiflierenden P

roduktionen „S
ig B

rother“ und die Talkshow
„D

ie fette E
lke“. D

erartige P
roduktionen w

urden im
 R

ahm
en der Jugendre-

daktion produziert, aber im
m

er auch von „E
inzelnutzern“ oder in einem

 für
das P

rojekt organisierten neuen Team
 m

it F
reunden und B

ekannten.

S
o befähigen einzelne M

itglieder der Jugendredaktion inzw
ischen selbst

schon w
ieder K

inder und Jugendliche aus ihrem
 schulischen U

m
feld, M

edi-
entechnik zu nutzen. S

ie agieren im
 E

igenauftrag als M
ultiplikatoren und P

ro-
jektleiter. D

ass sie ihre F
reizeitbeschäftigung durchaus auch als eine C

hance
begreifen, für sich und andere eine Ö

ffentlichkeit herzustellen, w
ichtige T

he-
m

en einer breiten Ö
ffentlichkeit bekannt zu m

achen, verdeutlichen Live-A
uf-

zeichnungen w
ie die einer S

tadtratssitzung aus dem
 R

athaussaal, w
elche

über die S
chließ

ung einzelner S
chulstandorte im

 gym
nasialen B

ereich ent-
scheiden sollte.

„M
u

siken
th

u
siasten

 o
d

er S
tars u

n
d

 S
tern

ch
en

“

E
ine S

onderstellung im
 R

ahm
en der „G

renzgänger“ bilden die M
usikredakti-

on „M
usikunde“ und die V

ideoarbeitsgem
einschaft des O

ffenen K
anals. In der

R
edaktionsgruppe „M

usikunde“ stand von A
nfang an das Interesse für M

usik
als M

otivation für eine M
itarbeit im

 V
ordergrund. D

ie M
edienarbeit galt hier

sehr viel stärker lediglich als T
ransportm

ittel für die gew
ünschten Inhalte. D

a-
gegen setzte die M

edien-A
G

 zunächst auf die B
eschäftigung m

it den tech-
nisch-gestalterischen G

rundlagen von M
edienproduktionen.

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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Im
 E

rgebnis unserer E
rfahrungen m

it beiden P
rojekten ist festzustellen, dass

m
it steigender K

om
petenz der K

inder und Jugendlichen, die im
 R

ahm
en der

regelm
äß

igen T
reffen und einer kontinuierlichen B

eschäftigung m
it Inhalten,

deren U
m

setzung und den technisch-gestalterischen M
öglichkeiten von M

e-
dien erlangt w

ird, auch die jew
eils „vernachlässigte“ S

eite zunehm
end einge-

fordert und von den K
indern und Jugendlichen auch erobert w

ird.

Im
 R

ahm
en des M

agazins „M
usikunde“ konnten zudem

 S
ynergieeffekte ge-

nutzt w
erden, die sich aus dem

 besonderen Interesse für M
usik und dem

W
unsch, F

ernsehen selbst zu m
achen, ergaben. D

ie „m
usikids“ traten in ei-

genen S
tudioproduktionen als M

oderatorin, Interview
er, M

usikerin, S
ängerin,

T
änzerin, K

am
eram

ädchen und C
utterin im

m
er w

ieder in E
rscheinung. D

ar-
über hinaus bot ihnen die M

itarbeit im
 P

iX
E

L-F
ernsehen auch m

ehrfach die
M

öglichkeit, in die professionelle F
ilm

- und F
ernsehbranche hineinzuschnup-

pern, hinter die K
ulissen der G

lam
ourw

elt zu schauen und H
öhepunkte m

itzu-
erleben. Interview

s m
it beliebten P

opgruppen standen ebenso auf dem
 P

ro-
gram

m
 w

ie die M
itw

irkung an der S
endung „S

tarke M
ädchen“ im

 K
IK

A
, dem

K
inderkanal von A

R
D

 und Z
D

F, oder auch ein E
ngagem

ent als K
leindarstelle-

rinnen in V
olker S

chlöndorffs S
treifen „D

ie S
tille nach dem

 S
chuß

“. Im
 U

nter-
schied zu anderen P

iX
E

L-R
edaktionsgruppen w

ird hier in einem
 relativ engen

Z
eitrahm

en pro Treffen agiert. E
in B

etreuer unterstützt die P
roduktion, unter-

breitet V
orschläge, fasst zusam

m
en und spricht E

m
pfehlungen aus. D

ie zeit-
intensive N

achbearbeitung der K
am

eraaufnahm
en und die A

ufnahm
eleitung

als w
ichtige B

estandteile einer F
ernsehproduktion bieten w

ichtige A
nsatz-

punkte für die w
eitere E

ntw
icklung der R

edaktionsgruppen des M
usikprojek-

tes „M
usikunde“.

„K
ath

arin
a – In

d
ivid

u
alistin

 u
n

d
 S

p
rin

g
erin

“

K
atharina w

ar 12 Jahre alt, als sie zum
 ersten M

al in den O
ffenen K

anal G
era

kam
. S

ie begleitete ihren R
eligionslehrer, der für die P

rojekttage am
 O

ster-
landgym

nasium
 eine K

am
era ausleihen w

ollte. E
in V

ideo über die S
chule soll-

te entstehen. W
ährend dieses ersten K

ontaktes lud sie ein M
edienassistent

zur M
itarbeit in die Jugendredaktion ein. K

atharina traute sich aber lange nicht
an die Technik, da andere schon viel besser B

escheid w
ussten. Ü

berdies
träum

te K
atharina gern, und es konnte schon passieren, dass sie w

ährend
eines R

edaktionstreffens einfach einschlief...

D
iese Z

eiten sind lange vorbei. A
us K

atharina ist eine junge selbstbew
usst

agierende F
ilm

frau gew
orden. S

ie dreht, m
oderiert, schneidet, konzipiert,

schreibt D
rehbuch und organisiert sich ihr Team

 oder bringt sich in P
roduktio-

nen von erw
achsenen N

utzern ein. S
ie ist Jugendm

edienpreisträgerin der
S

parkasse G
era-G

reiz und w
ar im

 P
iX

E
L-F

ernsehen im
 Jahr 2000 die D

oku-
m

entarfilm
erin des F

eriencam
ps „K

U
H

lisse – F
ilm

e vom
 A

cker“. S
eitdem

 sie
einen F

rauenw
orkshop zum

 T
hem

a M
oderation im

 O
ffenen K

anal G
era be-

sucht hat, traut sie sich auch im
m

er öfter vor die K
am

era und an schw
ierige

T
hem

en. D
ie inzw

ischen sechzehnjährige K
atharina m

oderierte live in einer
groß

en S
ondersendung des O

ffenen K
anals G

era zum
 T

hem
a „B

rücken bau-
en – M

enschen helfen M
enschen in N

ot“ im
 D

ezem
ber 2000 und arbeitete im

O
K

-R
edaktionsteam

 der Live-S
ondersendung „K

unst und P
rostitution –

K
ünstler zw

ischen A
npassung und öffentlicher M

oral“ im
 S

om
m

er 2001 m
it.

K
atharina m

öchte in zw
ei Jahren visuelle K

om
m

unikation studieren. D
ie A

n-
regung hierzu erhielt sie von einer P

raktikantin im
 O

ffenen K
anal. B

is es aber
sow

eit ist, m
öchte sie die technischen M

öglichkeiten des O
ffenen K

anals und
die rechtlichen R

ahm
enbedingungen des P

iX
E

L-F
ernsehens noch reichlich

für neue P
rojekte nutzen.

4.4
E

ven
ts

A
n jedem

 ersten S
am

stag im
 S

eptem
ber lädt das P

iX
E

L-F
ernsehen alle N

ut-
zer zu einer G

eburtstagsaktion ein. A
n diesem

 besonderen Tag planen und
bestim

m
en die M

edienpädagogen das P
rogram

m
. U

nd die K
inder und Ju-

gendlichen genieß
en es ihrerseits, dass sie sich als Teilnehm

er der G
eburts-

tagsfeier ganz auf die A
ktionen einlassen können, da sie selbst für die P

ro-
duktion nicht verantw

ortlich sind. B
ew

usst w
ird in produktiver F

orm
 gefeiert.

A
n diesem

 einen N
achm

ittag arbeiten alle Teilnehm
er in verschiedenen W

ork-
shops an der G

estaltung einer gem
einsam

en Live-S
endung. A

ls W
orkshop-

leiter stehen neben den M
edienpädagogen des P

iX
E

L im
m

er auch andere
M

edienpädagogen und „P
rofis“ zur V

erfügung, z. B
. S

chauspieler, M
asken-

bildner, Trickfilm
er etc. A

m
 E

nde des N
achm

ittags steht die Live-Ü
bertragung,

bei der traditionell alle Teilnehm
er eine riesige G

eburtstagstorte verspeisen.

E
ines der H

auptziele dieses P
iX

E
L-G

eburtstags besteht darin, die K
om

m
uni-

kation unter den N
utzern zu fördern. D

ie K
onzeption erm

öglicht es den K
in-

dern und Jugendlichen, einm
al über den Tellerrand des eigenen P

rojektes zu
schauen, andere N

utzer kennen zu lernen und neue K
ontakte für künftige

P
roduktionen zu knüpfen. V

erschiedene A
ltersgruppen, die sonst nichts m

it-
einander zu tun haben, w

erden hier zusam
m

en aktiv. D
ie K

inder und Jugend-
lichen geben untereinander ihre K

om
petenzen w

eiter, berichtigen sich, erklä-
ren F

unktionsw
eisen und tauschen, w

ährend sie zusam
m

enarbeiten, Ideen

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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aus. D
ie verschiedenen A

ktionen bieten einen optim
alen R

ahm
en für ein

schnelles K
ennenlernen. D

ie Teilnehm
er sind darauf angew

iesen, schnell und
spontan aufeinander zuzugehen und m

iteinander zu arbeiten, w
eil ihnen nur

vergleichsw
eise w

enig Z
eit für ihre A

rbeit bleibt. A
uf diese W

eise w
erden so-

ziale K
om

petenzen angesprochen und gefördert.

A
m

 P
iX

E
L-G

eburtstag feierte überdies im
m

er das gesam
te O

K
-Team

. W
äh-

rend die E
rw

achsenen zunächst die B
ew

irtung der kleinen und groß
en G

äste
übernahm

en, eroberten sich die K
inder und Jugendlichen in den letzten Jah-

ren auch die R
olle des G

astgebers. D
as verleiht dieser V

eranstaltung inzw
i-

schen einen besonderen C
harm

e und m
acht das gestiegene S

elbstbew
usst-

sein sow
ie die Identifizierung der K

inder und Jugendlichen m
it ihrem

 K
anal

deutlich. B
ei A

ktionen w
ie dem

 P
iX

E
L-G

eburtstag lernen die jungen N
utzer

auch das B
etreuerteam

 für die erw
achsenen N

utzer näher kennen.

Ü
ber den Tellerrand zu blicken und N

eues zu lernen, dabei helfen auch die
verschiedenen von P

rofis und anderen M
edienpädagogen angebotenen

W
orkshops. S

ie bieten neue M
ethoden an und verm

itteln neue F
ertigkeiten.

D
ie Teilnehm

er können hier in B
ereichen E

rfahrungen sam
m

eln, die sonst im
P

iX
E

L-F
ernsehen nicht abgedeckt w

erden und sie erhalten neue A
nregungen

und P
rojektideen.

D
en m

eisten m
acht das schnelle und zielorientierte P

roduzieren S
paß

, denn
gerade der Z

eitdruck m
acht einen besonderen R

eiz aus, verm
ittelt er doch

das G
efühl von professionellem

 F
ernsehen. U

m
so m

ehr m
üssen die M

edien-
pädagogen darauf achten, dass sie die K

inder und Jugendlichen nicht über-
fordern.

F
ür die E

inladung der N
utzer zu einem

 E
vent w

ie dem
 G

eburtstag, w
urden im

P
iX

E
L-F

ernsehen verschiedene F
orm

en ausprobiert. D
abei hat sich schnell

gezeigt, dass E
inladungen und H

andzettel die K
inder und Jugendlichen nicht

persönlich genug ansprechen. D
eshalb w

ird jetzt in einem
 B

rief jeder N
utzer

persönlich eingeladen und es w
ird betont, dass sich das P

iX
E

L-Team
 auf die

Teilnahm
e jeder P

erson freut. F
ür den V

ersand der E
inladungen greifen die

M
itarbeiter auf die N

utzerdatei zurück. S
ie enthält die A

dressen aller N
utzer,

die irgendw
ann einm

al im
 P

iX
E

L-F
ernsehen m

itgem
acht haben. D

em
entspre-

chend gelingt es m
it den G

eburtstagsaktionen fast im
m

er, zahlreiche K
inder

zu erreichen und für die P
roduktion neuer B

eiträge zu begeistern, die schon
seit längerem

 nicht m
ehr im

 P
iX

E
L produziert haben.

Insgesam
t fungiert der P

iX
E

L-G
eburtstag als kreatives H

appening, bei dem
die K

inder und Jugendlichen Ideen und A
nregungen sam

m
eln, gem

einsam
an einem

 P
rojekt arbeiten und sich gegenseitig kennen lernen können. W

ie
bei jeder richtigen F

eier w
erden sie dabei m

it G
etränken und K

uchen ver-
w

öhnt.

D
er erste G

eburtstag des P
iX

E
L-F

ernsehens stand unter dem
 M

otto „W
ir

m
achen dem

 P
iX

E
L eine G

eburtstagssendung“. D
ie K

inder und Jugendlichen
hatten 90 M

inuten Z
eit, in unterschiedlichen W

orkshops „G
eschenke“ in be-

sonderer F
orm

 zu gestalten. In einem
 W

orkshop „O
rchester“ produzierten die

Teilnehm
er ein G

eburtstagsständchen und in einer S
chauspielgruppe w

urde
ein kleiner S

ketch vorbereitet. A
ndere Team

s beschäftigten sich m
it der S

en-
detechnik, probierten verschiedene tricktechnische M

öglichkeiten aus oder
arbeiteten an den K

ulissen für die S
endung. B

ew
usst w

urden auch W
ork-

shops angeboten, die nicht unm
ittelbar m

it F
ernsehen, sondern m

it einer G
e-

burtstagsparty zu tun haben, um
 den K

indern und Jugendlichen alternative
B

eschäftigungen zu eröffnen. Insgesam
t standen sieben W

orkshops zur A
us-

w
ahl: Technik, B

ew
egung (S

tunt-S
how

), K
ulisse, S

zenisches S
piel, M

oderati-
on, K

üche (K
uchen backen), O

rchester (G
eburtstagsständchen).

F
ür die Teilnehm

er der W
orkshops w

aren kleine A
nstecker m

it Logos für die
verschiedenen G

ruppen gebastelt w
orden. D

ie A
nstecker fungierten als A

us-
w

eis und begrenzten die m
axim

ale Teilnehm
erzahl. W

egw
eiser im

 G
ebäude

w
iesen den W

eg in die richtigen R
äum

e. Z
u B

eginn w
urden kurz der voraus-

sichtliche A
blauf des Tages und das T

hem
a des jew

eiligen W
orkshops erläu-

tert. In den folgenden 90 M
inuten w

ar viel zu tun. N
ach dem

 ersten K
ennen-

lernen galt es schnell, m
it der A

rbeit an den „G
eschenken“ zu beginnen, um

rechtzeitig zur Live-S
endung fertig zu w

erden.

D
er M

oderations-W
orkshop w

ar für die K
oordination der S

endung verantw
ort-

lich. D
ie Teilnehm

er m
ussten für die A

nm
oderationen im

m
er w

ieder in die an-
deren W

orkshops reinschnuppern, H
intergrundinform

ationen sam
m

eln, einen
S

endeplan konzipieren und ihre M
oderationen abstim

m
en. Im

 K
ulissen-W

ork-
shop genossen es die K

inder und Jugendlichen, m
it G

ipsbinden herum
zu-

m
atschen und ausnahm

sw
eise einm

al das S
tudio einleuchten zu dürfen. D

ie-
ses ist ihnen w

egen der U
nfallgefahr sonst nicht gestattet.

30 M
inuten vor B

eginn der S
endung w

ar es Z
eit für die G

eneralprobe. D
iese

ist unbedingt nötig, um
 die verschiedenen P

rogram
m

teile später richtig zu-
sam

m
enfügen zu können: D

ie K
am

eraleute probierten die einzelnen E
instel-

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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lungen aus, die R
egie probte den S

chnitt und der Ton prüfte die M
ikrofone auf

ihre F
unktionsfähigkeit. D

ie A
kteure vor der K

am
era legten ihre A

uf- und A
b-

gänge und ihre P
ositionen fest und versuchten sich zu m

erken, w
ann sie in

w
elche K

am
era schauen sollten. D

ie A
ufnahm

eleitung übernahm
en die M

edi-
enpädagogen zusam

m
en m

it der M
oderationsgruppe. A

ls in nur 30 M
inuten

eine Live-S
endung m

it ca. 45 P
ersonen und vielen unterschiedlichen A

uftrit-
ten geprobt w

erden sollte, entstand fast zw
angsläufig eine reichlich chaoti-

sche, aber auch sehr lustige S
tim

m
ung. E

benso chaotisch verlief auch die
S

endung. E
s gab zahlreiche P

annen, die den S
paß

 an der S
ache für alle

B
eteiligten aber nur noch vergröß

erten. N
ach der S

endung w
aren alle er-

schöpft, froh und stolz, die H
erausforderung bestanden zu haben. B

ei einem
S

tück K
uchen w

urde der E
rfolg gem

einsam
 gefeiert.

4.5
F

erien
aktio

n
en

In den F
erien bietet das P

iX
E

L-F
ernsehen regelm

äß
ig A

ktionen an, m
it de-

nen vor allem
 K

inder und Jugendliche, die sonst keine Z
eit haben im

 O
K

 m
it-

zum
achen, angesprochen w

erden. D
ie F

erienaktionen w
erden von den M

edi-
enpädagogen organisatorisch und inhaltlich vorbereitet. Inhaltlich und kon-
zeptionell w

urde jew
eils m

it ganz unterschiedlichen A
nsätzen gearbeitet. E

in-
m

al entw
ickelte und drehte eine G

ruppe gem
einsam

 eine S
eifenoper, ein an-

deres M
al w

urde ein F
erienprogram

m
 produziert und in den letzten S

om
m

er-
ferien zog das gesam

te Team
 für eine W

oche sam
t A

ufnahm
e- und S

chnitt-
technik in ein D

orf am
 R

ande des V
erbreitungsgebiets und produzierte zu-

sam
m

en m
it den K

indern und Jugendlichen vor O
rt einen S

pielfilm
.

F
erienaktionen, die im

 P
iX

E
L-F

ernsehen selbst stattfinden, sind im
m

er auch
S

chnupperkurse für neue Interessenten. H
ier können sich K

inder und Jugend-
liche in einem

 begrenzten Z
eitraum

 ausprobieren. V
iele der aktiven N

utzer
des P

iX
E

L-F
ernsehens m

achten ihre ersten E
rfahrungen in einem

 F
erienpro-

jekt. M
anchm

al w
aren diese E

rfahrungen so nachhaltig, dass Teilnehm
er noch

M
onate später im

 P
iX

E
L anriefen, um

 über das F
erienprojekt zu sprechen

oder sich nach neuen A
ktionen zu erkundigen.

F
erienprojekte bieten die M

öglichkeit, sehr intensiv an einem
 P

rojekt und ei-
nem

 T
hem

a zu arbeiten. D
as P

rojektende steht von vornherein fest und durch
die intensive Z

usam
m

enarbeit entsteht in einem
 kurzen, überschaubaren Z

eit-
raum

 fast im
m

er ein auß
ergew

öhnliches P
rodukt. H

ierin liegt sicher ein be-
sonderer R

eiz, der viele K
inder und Jugendliche m

otiviert, regelm
äß

ig an sol-
chen A

ngeboten teilzunehm
en. N

och erhöht w
ird die A

ttraktivität der F
erien-

projekte dadurch, dass sich K
inder und Jugendliche zu einer neuen G

ruppe
zusam

m
enfinden. In ihr haben alle den gleichen K

enntnis- und E
rfahrungs-

stand und die R
ollen sind noch nicht verteilt. D

am
it ist die A

usgangsposition
für alle gleich und keiner m

uss sich gehem
m

t fühlen. W
ährend sich Interes-

senten, die in eine bereits bestehende G
ruppe aufgenom

m
en w

erden, in die
vorhandenen S

trukturen integrieren m
üssen, können sie in einer neuen G

rup-
pe von A

nfang an selbst m
itbestim

m
en und m

itgestalten.

D
ie E

rfahrung zeigt, dass K
inder und Jugendliche sich sehr genau überlegen,

w
om

it sie sich in den w
enigen, lang herbeigesehnten F

erienw
ochen beschäf-

tigen w
ollen und die A

ngebote im
m

er w
ieder daraufhin überprüfen, ob sie ih-

ren E
rw

artungen gerecht w
erden. V

on den F
erienaktionen des P

iX
E

L-F
ern-

sehens sind die Teilnehm
er jedoch m

eist so begeistert, dass die G
ruppen

sogar nach E
nde des P

rojekts w
eiter an ihrer P

roduktion arbeiten w
ollen.

„D
as M

esser in
 d

er Tatze“ - E
in

 F
ilm

 d
er K

U
H

lisse-P
ro

d
u

ctio
n

s

Im
 S

om
m

er 2000 führte das P
iX

E
L-F

ernsehen zusam
m

en m
it dem

 Landju-
gendverband T

hüringen als F
erienaktion das P

rojekt „K
U

H
lisse – F

ilm
e vom

A
cker“ durch. O

bw
ohl das V

erbreitungsgebiet des O
ffenen K

anals G
era w

eit
über die S

tadtgrenzen hinausreicht und M
enschen aus dem

 U
m

land selbst-
verständlich nutzungsberechtigt sind, w

erden die m
edienpädagogischen A

n-
gebote des P

iX
E

L-F
ernsehens vor allem

 von K
indern und Jugendlichen aus

dem
 S

tadtgebiet genutzt. F
ür S

chulen und andere E
inrichtungen aus dem

U
m

land ist m
it der D

urchführung eines m
ehrtägigen P

rojekts in den R
äum

en
des P

iX
E

L-F
ernsehens ein erheblicher organisatorischer A

ufw
and verbunden.

D
eshalb w

urde die A
ktion „K

U
H

lisse“ gestartet. S
ie bot K

indern und Jugendli-
chen, für die der W

eg in den O
K

 zu w
eit ist, die M

öglichkeit, in ihren F
erien m

it
U

nterstützung der M
edienpädagogen einen eigenen S

pielfilm
 zu drehen und

dabei als R
egisseur, S

chauspieler, D
rehbuchautor, C

utter, K
am

erakind oder
Tontechniker die M

öglichkeiten, dieses M
edium

s kennen zu lernen. D
azu zog

das ganze P
iX

E
L-Team

 für eine W
oche m

it K
am

eras, M
ikrofonen, R

equisi-
ten, M

onitoren, einem
 S

chnittplatz sow
ie Z

elten, Tischen, B
änken, S

chlafsä-
cken, Z

ahnbürsten und einem
 C

ontainer für das S
chnittstudio in ein kleines

D
orf am

 R
ande des S

endegebiets.

D
as M

ediencam
p sollte m

itten im
 D

orf liegen, um
 sofort die A

ufm
erksam

keit
der kleinen und groß

en B
ürger auf sich zu ziehen. D

as Interesse und die
U

nterstützung des B
ürgerm

eisters sollte gew
ährleisten, dass es später keine

P
roblem

e gibt. F
ür die Technik m

usste ein S
trom

anschluss, für die M
itarbeiter

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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sanitäre E
inrichtungen und für die beteiligten K

inder die V
ersorgung m

it F
rüh-

stück und M
ittagessen organisiert w

erden. D
iese P

unkte galt es schon bei der
A

usw
ahl des D

orfes zu berücksichtigen. In der V
orbereitung w

urden auß
er-

dem
 P

lakate und H
andzettel verteilt, die die K

inder und Jugendlichen aus
dem

 D
orf und der U

m
gebung auf das M

ediencam
p aufm

erksam
 m

achten. D
a

es w
eder eine V

oranm
eldung noch eine Teilnehm

erbegrenzung gab, w
ussten

die B
etreuer bis zur letzten M

inute nicht, w
ie groß

 das Interesse sein w
ürde.

B
eim

 A
ufbau des M

ediencam
ps am

 S
onntagabend w

ar dem
entsprechend die

N
ervosität groß

. A
m

 nächsten V
orm

ittag zeigte sich jedoch, dass diese unbe-
gründet w

ar. A
ls es los gehen sollte, hatten sich auf dem

 D
orfplatz 20 K

inder
und Jugendliche im

 A
lter von 8 bis 15 Jahren versam

m
elt, die es kaum

 erw
ar-

ten konnten loszulegen.

Z
ur A

usstattung des C
am

ps gehörte eine W
äscheleine, die in der P

hase der
T

hem
enfindung zum

 „Ideen-A
ufhänger“ um

funktioniert w
urde. A

lle am
 P

ro-
jekt beteiligten K

inder und Jugendlichen erhielten dam
it gleichberechtigt die

G
elegenheit, ihre Ideen für den gem

einsam
en F

ilm
 einzubringen und für alle

sichtbar am
 ersten Tag aufzuhängen. D

am
it entfiel eine eigenständige T

he-
m

enfindungsphase, und die K
inder und Jugendlichen konnten statt dessen

sofort den praktischen U
m

gang m
it der Technik erlernen und ausprobieren.

N
ach einer intensiven K

ennenlernphase der Teilnehm
er am

 ersten V
orm

ittag
w

urde die G
ruppe in drei K

leingruppen m
it einer K

am
era und dem

 A
uftrag ins

D
orf geschickt, alles zu film

en, w
as es für einen S

pielfilm
 gut m

acht. Jeder
sollte die K

am
era dabei einm

al bedient haben. D
ie A

ufnahm
en w

urden ge-
sichtet und in der G

ruppe auf ihre Intention hin besprochen.

N
eben einem

 kleinen S
chnittstudio (in einem

 B
ürocontainer) hatten die B

e-
treuer auf dem

 G
elände eine überdim

ensionale K
iste aufgestellt. E

ine V
ideo-

K
am

era nahm
 von auß

en durch ein Loch die G
eschehnisse innen auf und

gab sie zeitgleich auf einem
 M

onitor in der B
ox w

ieder. W
ährend der gesam

-
ten W

oche konnten die K
inder und Jugendlichen in der K

iste alles m
achen,

w
as sie w

ollten. Im
m

er w
ieder verbrachten sie hier ihre Z

eit und probierten
spontan ihre Ideen aus, w

enn es beim
 D

reh w
ieder einm

al länger dauerte: E
s

w
urden W

itze erzählt, kleine S
ketche gespielt, Z

aubereien vorgeführt, aber auch
Lob und K

ritik zum
 P

rojektverlauf verteilt. In diesem
 vor den B

licken der ande-
ren abgeschirm

ten R
aum

 konnten die K
inder und Jugendlichen erste E

rfahrun-
gen vor der K

am
era m

achen und sich dabei selbst im
 M

onitor erleben. Z
udem

ergaben sich erste B
erührungspunkte m

it der Technik, die einen späteren ver-
tiefenderen E

instieg in die K
am

era- und Tonarbeit vereinfachten. D
ie B

ox er-
m

öglichte die A
nnäherung an das M

edium
 auf eine spielerische A

rt.

A
m

 A
bend des ersten Tages w

ählte die G
ruppe aus den 12 V

orschlägen ihren
F

avoriten aus, eine G
eschichte m

it dem
 Titel „D

as M
esser in Tatze“:

„K
urz nachdem

 Lisas O
m

a zu B
esuch kom

m
t, beginnt in ihrem

 D
orf eine un-

heim
liche M

ordserie. N
iem

and ahnt, dass die O
m

a eine H
exe ist, die es auf

die W
eltherrschaft abgesehen hat. Jede N

acht erw
eckt sie den Teddy, den sie

Lisa geschenkt hat, zum
 Leben und benutzt ihn dazu, die M

enschen des D
or-

fes zu töten. Ihr P
lan scheint zu gelingen. D

och dann verliebt sich der Teddy
in eine B

arbie-P
uppe. E

r überredet die O
m

a, auch die P
uppe zum

 Leben zu
erw

ecken, dam
it er die M

orde nicht länger alleine begehen m
uss. D

och an-
statt den P

lan der O
m

a auszuführen, schm
ieden die beiden eigene P

läne: S
ie

vergiften die O
m

a und beginnen in P
aris ein neues Leben.“

F
ür die P

roduktion bildeten die K
inder drei Team

s: „D
rehbuch/R

egie“, „K
am

e-
ra/Ton“ und „S

chauspiel“. W
ährend die erste G

ruppe ein D
rehbuch für die

ersten S
zenen erarbeitete, konnte sich die zw

eite G
ruppe in einem

 W
orkshop

intensiv m
it der K

am
era- und Tontechnik vertraut m

achen. A
uch für die S

chau-
spieler gab es einen eigenen W

orkshop. Im
 A

ufnahm
eteam

 erhielt jeder eine
feste F

unktion, dam
it sich die K

inder ganz auf ihre A
ufgabe konzentrieren

konnten. N
achdem

 das D
rehbuch für die ersten S

zenen stand, w
urden von

der R
egie die verschiedenen R

ollen besetzt und die D
rehorte ausgew

ählt.
G

em
einsam

 suchten die K
inder die richtigen K

ostüm
e und R

equisiten für die
C

haraktere aus. D
ann fiel die erste K

lappe.

D
as D

rehbuch w
urde parallel zu den D

reharbeiten vervollständigt. E
s w

ar so
angelegt, dass m

öglichst viele D
orfbew

ohner und O
rte im

 D
orf in den F

ilm
einbezogen w

erden konnten: D
ie ersten M

orde geschahen in zehn verschie-
denen V

orgärten. N
icht nur für die beteiligten K

inder und Jugendlichen, son-
dern auch für die anderen D

orfbew
ohner gerieten die D

reharbeiten zu einem
echten E

reignis und abends w
ollten die neuen R

egisseure, A
utoren, K

am
era-

kinder, Tontechniker, R
equisiteure, S

chauspieler etc. das C
am

p gar nicht m
ehr

verlassen.

F
ür F

reitagabend w
ar die P

rem
iere im

 groß
en D

orfsaal geplant. D
och erst

m
usste der F

ilm
 noch geschnitten w

erden. E
ine A

ufgabe, die das R
egieteam

nicht zuletzt angesichts des Z
eitdrucks noch einm

al richtig forderte. S
chau-

spieler und A
ufnahm

eteam
 w

aren den ganzen Tag dam
it beschäftigt, den S

aal
für die P

rem
iere herzurichten und F

ilm
plakate zu gestalten, die im

 ganzen
D

orf ausgehängt w
urden. G

egen 20.00 U
hr w

ar der S
aal m

it fast 200 B
esu-

chern m
ehr als gut gefüllt - nur, der F

ilm
 w

ar noch nicht ganz fertig. A
ber diese

W
ie organisiere ich einen O

ffenen K
anal für K

inder und Jugendliche?
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kleine V
erzögerung - die m

it einer spontanen V
orstellungsrunde und einer

D
okum

entation über die D
reharbeiten überbrückt w

urde - steigerte die S
pan-

nung nur noch w
eiter, so dass die P

rem
iere schließ

lich ein voller E
rfolg w

ur-
de. A

m
 E

nde des A
bends w

aren sich die K
inder und Jugendlichen einig: „D

as
w

ird m
ir ew

ig in E
rinnerung bleiben.“

5.
D

ie Z
u

sam
m

en
arb

eit m
it S

ch
u

len
 – A

n
sätze, C

h
an

cen
, H

in
d

ern
isse

M
it dem

 S
chuljahr 2000/2001 w

urden an den T
hüringer S

chulen neue Lehr-
pläne eingeführt, die den aktiven U

m
gang m

it M
edien als U

nterrichtseinheit
für alle K

lassenstufen vorschreiben. In den verschiedenen K
lassenstufen ord-

net die S
chule die M

edienerziehung individuell den unterschiedlichen F
ächern

zu. Idealtypisch ist sie som
it in allen A

ltersstufen und den verschiedensten
F

achbereichen kontinuierlich präsent. M
it der V

erankerung der M
edienerzie-

hung in den Lehrplänen hat der F
reistaat T

hüringen die V
erm

ittlung von M
edi-

enkom
petenz zu einem

 anerkannten Z
iel der schulischen A

usbildung gem
acht

und dam
it einen w

ichtigen S
chritt in R

ichtung auf eine Integration der M
edien-

pädagogik in den S
chulalltag getan.

In der P
raxis ist die U

m
setzung der neuen Lernziele jedoch zu B

eginn oft
nicht ganz einfach. D

ie A
rbeit m

it M
edien stellt nicht nur an die Lehrer, son-

dern auch an die S
chulen besondere A

nsprüche. U
nserer E

rfahrung nach
sind die Lehrer und die S

chulen bislang unzureichend auf diese neuen A
ufga-

ben vorbereitet. D
abei m

angelt es nicht nur an der erforderlichen technischen
A

usstattung, sondern auch an entsprechend ausgebildeten Lehrkräften sow
ie

hinreichend flexiblen Z
eitstrukturen. D

er O
ffene K

inder- und Jugendkanal
konnte an dieser S

telle S
chulen in G

era m
it seinen A

ngeboten unterstützen
und H

ilfestellung leisten. A
llein in den Jahren 1999 und 2000 w

urden 71 S
chul-

projekte, 26 m
edienpädagogische S

chulstunden und 42 F
ührungen m

it S
chul-

klassen (jew
eils gekoppelt m

it einer S
tudioaktion) durchgeführt, an denen ins-

gesam
t über 2.500 S

chüler teilnahm
en. W

egen der jew
eiligen organisatori-

schen R
ahm

enbedingungen sow
ie der zum

 Teil sehr unterschiedlichen didak-
tischen, m

ethodischen und inhaltlichen K
onzepte und Z

ielsetzungen sind bei
dieser Z

usam
m

enarbeit ausführliche V
orgespräche unverzichtbar.

R
ah

m
en

b
ed

in
g

u
n

g
en

 fü
r d

ie M
ed

ien
erzieh

u
n

g
 an

 d
en

 S
ch

u
len

A
ktuell stehen die Lehrer in den betroffenen F

ächern oft vor dem
 P

roblem
,

dass sie ihren S
chülern etw

as beibringen m
üssen, w

as sie selbst nur bedingt
beherrschen. V

ielen Lehrern fehlt nicht nur das technische K
now

-how
, son-

dern auch H
intergrundw

issen über S
trukturen, A

ngebote und W
irkungsw

ei-
sen elektronischer M

assenm
edien. Ü

ber m
edienpädagogisches G

rundw
issen

im
 B

ereich D
idaktik und M

ethoden verfügen nur die w
enigsten, die sich diese

K
enntnisse zum

eist aus persönlichem
 Interesse angeeignet haben. D

ieses
G

rundw
issen ist jedoch w

esentlich, w
enn es darum

 geht, w
ann w

elches M
e-

dium
 zu w

elchem
 Z

w
eck eingesetzt w

erden soll und w
elche m

edienpädago-
gischen E

lem
ente in einen P

roduktionsprozess integriert w
erden können.

B
ei der V

erbesserung der technischen A
usstattung der S

chulen galten in den
letzten Jahren alle A

nstrengungen der B
ereitstellung von C

om
putertechnik.

Lediglich in E
inzelfällen w

urde der Technikpool m
it V

ideo- und A
udiotechnik

erneuert und m
it neuen G

eräten erw
eitert.

S
chließ

lich ist praktische M
edienarbeit zeitaufw

ändig und die M
öglichkeit ei-

ner flexiblen U
nterrichtsgestaltung ist oft von entscheidender B

edeutung für
das A

rbeitsergebnis und den Lernerfolg. S
chulen, die bew

usst ihren S
tunden-

rhythm
us zugunsten bew

eglicher U
nterrichtszeiten aufgebrochen haben, er-

lebten dies als besonders produktiv für die A
rbeit m

it M
edien in der S

chule.

M
ed

ien
p

raktisch
e P

ro
jektarb

eit

D
ie Z

usam
m

enarbeit zw
ischen O

K
 und S

chule stellt sich nach dreijähriger
E

rfahrung als auß
ergew

öhnlich fruchtbar für beide K
ooperationspartner dar.

F
ür die m

edienpraktischen S
chulprojekte stellt der O

ffene K
inder- und Ju-

gendkanal kostenfrei die Technik zur V
erfügung, die an den S

chulen fehlt. Im
P

iX
E

L-F
ernsehen gibt es ausgebildete M

edienpädagogen, die m
it der Tech-

nik um
gehen, den S

chülern um
fangreiche technische und gestalterische

K
enntnisse verm

itteln, m
edienpädagogische P

rozesse initiieren und die S
chü-

ler bei ihren P
roduktionen betreuen und anleiten können. A

uß
erdem

 verfügt
der O

ffene K
inder- und Jugendkanal über R

äum
lichkeiten, die es erm

ögli-
chen, m

it einer ganzen K
lasse gleichzeitig zu arbeiten. G

leichzeitig erhöhen
die S

chulprojekte den B
ekanntheitsgrad des O

ffenen K
inder- und Jugendka-

nals und tragen w
esentlich dazu bei, dass im

 P
iX

E
L-F

ernsehen regelm
äß

ig
S

endungen von K
indern und Jugendlichen ausgestrahlt w

erden können.

In der P
raxis w

ird die Z
usam

m
enarbeit m

it S
chulen vor allem

 durch die R
ah-

m
enbedingungen bestim

m
t, die von S

eiten der S
chule vorgegeben sind: Z

eit-
um

fang, S
chultyp und A

lter der K
inder, G

ruppengröß
e, T

hem
a und Z

ielstel-
lung des P

rojekts, M
otivation der Lehrer und M

otivation der S
chüler. D

iese
B

edingungen sind bei jedem
 S

chulprojekt anders. In der P
rojektarbeit w

urden
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deshalb vielfältige P
rojektabläufe zu verschiedenen them

atischen S
chw

er-
punkten erarbeitet, aus denen sich im

m
er w

ieder neue A
rbeitsform

en und
-ergebnisse ergeben.

R
eibungen zw

ischen den S
chulen und dem

 P
iX

E
L-F

ernsehen ergeben sich,
w

enn es um
 die W

ahl des T
hem

as geht (vgl. dazu auch A
bschnitt IV

. 2). W
äh-

rend das P
iX

E
L-F

ernsehen nutzerorientiert der B
earbeitung von selbst be-

stim
m

ten T
hem

en einen F
reiraum

 bieten w
ill, w

erden in schulischen K
ontex-

ten m
it m

edienpädagogischen P
rojekten m

eist konkrete inhaltlich-them
atische

Z
ielsetzungen verbunden und (U

nterrichts-)T
hem

en frem
d bestim

m
t vorge-

geben. In den verschiedenen K
onzepten gelang es den M

edienpädagogen,
diesen G

egensatz dadurch zu überw
inden, dass den S

chülern zur A
usgestal-

tung des T
hem

as ein m
öglichst w

eiter kreativer F
reiraum

 für die eigenen
U

m
setzungs- und G

estaltungsvorstellungen eröffnet w
urde. D

ie G
efahr, dass

die S
chüler durch die T

hem
envorgabe nicht m

it der gleichen M
otivation, dem

gleichen E
ngagem

ent und dem
 gleichen inhaltlichen Interesse arbeiten, w

ie
die anderen G

ruppen des P
iX

E
L-F

ernsehens, w
ird in dieser F

orm
 deutlich

gem
indert.

A
ngesichts sinkender S

chülerzahlen und w
achsender K

onkurrenz zw
ischen

den verschiedenen E
inrichtungen erkennen und nutzen S

chulen zunehm
end

die M
öglichkeit, sich über den O

ffenen K
anal in der lokalen Ö

ffentlichkeit zu
profilieren. In der K

ooperation m
it S

chulen gew
innen deshalb auch im

 P
iX

E
L-

F
ernsehen D

okum
entationen von S

chulveranstaltungen und die P
räsentation

der S
chule selbst an Q

uantität. D
ie S

chüler erhalten dann in ihren P
rojektw

o-
chen den A

rbeitsauftrag, die S
chule oder eines ihrer P

rojekte öffentlich zu
präsentieren. T

hem
atische A

rbeiten beziehen sich m
eist auf fächerbezogene

T
hem

en, w
ie z. B

. Textinterpretationen im
 D

eutschunterricht und w
erteorien-

tierte T
hem

en im
 E

thikunterricht. In der R
egel bieten die G

rundschulen den
K

indern einen größ
eren S

pielraum
 in der E

ntscheidung für ein T
hem

a.

In der Z
usam

m
enarbeit m

it S
chulen hat sich gezeigt, w

ie ernsthaft K
inder und

Jugendliche ein T
hem

a bearbeiten und in S
zene setzen, w

enn ihre eigenen
T

hem
en ernst genom

m
en und ihren Ideen und A

nliegen R
aum

 eingeräum
t

w
ird. D

abei kom
m

t es nicht selten vor, dass die S
chüler selbst T

hem
en auf-

greifen, die auch im
 Lehrplan vorkom

m
en – w

enn auch vielleicht nicht gerade
an dieser S

telle. E
in M

edienprojekt erm
öglicht ihnen zudem

 eine spielerische
B

egegnung m
it schw

ierigen T
hem

en. In der überw
iegend eigenbestim

m
ten

A
useinandersetzung w

erden solche T
hem

en alltagsorientiert behandelt, ohne
die S

chüler zu überfordern.

R
o

m
eo

 u
n

d
 Ju

lia

Im
 P

rojekt „R
om

eo und Julia“ hatten die S
chüler völlig freie H

and bei der A
us-

w
ahl und der U

m
setzung ihres T

hem
as. D

ennoch entschieden sie sich dafür,
sich m

it U
nterrichtsthem

en verschiedener F
ächer auseinander zu setzen.

O
hne D

ruck von auß
en nutzten sie die M

öglichkeiten eines M
edienprojektes,

um
 das T

hem
a „D

rogen“ in V
erbindung m

it dem
 klassischen W

erk „R
om

eo
und Julia“ alltagsorientiert und altersgem

äß
 zu bearbeiten.

N
ach um

fangreichen V
orbereitungen drehten die S

chüler der 7. K
lasse des

G
eraer S

chillergym
nasium

s in ihrer S
chulprojektw

oche im
 F

rühjahr 1998 ih-
ren eigenen F

ilm
 im

 P
iX

E
L-F

ernsehen. A
uf G

rund der begrenzten P
rojekt-

dauer ist es bei P
rojektw

ochen oft erforderlich, dass die P
ädagogen und S

chü-
ler im

 V
orfeld bereits bestim

m
te V

orarbeiten leisten. B
ei „R

om
eo und Julia“

hatten die S
chüler bereits eine E

inführung in die A
ngebote des P

iX
E

L-F
ern-

sehens und einige auch eine E
inw

eisung in die Technik erhalten, so dass sie
ohne U

nterstützung des P
iX

E
L-Team

s den F
ilm

 vorbereiten konnten. V
ier

S
chülerinnen dachten sich eine G

eschichte aus und schrieben das D
rehbuch

für den F
ilm

:

„R
om

eo und Julia sind S
chüler in einem

 G
ym

nasium
 und gehören verfeinde-

ten C
liquen an. In Julias C

lique w
erden D

rogen genom
m

en. Ihre F
reundin

H
eike soll sich zudem

 durch P
rostitution das G

eld für den S
toff besorgen.

B
eide C

liquen sind verfeindet und dennoch kom
m

en sich Julia und R
om

eo
näher. Trotz der ersten A

bneigung und der M
issbilligung ihrer F

reunde verlie-
ben sich Julia und R

om
eo und w

erden ein P
aar. Julias D

rogensucht steht
jedoch zw

ischen ihnen und R
om

eo versucht daher, Julia durch seine Z
unei-

gung aus der A
bhängigkeit zu befreien. D

och auch als Julias F
reundin H

eike
an einer Ü

berdosis stirbt, schafft es Julia nicht, von der D
roge zu lassen.“

A
usgestattet m

it einer fertigen G
eschichte kam

en die S
chüler in der P

rojekt-
w

oche in den O
ffenen K

inder- und Jugendkanal, so dass sofort m
it der film

i-
schen U

m
setzung begonnen w

erden konnte. Im
 P

iX
E

L-F
ernsehen gab es

erst m
al A

nregungen und T
ipps für eine Ü

berarbeitung des D
rehbuchs unter

film
gestalterischen G

esichtspunkten. D
abei ging es um

 technische und ge-
stalterische V

arianten, m
it denen sich die S

chüler auseinander setzten, um
einen F

ilm
 in der von ihnen angestrebten Q

ualität herstellen zu können. M
it

dem
 W

issen um
 die nächsten A

rbeitsschritte konnte dann gem
einsam

 ein A
r-

beitsplan erstellt w
erden.

W
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E
s folgten zahlreiche Ü

bungen zur K
am

eraführung, zum
 E

insatz von Licht
und Ton. P

arallel w
urden das D

rehbuch überarbeitet, passende D
rehorte ge-

sucht, Texte gelernt, R
ollen geprobt, die notw

endigen R
equisiten ausgew

ählt
bzw

. gebastelt und passende G
eräusche kreiert. D

ann w
urde es ernst: „R

o-
m

eo und Julia“, eins die erste. K
am

era ab, Ton läuft. K
LA

P
P

E
 ...

D
ie folgende S

zene verm
ittelt einen E

indruck von der Intensität der G
eschichte:

(1) Julia sitzt im
 S

chulklo und holt ihre S
pritzutensilien heraus. D

as w
eiß

e
P

ulver aus einem
 A

lum
inium

blättchen gibt sie auf einen E
sslöffel und ver-

m
engt es m

it einer F
lüssigkeit. M

it einem
 F

euerzeug erhitzt sie das G
em

isch,
bis es sich aufgelöst hat und zieht die F

lüssigkeit anschließ
end m

it einer E
in-

w
eg-S

pritze auf. Julia zieht die S
chnürsenkel aus ihrem

 Turnschuh und bin-
det sich den A

rm
 dam

it ab. D
ann nim

m
t sie die aufgezogene S

pritze und führt
sie an den A

rm
.

(2) R
om

eo kom
m

t hereingestürm
t.

R
om

eo
„Julia! Tu´s nicht! W

arum
 tust du das? Jetzt bist du nicht

m
ehr du!“

(Julia lehnt sitzend an der W
and. Ihre H

aare verdecken das G
esicht. S

ie ant-
w

ortet nicht. R
om

eo kauert sich in die E
cke. B

eide bleiben eine W
eile stum

m
.

D
ann kom

m
t Julia zu sich.)

R
om

eo:
„Julia! G

ott sei dank, ich sag dir, du m
usst von dem

 Z
eug

loskom
m

en, ist doch S
cheiß

e.“

Julia:
„Ja, ja, ich hör auf ... oh, hab ich einen D

urst. H
ast du

w
as zu trinken?“

R
om

eo:
„N

ein, aber vorne an der K
reuzung ist ein Im

biss. W
arte,

ich hol dir w
as.“

Julia:
„Ja, danke.“

(A
ls R

om
eo die Toilette verlässt, erw

acht die lethargische Julia, räum
t schnell

ihre S
achen zusam

m
en und geht zur T

ür.)

Julia:
„R

om
eo, es tut m

ir Leid, aber ich kann nicht anders.“

L
an

g
fristig

e K
o

o
p

eratio
n

en

E
ine herausgehobene S

tellung als K
ooperationspartner des P

iX
E

L-F
ernse-

hen hat die R
egelschule 4 in G

era m
it dem

 P
rojekt „S

pieltraum
“. A

ls eine von
w

enigen T
hüringer S

chulen nim
m

t sie an einem
 M

odellprojekt „M
edienschu-

le“ des T
hüringer K

ultusm
inisterium

s teil, ist dem
entsprechend m

it eigener
M

edientechnik ausgestattet und verfügt über ein dezidiertes m
edienpädago-

gisches K
onzept. V

or diesem
 H

intergrund profitierten beide E
inrichtungen von

dem
 konstruktiven und fruchtbaren A

ustausch von M
ethoden, A

nsätzen und
konkreten P

raxiserfahrungen. F
ür die m

edienpädagogische A
rbeit im

 O
ffe-

nen K
inder- und Jugendkanal zeigte der schulorientierte sozialpädagogische

A
rbeitsansatz im

 P
rojekt „S

pieltraum
“ neue Ideen und P

erspektiven auf. In
den gem

einsam
en P

raxisprojekten können sow
ohl die S

chüler der R
egelschu-

le 4 als auch die P
iX

E
L-K

inder ihre E
rfahrungen und P

erspektiven erw
eitern.

A
uß

erdem
 können durch die K

ooperation bei um
fangreicheren P

rojekten zum
Teil Lücken und E

ngpässe in der m
edientechnischen A

usstattung aufgefan-
gen und K

ontakte zu anderen potentiellen P
rojektpartnern verm

ittelt w
erden.

G
ru

n
d

sch
u

len
: „D

er klein
e W

an
d

erer“

E
in anderes B

eispiel für ein langfristig angelegtes M
edienprojekt an einer

G
rundschule ist das P

rojekt „D
er kleine W

anderer“. W
ährend der Laufzeit

zeigten sich sow
ohl die V

orteile als auch die N
achteile der w

öchentlichen T
ref-

fen und der offenen Z
eitplanung. A

nders als in anderen P
rojekten standen

S
chüler und P

ädagogen nicht unter Z
eitdruck, w

eil es keinen festen Term
in

für die F
ertigstellung des P

rodukts gab. D
ie M

edienpädagogen konnten sich
deshalb Z

eit für ausführliche E
rklärungen und W

iederholungen lassen und
die A

rbeitsw
eise auf die B

edürfnisse und F
ähigkeiten der G

rundschulkinder
abstim

m
en. D

a zw
ischen den Treffen jew

eils eine ereignisreiche W
oche lag,

w
ar es für die w

eitere A
rbeit w

ichtig, jew
eils m

it der W
iederholung der letzten

A
rbeitsschritte zu beginnen. D

ie K
inder konnten so dem

 A
rbeitsprozess gut

folgen.

D
as P

rojekt „D
er kleine W

anderer“ verdeutlicht, dass bereits G
rundschulkin-

der in der Lage sind, über einen langen Z
eitraum

 engagiert an der U
m

setzung
einer P

rojektidee zu arbeiten, w
enn sich die pädagogische B

etreuung dauer-
haft an ihren speziellen F

ähigkeiten und F
ertigkeiten sow

ie B
edürfnissen und

Interessen orientiert. E
in halbes Jahr lang w

urde m
it 16 S

chülern aus den 3.
und 4. K

lassen der G
rundschule 2 in G

era sow
ie ihren Lehrern und E

rziehern
zusam

m
en gearbeitet. In dieser Z

eit traf sich die G
ruppe jeden F

reitag in der

W
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inder und Jugendliche?



P
iX

E
L-F

ernsehen
78

79

Z
eit von 13.30 bis 15.00 U

hr. D
ie G

ruppentreffen fanden in der R
egel vor O

rt
im

 P
iX

E
L statt. D

arüber hinaus gab es auch Z
usam

m
enkünfte in der S

chule.
F

ür die M
itarbeit an diesem

 P
rojekt gew

onnen w
urden sow

ohl K
inder, die am

N
achm

ittag den H
ort besuchen als auch K

inder, die von zu H
ause w

iederka-
m

en.

Z
unächst galt es, die Z

w
eifel der P

ädagogen in B
ezug auf die M

öglichkeit der
R

ealisierung eines langfristigen F
ilm

projektes m
it S

chülern dieser A
ltersgrup-

pe auszuräum
en. D

ann ging es an die A
rbeit. D

as P
rojekt lässt sich in ver-

schiedene P
hasen einteilen:

❒❒ ❒❒❒
N

ach dem
 gegenseitigen K

ennenlernen erfuhren die K
inder zu-

nächst, w
as das P

iX
E

L-F
ernsehen eigentlich ist. S

ie lernten die
R

äum
lichkeiten kennen und erhielten eine ihrem

 E
ntw

icklungsstand
angem

essene E
inführung in die Technik und ihre E

insatzm
öglich-

keiten. S
chnell w

urde ihr Interesse für die P
roduktion eines eige-

nen F
ilm

es gew
eckt und die K

inder einigten sich darauf, zu einer
eigenen G

eschichte einen Ton-D
ia-F

ilm
 zu drehen, der dann im

 O
K

ausgestrahlt w
erden sollte.

❒❒ ❒❒❒
A

ls nächstes w
urde das E

rzählen von G
eschichten geübt. D

abei
bew

ährte sich die M
ethode „D

rei-B
ilder-G

eschichten“. D
a sich die-

se M
ethode an den kognitiven F

ähigkeiten von G
rundschulkindern

orientiert, konnten die K
inder schnell eigene kleine G

eschichten er-
zählen.

D
rei-B

ild
er-G

esch
ich

ten
In einem

 ersten S
chritt m

alt der M
edienpädagoge drei unterschiedli-

che G
egenstände an eine Tafel oder auf einen Tageslichtprojektor. B

il-
der haben durch die visuelle D

arstellung eine stärkere A
ssoziations-

kraft als B
egriffe. D

ies ist besonders für K
indergruppen w

ichtig.
E

in B
eispiel:

N
un fordert der M

edienpädagoge die S
chüler auf, die drei G

egenstän-
de m

it einer G
eschichte in B

eziehung zu setzen. D
abei gibt es die R

e-
geln, dass alle G

egenstände an der Tafel auch in der G
eschichte auf-

tauchen m
üssen und zunächst in der gleichen R

eihenfolge. A
lles w

ei-
tere, w

as für die G
eschichte notw

endig ist, kann hinzu phantasiert w
er-

den. In unserem
 B

eispiel könnte die G
eschichte also die folgende sein:

E
in M

ann geht aus seinem
 H

aus zur A
rbeit. E

r schließ
t die G

arage auf
und fährt m

it seinem
 A

uto los. H
inter einem

 B
aum

 läuft ein kleiner H
und

über die S
traß

e. D
er F

ahrer kann gerade noch ausw
eichen.

D
ie G

eschichte kann nun m
it gezielten N

achfragen des M
edienpäd-

agogen w
eiter ausgeschm

ückt und verschachtelt w
erden.

D
ie M

ethode kann auch variiert w
erden, in dem

 die S
chüler auf Z

uruf
oder m

it kleinen Z
etteln B

ilder vorschlagen oder gleich an die Tafel
m

alen. M
ehr als drei B

ilder sollten nicht als G
rundlage genom

m
en w

er-
den, da ansonsten die G

efahr besteht, dass die G
eschichte eine lose

A
neinanderreihung ohne kausalen Z

usam
m

enhang w
ird.

❒❒ ❒❒❒
A

nschließ
end fiel es den K

indern nicht m
ehr schw

er, sich auf eine
G

eschichte für ihren F
ilm

 zu einigen:

„E
in kleiner Junge läuft durch den W

ald. E
r liebt T

iere und küm
m

ert
sich besonders um

 kranke T
iere. A

uf seinem
 W

eg sieht er einen
H

asen und einen V
ogel. A

uf einer Lichtung findet er ein verletztes
P

ferd, das er m
it nach H

ause nim
m

t, um
 ihm

 das B
ein zu verbin-

den. H
ier bekom

m
t das P

ferd zu essen und zu trinken. S
chon zw

ei
Tage später geht es ihm

 w
ieder so gut, dass es den kleinen Jungen

auf sich reiten lässt. D
er Junge nennt das P

ferd B
litz. S

ie spielen
F

angen und reiten im
 w

ilden G
alopp. D

ie beiden w
erden F

reunde,
m

achen eine R
eise und reiten in die S

avanne.“

❒❒ ❒❒❒
Jetzt m

usste diese G
eschichte in S

zenen gegliedert und zu jeder
S

zene ein passendes B
ild gefunden w

erden. D
ie K

inder gestalte-
ten diese B

ilder selbst und übertrugen sie auf D
ias. D

ies bereitete
ihnen keine P

roblem
e. S

ogar auf den kleinen D
ias m

alten sie sehr
detailgetreu.

❒❒ ❒❒❒
D

ann w
urde der Text der G

eschichte den einzelnen B
ildern zuge-

ordnet, aufgeschrieben und geübt, geübt und geübt. B
erücksichtigt

w
urde in dieser A

rbeitsphase, dass die Lesefertigkeit besonders bei
K

indern diesen A
lters unterschiedlich w

eit entw
ickelt ist. S

o w
urden
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für längere Textpassagen die besseren Leser ausgew
ählt. A

ndere
S

chüler erhielten entsprechend einfachere und kürzere Texte, de-
ren V

ortrag sie nicht vor zu hohe A
nforderungen stellte. A

uf freies
E

rzählen der G
eschichte w

urde verzichtet, da das V
orlesen den

K
indern vor allem

 w
ährend der A

ufnahm
en, w

enn die A
ufregung

groß
 ist, leichter fällt.

❒❒ ❒❒❒
A

ls Texte und B
ilder fertiggestellt w

aren, galt es zu den einzelnen
S

zenen passende G
eräusche zu finden. H

ier hatten die K
inder viel

R
aum

 zum
 E

xperim
entieren. S

ie erprobten praktisch, m
it w

elchen
H

ilfsm
itteln sich w

elche G
eräusche erzeugen lassen, und fanden

schließ
lich heraus, w

elche G
eräusche am

 besten zu den einzelnen
S

zenen der G
eschichte passten.

❒❒ ❒❒❒
N

ach der ganzen V
orarbeit konnte es endlich an die P

robeaufnah-
m

en gehen. In dieser P
hase ist es w

ichtig, im
m

er w
ieder den B

e-
zug zur G

esam
tgeschichte herzustellen, dam

it die A
bstraktionsfä-

higkeit der K
inder nicht überfordert w

ird. A
ls die K

inder schließ
lich

m
it den P

robeaufnahm
en zufrieden w

aren, begannen die „richtigen“
A

ufnahm
en.

❒❒ ❒❒❒
D

ie A
ufnahm

earbeiten selbst erforderten besondere Team
fähigkeit,

da die verschiedenen A
bläufe genau koordiniert w

erden m
ussten.

Insgesam
t erledigten die K

inder ihre verschiedenen A
ufgaben

selbstständig und gut. M
it dem

 E
rgebnis ihrer A

rbeit w
aren (fast)

alle zufrieden. D
er fertige F

ilm
 hatte eine Länge von 12 M

inuten
und w

urde m
ehrm

als im
 P

iX
E

L-F
ernsehen ausgestrahlt.

D
ie V

ielzahl der unterschiedlichen A
rbeitsschritte bot gute M

öglichkeiten, alle
K

inder ganz gezielt entsprechend ihrer individuellen F
ähigkeiten in die P

ro-
jektarbeit einzubeziehen, zu fordern und zu fördern. A

uf diese W
eise konnte

der S
paß

 an der gem
einsam

en F
ilm

arbeit über einen langen Z
eitraum

 auf-
rechterhalten w

erden. D
a alle K

inder gem
einsam

 gearbeitet hatten und jeder
zum

 G
elingen dieses erfolgreichen P

rojektes beitrug, w
aren am

 E
nde auch

alle K
inder gleicherm

aß
en stolz auf ihren ersten eigenen F

ilm
.

U
n

d
 d

as n
äch

ste M
al g

an
z o

h
n

e H
ilfe?

F
ür den O

ffenen K
inder- und Jugendkanal sind P

rojekte, die über längere Z
eit

in K
ooperation m

it einer S
chule durchgeführt w

erden, sehr personal- und zeit-

intensiv. A
us K

ostengründen w
ar es den G

rundschulen bislang nicht m
öglich,

regelm
äß

ig in den P
iX

E
L zu kom

m
en, so dass jew

eils ein M
edienpädagoge in

die S
chule fahren m

usste und in dieser Z
eit für die B

etreuung anderer G
rup-

pen und P
rojekte im

 P
iX

E
L-F

ernsehen nicht m
ehr zur V

erfügung stand. D
es-

halb w
urde nach den ersten P

rojekten dieser A
rt m

ehr W
ert auf die M

itarbeit
und die F

ortbildung der beteiligten Lehrkräfte gelegt, auch w
enn dam

it zu-
nächst ein zusätzlicher Z

eitaufw
and verbunden w

ar. P
arallel zur D

urchfüh-
rung eines m

edienpädagogischen P
rojekts sollten sie befähigt w

erden, selbst-
ständig eigene P

rojekte durchzuführen. In der P
raxis zeigte sich jedoch, dass

die inhaltliche G
estaltung und die A

nleitung in der R
egel vollständig an die

M
edienpädagogen abgegeben w

urde, w
ährend die Lehrer sich darauf be-

schränkten, die schulischen R
ahm

enbedingungen zu organisieren.

S
ollen Lehrer im

 R
ahm

en längerfristiger P
raxisprojekte die G

elegenheit er-
halten, sich sow

eit zu qualifizieren, dass sie m
edienpädagogische P

rojekte
selbstständig durchführen können, ist eine intensive B

egleitung notw
endig,

die vor allem
 eine gem

einsam
e V

or- und N
achbereitung der einzelnen A

r-
beitsschritte einschließ

en m
uss. F

ür die V
orbereitung und D

urchführung m
e-

dienpraktischer P
rojekte ist der didaktisch-pädagogische H

intergrund w
ichtig,

den es anhand konkreter S
ituationen zu verm

itteln gilt. D
iese K

om
petenz ist

im
 Ü

brigen auch die V
oraussetzung für die M

otivation zu eigenen P
rojekten

und das notw
endige V

ertrauen in die eigenen F
ähigkeiten. D

iese um
fassende

Q
ualifikation kann im

 R
ahm

en von S
chulprojekten nur selten verm

ittelt w
er-

den. In der R
egel ist der dam

it verbundene B
etreuungsaufw

and so hoch, dass
er vom

 O
ffenen K

inder- und Jugendkanal nicht geleistet w
erden kann. Z

udem
bleiben die E

rfahrungen der Lehrer in der eigenen m
edienpraktischen A

rbeit
beschränkt. S

chließ
lich sind es im

m
er die K

inder, die das P
rojekt praktisch

durchführen und Lehrer können nicht einfach die R
ollen tauschen und S

chü-
ler in ihrer eigenen K

lasse w
erden. D

am
it sie w

eiterhin ihre A
ufgaben als Leh-

rer w
ahrnehm

en können, sind sie gezw
ungen, die R

ollenverteilung zu w
ah-

ren und eine gew
isse D

istanz aufrecht zu erhalten. D
er – nicht zu unterschät-

zende – H
aupteffekt der langfristig angelegten S

chulprojekte besteht insofern
darin, dass die Lehrer E

inblicke in die M
öglichkeiten m

edienpädagogischer
P

rojektarbeit erhalten und m
otiviert w

erden, sich in diesem
 B

ereich w
eiter zu

qualifizieren.

F
o

rtb
ild

u
n

g
sveran

staltu
n

g
en

 fü
r L

eh
rer u

n
d

 E
rzieh

er

Z
ur V

erm
ittlung m

edienpraktischer K
enntnisse und F

ähigkeiten haben das
P

iX
E

L-F
ernsehen bzw

. der O
ffene K

anal deshalb verstärkt F
ortbildungsver-

W
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anstaltungen eigens für Lehrer und E
rzieher angeboten. In diesem

 R
ahm

en
ist der S

tatus aller G
ruppenteilnehm

er gleich und die Lehrer können eher in
die R

olle des S
chülers w

echseln. P
rinzipiell finden alle V

eranstaltungen in
A

bstim
m

ung m
it den T

hillm
 statt und w

erden als F
ort- und W

eiterbildungsver-
anstaltungen anerkannt. D

ie K
ooperation m

it etablierten B
ildungsträgern und

m
edienpädagogischen F

achreferenten trägt w
esentlich zum

 E
rfolg dieser

S
em

inare bei. P
raktisch lernen die Lehrer je nach Interesse und A

rbeits-
schw

erpunkten in den zw
eitägigen S

em
inarblöcken verschiedene P

rojektfor-
m

en für unterschiedliche A
ltersstufen kennen. D

am
it die V

eranstaltungen ei-
nen m

öglichst hohen praktischen N
utzw

ert für die Teilnehm
er haben, steht

grundsätzlich auch in den Lehrerfortbildungen die praktische M
edienarbeit im

M
ittelpunkt. E

s hat sich gezeigt, dass die Lehrer diese praktischen E
rfahrun-

gen benötigen, um
 das V

ertrauen in ihre eigenen F
ähigkeiten zu erlangen, die

sie für die D
urchführung eigener V

ideoprojekte an ihrer S
chule benötigen.

S
eit 1998 w

urden neun Lehrerfortbildungen m
it insgesam

t 87 Teilnehm
ern

durchgeführt.

6.
M

ed
ien

p
äd

ag
o

g
isch

e N
etzw

erke -
K

o
o

p
eratio

n
spartn

er ein
es O

ffen
en

 K
in

d
er- u

n
d

 Ju
g

en
d

kan
als

N
eben den S

chulen spielen auch andere K
ooperationspartner für den O

ffe-
nen K

inder- und Jugendkanal eine groß
e R

olle. E
rw

ähnt w
urde hier bereits

die Z
usam

m
enarbeit m

it dem
 T

hüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehr-
planentw

icklung und M
edien (T

hillm
), der Landeszentrale für politische B

il-
dung T

hüringen sow
ie anderen B

ildungsträgern bei F
achtagungen und F

ort-
bildungsveranstaltungen. D

ie E
rfahrung und der R

uf dieser etablierten E
in-

richtungen w
aren für das P

iX
E

L-F
ernsehen vor allem

 in der A
nfangszeit sehr

w
ichtig, als der O

ffene K
inder-  und Jugendkanal noch nicht bekannt w

ar und
es darum

 ging, potenzielle N
utzer, M

ultiplikatoren und Interessenten über die
M

öglichkeiten dieses neuen m
edienpädagogischen A

ngebots zu inform
ieren.

A
uch w

enn diese Intention m
ittlerw

eile nicht m
ehr im

 V
ordergrund steht, er-

geben sich aus der Z
usam

m
enarbeit nach w

ie vor vielfältige V
orteile. W

äh-
rend die M

itarbeiter des O
ffenen K

inder- und Jugendkanals bei der K
onzepti-

on und D
urchführung m

edienpraktischer P
rojekte und S

em
inare helfen kön-

nen, verfügen die anderen E
inrichtungen vielfach über intensivere K

ontakte
zu Lehrern, E

rziehern und anderen M
ultiplikatoren. N

icht selten lassen sich
P

rojekte nur durch die B
ündelung von R

essourcen realisieren. A
uß

erdem
 ist

die K
ooperation verschiedener E

inrichtungen fast im
m

er m
it einem

 w
ertvol-

len Transfer von A
nsätzen, K

om
petenzen und E

rfahrungen verbunden. H
äu-

fig entw
ickeln sich daraus neue P

erspektiven und gem
einsam

e P
rojektideen.

V
on A

nfang an hat sich die K
ooperation m

it der S
tiftung G

oldener S
patz, die in

G
era im

 jährlichen W
echsel das gleichnam

ige K
inder-F

ilm
&

F
ernseh-F

estival
und die K

inder-F
ilm

&
F

ernseh-Tage ausrichtet, bew
ährt. B

eide V
eranstaltun-

gen sind ein F
orum

 für eine Q
ualitätsdebatte über P

roduktionen für K
inder in

F
ilm

 und F
ernsehen. Z

udem
 zeichnet sich das F

estival durch eine B
esonder-

heit aus: N
eben der F

achjury gibt es eine unabhängige K
inderjury, die sich

aus 32 K
indern aus ganz D

eutschland zusam
m

ensetzt. D
ie K

inderjury sich-
tet, diskutiert und bew

ertet eigenständig die F
estivalbeiträge und präm

iert sie
nach eigener A

nschauung. 1999 begleiteten die P
iX

E
L-K

inder das F
estival

m
it einem

 regelm
äß

igen „T
V

-M
agazin“, in dem

 sie sich m
it verschiedenen

F
estivalbeiträgen auseinander setzten, P

roduzenten, R
egisseure, S

chauspie-
ler und B

esucher befragten oder einfach nur Im
pressionen aus den V

eran-
staltungen zusam

m
enstellten. F

ür die P
iX

E
L-K

inder w
ar das eine G

elegen-
heit, einm

al ganz nah an die M
acher heranzukom

m
en und m

it ihnen zu disku-
tieren. D

en B
esuchern des F

estivals verm
ittelten die B

eiträge einen E
indruck,

w
ie K

inder und Jugendliche die P
roduktionen und die D

iskussionen w
ahrneh-

m
en und bew

erten und w
ie die K

inder selbst ihre eigenen B
eiträge gestalten.

Z
u den K

inder-F
ilm

&
F

ernseh-Tagen, der F
achtagung des G

oldenen S
patzen,

produzierten N
utzer aus dem

 O
ffenen K

inder- und Jugendkanal im
 V

orfeld
B

eiträge zum
 Tagungsthem

a „Q
ualität“, die jew

eils am
 A

nfang der einzelnen
V

eranstaltungen als Im
puls und A

nregung für die E
xperten gezeigt w

urden.

E
in w

achsendes Interesse an einer aktiven M
itw

irkung von K
indern und Ju-

gendlichen gibt es in den letzten Jahren auch im
 K

IK
A

, dem
 K

inderkanal von
A

R
D

 und Z
D

F, und in einigen anderen F
ernsehsendern. M

ehrfach w
urden

N
utzer des O

ffenen K
inder- und Jugendkanals als M

acher zum
 K

IK
A

 eingela-
den und konnten in S

endungen aktiv in den B
ereichen Licht, A

ufnahm
elei-

tung, R
egie und K

am
era m

itw
irken oder auch als S

tudiogäste an S
endungen

teilnehm
en. F

ür die beteiligten K
inder w

ar dies im
m

er eine besonders span-
nende E

rfahrung. A
uß

erdem
 w

urden P
iX

E
L-K

inder in verschiedenen S
endun-

gen als E
xperten für M

edienarbeit interview
t.

IV.
M

ed
ien

p
äd

ag
o

g
isch

e A
rb

eit im
 O

ffen
en

 K
an

al -  Vo
m

 S
pan

n
u

n
g

s-
verh

ältn
is zw

isch
en

 P
ro

d
u

ktio
n

sd
ru

ck u
n

d
 p

äd
ag

o
g

isch
em

 A
n

sp
ru

ch

1.
G

ru
p

p
en

d
yn

am
isch

e P
ro

zesse u
n

d
 ih

re S
teu

eru
n

g

G
rundsätzlich sollte von A

nfang an das P
rinzip der Z

ugangsoffenheit, das den
zentralen K

ern des O
K

-G
edankens bildet, auch auf die A

ktivitäten des P
iX

E
L-

F
ernsehens übertragen w

erden. F
ür die R

edaktionsgruppen, die als kontinu-

M
edienpädagogische A

rbeit im
 O

ffenen K
anal
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ierliches A
ngebot zugleich das H

auptarbeitsfeld der M
edienpädagogen bil-

den, bedeutet das, dass die G
ruppen jederzeit für alle Interessenten offen

sind. G
leichzeitig sind M

itarbeit und E
ngagem

ent vom
 persönlichen Interes-

se, der konkreten M
otivation, dem

 sozialen U
m

feld und ganz w
esentlich auch

von Leistungsanforderungen, die an die K
inder und Jugendlichen gestellt w

er-
den, abhängig. E

in W
ohn- und S

chulortw
echsel, Leistungsstress in der S

chu-
le und vielfältige A

ngebote im
 F

reizeitbereich bilden die U
rsachen für ein ver-

ändertes N
utzungsverhalten von K

indern und Jugendlichen.

D
er offene und freiw

illige A
nsatz hat den groß

en V
orteil, dass in den R

edak-
tionsgruppen ausschließ

lich sehr m
otivierte und begeisterte K

inder und Ju-
gendliche zusam

m
enarbeiten, bringt aber für die interne O

rganisation, den
Z

usam
m

enhalt und die A
rbeitsfähigkeit der G

ruppen auch P
roblem

e m
it

sich. D
ie R

edaktionsgruppen benötigen nicht nur für die inhaltliche A
rbeit

sondern auch in ihren sozialen B
ezügen eine gew

isse K
ontinuität, um

 für
die K

inder und die Jugendlichen ein produktives und angenehm
es U

m
feld

anzubieten.

V
ergegenw

ärtigt m
an sich, w

elche um
fangreichen gruppendynam

ischen P
ro-

zesse ablaufen, w
ird deutlich, w

elche P
roblem

e m
ehrfache W

echsel der M
it-

glieder m
it sich bringen: Jede G

ruppe durchläuft eine A
bfolge von P

hasen.
S

chrittw
eise w

ird eine gem
einsam

e G
ruppenidentität und darauf aufbauend

eine produktive Z
usam

m
enarbeit entw

ickelt (vgl. Ü
bersicht 7). E

rst die ge-
m

einsam
e G

ruppenidentität erlaubt es den verschiedenen M
itgliedern, sich

em
otional zur G

ruppe zugehörig zu fühlen. E
ine G

ruppe w
ird erst dann ar-

beitsfähig, w
enn sie sich auf gem

einsam
e Z

iele einigt und zur E
insicht ge-

langt, dass sie diese Z
iele nur gem

einsam
 erreichen kann und w

ill. O
bw

ohl
jede G

ruppe ihre spezifischen B
esonderheiten hat, durchläuft im

 P
rinzip jede

G
ruppe alle P

hasen m
ehr oder w

eniger intensiv. Ä
ndern sich die G

ruppen-
konstellation oder die R

ahm
enbedingungen, entsteht jew

eils eine neue G
rup-

pe und der P
rozess der G

ruppenbildung beginnt von neuem
.

Ü
bersicht 7:

G
ruppendynam

ische P
rozesse

P
hasen

P
rozesse

K
ennzeichen

1. O
rientierung

D
istanz;

„N
eugierig bin ich schon, aber

U
nverbindlichkeit;

lieber noch ein bisschen vorsichtig!“
G

egenseitiges A
btasten

2. M
achtkam

pf
K

am
pf um

 P
ositionen;

„W
er bestim

m
t hier eigentlich?“

S
ym

pathie, A
ntipathie

und A
blehnung

bestim
m

en die
B

eziehungen

3. V
ertrautheit

S
tabilisierung;

„W
ir gehören zusam

m
en!“

W
ir-B

ew
usstsein;

V
ertrauen

4. D
ifferenzierung

G
ruppenidentität;

„Jeder in der G
ruppe ist w

ichtig.“
Z

usam
m

enhalt;
S

tabile S
truktur

5. A
blösung

S
tagnation,

„S
chade, dass es nicht

A
bkapselung,

w
eitergeht.“

evtl. M
achtkäm

pfe

A
m

 B
eispiel der Live-K

iste lässt sich zeigen, w
elche B

edeutung gruppendy-
nam

ische P
rozesse für eine kontinuierliche m

edienpädagogische A
rbeit m

it
K

indern und Jugendlichen besitzen und w
elche A

nstrengungen notw
endig

sind, um
 die B

ildung einer produktiven, für die Teilnehm
er angenehm

en G
rup-

penatm
osphäre zu unterstützen. D

ie Live-K
iste ist für viele K

inder besonders
attraktiv, w

eil der them
atische E

instieg schnell gelingt und schon nach kurzer
Z

eit B
eiträge m

it guter Q
ualität produziert und gesendet w

erden. A
ndererseits

begünstigt diese offene S
truktur aber auch einen häufigen W

echsel der Teil-
nehm

er.

A
ufgrund des 14-tägigen S

endeterm
ins blieb speziell in der A

nfangsphase
kaum

 Z
eit, gezielt auf den G

ruppenprozess E
influss zu nehm

en. D
ie V

erlän-
gerung des S

enderhythm
us auf vier W

ochen erm
öglichte es zw

ar, die grup-
pendynam

ischen P
rozesse stärker in den B

lick zu nehm
en, sie zu forcieren

und zu gestalten, aber dennoch geriet das G
leichgew

icht in der G
ruppe bei

neuen oder dauerhaft fernbleibenden Teilnehm
ern im

m
er w

ieder durcheinan-
der und die R

edaktion m
usste sich ganz neu orientieren. E

ine G
ruppenidenti-

tät m
it einem

 W
ir-G

efühl entstand kaum
 und trotz K

ennenlern-P
hasen und

längerer Z
usam

m
enarbeit w

ussten die K
inder die N

am
en der anderen Teil-

nehm
er oft nicht. A

nstelle der G
ruppenm

itglieder bildeten die M
edienpädago-

gen die zentralen A
nsprechpartner, über die auch die K

om
m

unikation in der
G

ruppe geführt w
urde. W

enn R
edaktionsteilnehm

er nicht zu den Treffen ka-
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m
en, w

urde dies von den anderen R
edaktionsm

itgliedern nicht angesprochen.
D

ie Teilnehm
er fühlten sich nicht als G

ruppe, übernahm
en für diese selbst

keine V
erantw

ortung und forderten V
erantw

ortung und V
erbindlichkeit in der

R
egel auch von anderen G

ruppenm
itgliedern nicht ein. K

inder, die dauerhaft
aus der R

edaktionsgruppe ausstiegen, sagten nicht ab, sondern blieben ein-
fach w

eg, so dass w
eder die G

ruppe noch die P
ädagogen die G

ründe für ihre
E

ntscheidung erfuhren.

Im
 G

egensatz zu den anderen R
edaktionsgruppen gab es in der Live-K

iste
keine A

lterseingrenzung für die Teilnehm
er. Z

eitw
eilig nahm

en K
inder im

 A
lter

zw
ischen 8 und 15 Jahren teil. D

ie Live-K
iste bot so die M

öglichkeit, auszu-
probieren, ob K

inder und Jugendliche altersübergreifend in einer G
ruppe un-

ter selbstbestim
m

ten T
hem

enstellungen zusam
m

enarbeiten können, ob sie
sich akzeptieren und sich in ihrer jew

eiligen S
icht- und H

erangehensw
eise

ergänzen.

D
ie E

rfahrungen m
it diesem

 A
nsatz w

aren in den verschiedenen P
hasen sehr

unterschiedlich. Z
w

ischenzeitlich kam
 es zu deutlichen S

pannungen zw
ischen

den älteren und jüngeren Teilnehm
ern, w

eil die älteren M
ädchen und die jün-

geren Jungen sich für sehr unterschiedliche T
hem

en interessierten und je-
w

eils andere A
nsprüche und eine andere H

erangehensw
eise hatten. W

äh-
rend einige Jungen vor allem

 an S
paß

 und W
itz interessiert w

aren, in den
R

edaktionssitzungen oft herum
alberten und sich nur für kurze Z

eit auf die
inhaltliche A

rbeit konzentrierten, hatten die zw
ei bis drei Jahre älteren M

äd-
chen „ernsthafte A

m
bitionen“ und fühlten sich von den Jungen gestört. D

ie
M

ädchen hatten zunehm
end das G

efühl, in der redaktionellen A
rbeit nicht

w
eiter zu kom

m
en und grenzten sich im

m
er m

ehr ab, bis sie schließ
lich die

R
edaktionsgruppe verließ

en. A
ls G

rund gaben sie neben den persönlichen
S

pannungen an, dass sie ihre T
hem

en nicht adäquat bearbeiten konnten.

In einer anderen – späteren – P
hase funktionierte die Z

usam
m

enarbeit in der
altersheterogenen Live-K

iste dagegen gut. D
ie Teilnehm

er zw
ischen 8 und 14

Jahren einigten sich auf gem
einsam

e T
hem

en und akzeptierten dabei auch
die V

orstellungen der Jüngeren. P
unktuell arbeiteten die jüngeren K

inder auch
in der V

orbereitung der B
eiträge m

it den älteren zusam
m

en. E
nde 1999 bilde-

te sich schließ
lich ein harter K

ern von Teilnehm
ern, die seither trotz unter-

schiedlicher A
ltersstufen kontinuierlich und produktiv zusam

m
enarbeiten. D

ie-
se G

ruppe organisiert sich über das gem
einsam

e Interesse an einem
 ganz

konkreten T
hem

a, und dem
 W

unsch, dieses gem
einsam

 um
zusetzen. D

ie
F

ähigkeit der einzelnen K
inder und Jugendlichen, K

om
prom

isse im
 Interesse

der gem
einsam

en P
roduktion einzugehen, spielte im

 sozialen Lernprozess
der G

ruppe eine ganz w
ichtige R

olle. D
ie inhaltliche A

usrichtung an einer in
der G

ruppe erarbeiteten Idee bildete die B
asis für eine Z

usam
m

enarbeit von
K

indern und Jugendlichen unterschiedlichen A
lters. A

llen G
ruppenm

itgliedern
m

usste das gem
einsam

e Z
iel ein w

ichtiges persönliches A
nliegen sein. D

ie
Live-K

iste belegt som
it, dass m

edienpädagogische A
rbeit auch m

it K
indern

und Jugendlichen verschiedenen A
lters durchaus m

öglich ist.

Z
u beachten ist jedoch grundsätzlich, dass die älteren G

ruppenm
itglieder die

Z
usam

m
enarbeit m

it den jüngeren leicht als R
ückschritt in ihrer eigenen E

nt-
w

icklung em
pfinden. D

ie M
edienpädagogen sind deshalb in ihrer R

olle als
M

oderatoren ständig gefordert, die verschiedenen Interessen abzuw
ägen und

W
ege für eine sinnvolle Z

usam
m

enarbeit und gegenseitige E
rgänzung aufzu-

zeigen. D
a jüngere K

inder m
eist eher bereit sind, sich von den P

rojekten der
Ä

lteren begeistern zu lassen als um
gekehrt, m

üssen die M
edienpädagogen

die jüngeren K
inder in ihren A

ussagen unterstützen und ihnen helfen, akzep-
table K

om
prom

isse zu erreichen. N
ur so lässt sich sicherstellen, dass auch

für die Interessen und G
estaltungsw

ünsche der jüngeren K
inder ausreichend

R
aum

 bleibt.

Insgesam
t zeigen die E

rfahrungen der Live-K
iste, dass in den R

edaktions-
gruppen trotz der produktorientierten Z

ielstellung im
m

er auch der G
ruppen-

prozess gesehen und gefördert w
erden m

uss: In regelm
äß

igen A
bständen

m
uss die G

ruppe selbst T
hem

a sein. Z
u den A

ufgaben der M
edienpädago-

gen gehört es, dafür A
nlässe und F

reiräum
e zu schaffen. A

uß
erdem

 ist es
auch im

 R
ahm

en der offenen R
edaktionen sinnvoll, die B

ildung eigener G
rup-

pen zu fördern: E
inerseits ist m

it der bew
ussten E

ntscheidung für die M
itar-

beit in einer solchen G
ruppe ein größ

eres V
erantw

ortungsgefühl verbunden
und andererseits kann die G

ruppe die A
ufnahm

e w
eiterer M

itglieder ableh-
nen, w

enn sie gut zusam
m

enarbeitet und das G
ruppengefüge bleibt stabil.

N
euen Interessenten bleibt in diesem

 M
odell im

m
er die M

öglichkeit, sich nach
und nach zu einer neuen G

ruppe zusam
m

enzufinden.

A
ls gem

einsam
er E

instieg in einer A
rbeitsphase, z. B

. nach den S
om

m
erferi-

en, hat sich bew
ährt, die R

egeln für die Z
usam

m
enarbeit direkt zu them

atisie-
ren. D

ie Teilnehm
er stellen dabei selbst einen R

egelkatalog auf, der an einer
W

and im
 R

aum
 fixiert w

ird. S
olche R

egeln können zum
 B

eispiel lauten:

❒❒ ❒❒❒
W

ir hören uns zu und lassen den anderen ausreden.
❒❒ ❒❒❒

E
s gibt S

paß
- und A

rbeitsphasen.
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❒❒ ❒❒❒
Ich sage B

escheid, w
enn ich nicht kom

m
en kann.

❒❒ ❒❒❒
W

ir lassen die anderen nicht w
arten und fangen zusam

m
en an.

❒❒ ❒❒❒
W

ir nennen uns beim
 N

am
en.

❒❒ ❒❒❒
W

ir lästern nicht über andere K
inder in der G

ruppe.

In der Live-K
iste hatte ein solcher R

egelkatalog erstaunlich positive W
irkun-

gen auf eine freundschaftliche und vertrauensvolle A
tm

osphäre. D
ie G

rup-
penteilnehm

er beachten die R
egeln m

ittlerw
eile nicht nur selbst, sondern w

ei-
sen auch andere K

inder auf den R
egelkonsens hin.

2.
D

ie T
h

em
en

 d
er K

in
d

er u
n

d
 Ju

g
en

d
lich

en

M
ehr noch als in anderen m

edienpädagogischen P
rojekten ist in einem

 O
ffe-

nen K
inder- und Jugendkanal der G

rundsatz zu beachten, dass den them
ati-

schen Interessen und den G
estaltungsvorstellungen der K

inder und der Ju-
gendlichen der größ

tm
ögliche S

pielraum
 einzuräum

en ist. Im
 P

iX
E

L-F
ernse-

hen bestim
m

en K
inder und Jugendliche selbst, m

it w
elchen T

hem
en sie sich

beschäftigen und w
ie sie ihre B

eiträge gestalten w
ollen. W

ie im
 E

rw
achse-

nenbereich des O
ffenen K

anals, entscheiden im
 P

iX
E

L-F
ernsehen die N

utzer
selbst, w

as gesendet w
ird - auch w

enn die M
edienpädagogen die rundfunk-

rechtliche V
erantw

ortung für die A
usstrahlung der B

eiträge tragen. G
erade

diese O
ffenheit der m

edienpädagogischen A
rbeit für die T

hem
en und die V

or-
stellungen der K

inder und Jugendlichen m
acht die F

aszination des P
rojektes

aus. D
ie S

endungen des P
iX

E
L-F

ernsehens zeigen nicht nur, w
as K

inder und
Jugendliche in diesem

 A
lter beschäftigt und interessiert. S

ie sind zugleich ein
B

eleg für die B
egeisterungsfähigkeit und die K

reativität, die sie entw
ickeln,

w
enn es um

 ihre eigene Lebensw
elt geht und sie in ihrer K

reativität nicht
eingeschränkt w

erden.

S
ow

ohl in den R
edaktionsgruppen als auch in den offenen A

ngebotsform
en

nutzen die P
iX

E
L-K

inder fast im
m

er die M
öglichkeit, ihre eigenen T

hem
en zu

bearbeiten. N
ahezu alle kom

m
en m

it einer m
ehr oder w

eniger konkreten T
he-

m
enidee. H

ilfestellungen und Im
pulse sind vor allem

 bei der konkreten techni-
schen und gestalterischen U

m
setzung der B

eiträge notw
endig. K

inder und
Jugendliche, die sich keiner R

edaktionsgruppe anschließ
en w

ollen, verfolgen
im

 P
iX

E
L-F

ernsehen m
eist ein zeitlich und them

atisch begrenztes P
rojekt.

M
anchm

al entw
ickelt sich aus diesem

 A
nfangsinteresse der W

unsch, regel-
m

äß
ig B

eiträge zu produzieren oder die E
ntscheidung, sich einer bestehen-

den oder einer neuen R
edaktionsgruppe anzuschließ

en.

In den R
edaktionsgruppen spielt die gem

einsam
e S

uche nach interessanten
T

hem
en eine zentrale R

olle. F
ür das E

ntdecken neuer T
hem

en sind die O
f-

fenheit der G
ruppen und die Integration neuer M

itglieder sehr hilfreich, w
eil

neue R
edaktionsm

itglieder neue Ideen m
itbringen und them

atische A
nstöß

e
geben. R

edaktionsgruppen, die sich personell w
enig verändern, kom

m
en da-

gegen irgendw
ann in die S

ituation, dass die brennenden T
hem

en abgearbei-
tet und neue Ideen gefragt sind. D

ie M
edienpädagogen können in dieser S

i-
tuation helfen, indem

 sie G
espräche über die Interessen, P

roblem
e, B

edürf-
nisse und W

ünsche der K
inder und Jugendlichen anregen und eigene V

or-
schläge einbringen.

Inhaltlich spiegeln die B
eiträge des P

iX
E

L-F
ernsehens die ganze V

ielfalt kind-
licher und jugendlicher T

hem
en w

ider. In aller R
egel sind die T

hem
en der

B
eiträge eng m

it der Lebens- und E
rfahrungsw

elt der K
inder und Jugendli-

chen verbunden. N
eben w

itzigen S
ketchen und M

usiksendungen sind bei äl-
teren K

indern und bei Jugendlichen B
erichte über V

eranstaltungen sow
ie P

or-
träts ihrer eigenen Lebensum

w
elt in G

era überaus beliebt. Jüngere K
inder

lieben dagegen vor allem
 die T

hem
en aus den B

ereichen F
reundschaft und

T
iere, die sie am

 liebsten in M
ärchen oder A

benteuergeschichten bearbeiten.
S

elbst w
enn insgesam

t leichtere T
hem

en ohne K
onfliktpotenzial bevorzugt

w
erden und K

ritik an anderen in den B
eiträgen m

eist verm
ieden w

ird (vgl.
K

apitel III. 4.1), spielen kom
plexe, heikle oder bedrückende T

hem
en durch-

aus ein R
olle. K

onflikte in der F
am

ilie und unter F
reunden sow

ie der U
m

gang
m

it der eigenen S
exualität w

urden im
 P

iX
E

L-F
ernsehen ebenso them

atisiert,
w

ie die P
roblem

felder D
rogenm

issbrauch oder U
m

w
eltschutz. G

erade die
B

eiträge zu diesen schw
ierigen T

hem
en zeichnen sich zudem

 durch die hohe
Intensität der A

useinandersetzung, ihre gute Q
ualität sow

ie die überlegte und
gezielte D

arstellung der eigenen P
ositionen aus. In dieser selbstbestim

m
ten

B
earbeitung der eigenen K

onflikt- und P
roblem

felder liegt sicher eine beson-
dere C

hance der m
edienpraktischen A

rbeit m
it K

indern und Jugendlichen.

F
orm

al überw
iegen non-fiktionale G

enres (D
okum

entationen, M
agazine, R

e-
portagen) im

 P
iX

E
L-F

ernsehen. D
as G

eschehen vor der K
am

era w
ird in die-

sen B
eiträgen nicht selbst arrangiert, sondern es geht in erster Linie darum

,
ein G

eschehen im
 M

edium
 festzuhalten. W

esentlich größ
er ist der P

rodukti-
onsaufw

and bei den fiktiven G
enres S

piel- und T
rickfilm

, bei denen nicht nur
die A

ufnahm
en geplant, organisiert und technisch bew

ältigt w
erden m

üssen,
sondern darüber hinaus zunächst das G

eschehen selbst inszeniert w
erden

m
uss. F

iktive D
arstellungen, die eine m

ediale R
ealität schaffen sollen, sind

m
it einem

 hohen P
lanungs-, K

oordinations- und O
rganisationsaufw

and ver-
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bunden und erfordern eine intensive inhaltliche V
orbereitung. F

ür K
inder und

jüngere Jugendliche sind sie - obw
ohl inhaltlich attraktiv - im

 A
lltag kaum

 um
-

zusetzen. G
ut realisieren lassen sich solche P

roduktionen jedoch im
 R

ahm
en

von F
erienprojekten, in denen eine feste G

ruppe m
it intensiver U

nterstützung
der M

edienpädagogen in einem
 überschaubaren Z

eitraum
 zusam

m
en einen

F
ilm

 produziert.

3.
Tech

n
isch

-g
estalterisch

e K
o

m
p

eten
zen

„K
inder lernen schnell!“ D

iese keinesw
egs überraschende F

eststellung be-
schreibt vielleicht am

 besten die E
rfahrungen, die im

 P
iX

E
L-F

ernsehen in der
praktischen M

edienarbeit m
it K

indern und Jugendlichen gem
acht w

urden. D
ie

V
erm

ittlung technischer K
om

petenzen spricht K
inder und Jugendliche aller

A
ltersgruppen in ihrer N

eugier auf die K
am

era- und S
chnitthandhabung an.

U
nterschiede zeigen sich jedoch in B

ezug darauf, w
ie schnell die F

unktions-
w

eise der Technik verstanden w
ird. E

ntscheidender noch als das A
lter sind

hier die V
orkenntnisse und V

orerfahrungen m
it audiovisuellen M

edien. B
edie-

nungsm
uster und H

andlungsabläufe sind K
indern und Jugendlichen m

it ent-
sprechenden V

orkenntnissen leichter verständlich und w
erden schneller in-

ternalisiert. S
ind keine V

orkenntnisse vorhanden, ist vor allem
 das A

lter der
K

inder bei der E
inführung in die technische H

andhabung zu berücksichtigen:
Jüngere K

inder können nur beschränkt abstrakte Inform
ationen aufnehm

en,
so dass es erfahrungsgem

äß
 sinnvoll ist, die V

erm
ittlung von technischen

K
om

petenzen auf das für das jew
eilige P

rojekt notw
endige W

issen zu be-
schränken. D

iese A
rt der V

erm
ittlung setzt am

 E
rfahrungs- und E

ntw
icklungs-

stand der N
utzer an und gibt nur solche Inform

ationen, die in dem
 P

rojekt
praktisch geübt und dadurch angeeignet w

erden können.

D
ie bloß

e F
ähigkeit, die Technik in ihren K

ernfunktionen zu bedienen, ist in
der R

egel schon nach einer kurzen E
inführung in allen A

ltersstufen gew
ähr-

leistet. S
elbst bei N

utzern, die nicht regelm
äß

ig m
it der Technik arbeiten, w

eil
sie nur ab und zu im

 P
iX

E
L-F

ernsehen produzieren, reicht später m
eist eine

kurze A
uffrischung, dam

it die A
bläufe und K

enntnisse w
ieder präsent sind.

A
ufnahm

etechnische H
inw

eise zur D
rehsituation (z. B

. P
reroll der K

am
era,

S
chnittvorlauf etc.) hingegen, können fast nur die älteren um

setzen, es sei
denn, jüngere K

inder verfügen bereits über um
fangreiche E

rfahrungen. U
n-

abhängig vom
 A

lter w
erden die H

inw
eise von A

nfängern in der angespannten
A

ufnahm
esituation schnell vergessen. S

ind M
edienpädagogen bei den D

reh-
arbeiten vor O

rt, können sie auf F
ehlerquellen hinw

eisen. A
rbeiten die N

utzer
jedoch allein, erkennen sie ihre F

ehler erst bei der S
ichtung der A

ufnahm
en

und können sie nicht m
ehr ohne w

eiteres beheben. N
icht selten eine frustrie-

rende E
rfahrung, die aber einen nachhaltigen Lerneffekt m

it sich bringt.
S

pätestens beim
 nächsten P

rojekt können die A
nfangsfehler dann verm

ieden
und die gesam

m
elten E

rfahrungen um
gesetzt w

erden.

In den ersten M
onaten beschäftigte die M

edienpädagogen vor allem
 die F

ra-
ge, w

ie offen ein O
ffener K

anal für K
inder und Jugendliche sein sollte. W

ie
intensiv durfte auf die technische U

m
setzung, die form

ale G
estaltung bis hin

zur journalistischen A
ufbereitung der T

hem
en E

influss genom
m

en w
erden?

W
elche H

inw
eise und konkreten H

ilfestellungen zur G
estaltung sollten die

M
edienpädagogen anbieten? In der P

raxis hat sich dann gezeigt, dass die
anfänglich geübte groß

e Z
urückhaltung, die der K

reativität und dem
 Ideen-

reichtum
 der N

utzer einen m
öglichst groß

en S
pielraum

 schaffen sollte, nicht
nur aus m

edienpädagogischer S
icht unbefriedigend, sondern auch von den

K
indern und Jugendlichen in der A

nfangsphase nicht gew
ünscht w

ar. H
and-

lungsstrukturierende O
rientierungspunkte m

ussten angeboten, film
isches

H
andw

erkszeug verm
ittelt sow

ie in einer nachbereitenden R
eflexionsphase

die Leistungen der K
inder und Jugendlichen bew

ertet w
erden. D

as erforderte
ein höchst einfühlsam

es E
ingehen auf jeden E

inzelnen, der zum
 G

elingen
des P

rojektes einen B
eitrag geleistet hatte. K

ritik w
urden ausschließ

lich durch
Lob und m

otivierende H
inw

eise geübt, w
ie etw

as noch besser gestaltet und
um

gesetzt w
erden könnte.

W
enn K

inder und Jugendliche das erste M
al ins P

iX
E

L-F
ernsehen kom

m
en,

nutzen sie begeistert und ungebrem
st die gestalterische F

reiheit und leben
ihre S

pontaneität und E
nergie aus, w

obei es ihnen anfangs w
eniger auf die

Inhalte ankom
m

t. Je m
ehr E

rfahrungen sie jedoch m
it eigenen P

roduktionen
m

achen, desto größ
er w

ird ihr A
nspruch an die G

estaltung ihrer B
eiträge. Ihr

Q
ualitätsbew

usstsein nim
m

t ebenso zu w
ie die E

insicht in die W
ünsche und

E
rw

artungen der Z
uschauer. S

ie beginnen, H
ilfestellung und O

rientierungs-
punkte einzufordern und m

öchten, dass die M
edienpädagogen ihnen zeigen,

w
ie sie einen „guten“ B

eitrag m
achen können.

D
as professionelle F

ernsehen und das K
ino haben für die K

inder und Ju-
gendlichen nur bedingt V

orbildfunktion, da sie zw
ar nach P

erfektionism
us und

P
rofessionalität streben, sich aber ihrer eigenen F

ähigkeiten und der techni-
schen M

öglichkeiten des P
iX

E
L-F

ernsehens durchaus bew
usst sind. E

nttäu-
schungen in V

erbindung m
it den eigenen P

roduktionen sind daher selten. In
der R

egel verbuchen die P
iX

E
L-N

utzer den fertigen F
ilm

 angesichts des gro-
ß

en Z
eit- und A

rbeitsaufw
ands als E

rfolg. Z
udem

 sind K
indern und Jugendli-

M
edienpädagogische A

rbeit im
 O

ffenen K
anal
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chen Lernsituationen vertraut. W
enn sie oder andere m

it ihrem
 B

eitrag nicht
zufrieden sind, verw

eisen sie oft m
it groß

er S
elbstverständlichkeit auf ihre

persönliche E
ntw

icklung und die V
erbesserung ihrer F

ähigkeiten beim
 näch-

sten B
eitrag.

B
ei einer altersgerechten V

erm
ittlung w

erden die G
rundlagen der F

ilm
gestal-

tung sow
ie die F

unktionsw
eise und W

irkung film
ischer S

tilm
ittel w

ie E
instel-

lungen, E
instellungslängen, P

erspektiven, Z
oom

, S
chw

enks etc. auch von
K

indern und Jugendlichen verstanden. S
ie nehm

en entsprechende H
inw

eise
und O

rientierungshilfen dankbar auf, auch w
enn sie sie nicht im

m
er sofort

um
setzen können. D

ies ist nicht ungew
öhnlich, P

roblem
e m

it dem
 film

eri-
schen H

andw
erk haben zunächst fast alle A

nfänger im
 V

ideobereich. Ä
ltere

K
inder, Jugendliche und E

rw
achsene können die G

estaltungsm
ittel jedoch

schneller aufnehm
en und realisieren. V

orerfahrungen aus der P
roduktion von

eigenen (privaten) V
ideofilm

en und größ
ere E

rfahrung im
 U

m
gang m

it profes-
sionellen F

ernseh- und K
inoproduktionen erleichtern das V

erstehen und den
bew

ussten E
insatz der G

estaltungsm
ittel deutlich. Jüngere K

inder haben da-
gegen zunächst S

chw
ierigkeiten, die S

tilm
ittel bew

usst zu nutzen. B
ei ihnen

stehen erst einm
al die B

eherrschung der K
am

eratechnik und die B
eitragsin-

halte im
 V

ordergrund. In den S
chulungen und w

ährend der Ü
bungen sind den

angehenden P
roduzenten die W

irkung der unterschiedlichen E
instellungen

und P
erspektiven zw

ar verständlich und sie können auch verbalisiert w
erden,

für den konkreten E
insatz in einem

 eigenen P
rojekt ist aber viel Ü

bung, eine
alters- und entw

icklungsgerechte V
erm

ittlungsm
ethode und im

m
er w

ieder das
reflektierende G

espräch m
it den M

edienpädagogen nötig. S
ind diese V

oraus-
setzungen jedoch gegeben, können schon G

rundschulkinder bew
usst ihre

eigenen V
ideobeiträge gestalten.

4.
V

erö
ffen

tlich
u

n
g

 d
er B

eiträg
e

D
er w

ichtigste U
nterschied zw

ischen der m
edienpädagogischen A

rbeit im
 P

i-
X

E
L-F

ernsehen und in anderen P
rojekten besteht darin, dass es im

 O
ffenen

K
inder- und Jugendkanal erklärte A

bsicht und übliche P
raxis der N

utzer ist,
die E

rgebnisse ihrer m
edienpraktischen A

rbeit im
 F

ernsehen einer breiten
Ö

ffentlichkeit zugänglich zu m
achen. D

ieses Z
iel hat nicht nur K

onsequenzen
für die M

otivation und das E
ngagem

ent der K
inder und Jugendlichen, es be-

einflusst auch ihre A
nsprüche an sich und ihre eigene A

rbeit und befördert
E

insichten in die F
unktions- und W

irkungsw
eise von M

assenm
edien, die nur

im
 Z

usam
m

enhang m
it der V

eröffentlichung nachvollziehbar w
erden.

V
iele K

inder und Jugendliche spornt die V
eröffentlichungsabsicht dazu an,

auf eine bestm
ögliche Q

ualität ihrer P
rodukte hinzuarbeiten. S

ie em
pfinden

die A
usstrahlung im

 F
ernsehen als zusätzliche A

nerkennung und A
uszeich-

nung ihrer A
rbeit. Interessanterw

eise nehm
en sich andere N

utzer, sobald sie
sich als „öffentliche P

erson“ durch die V
eröffentlichungsabsicht erfahren, in

ihren Ä
uß

erungen zurück, geben w
eniger von sich preis. Je älter die K

inder
sind, desto w

ichtiger ist ihnen ihre A
uß

endarstellung, desto w
ichtiger w

ird es
für sie, abzuw

ägen, w
as sie vor der K

am
era zeigen, sagen und vertreten w

ol-
len. In diesen F

ällen gilt es, den K
indern und Jugendlichen einen S

chutzraum
zu bieten, in dem

 sie sich ohne den D
ruck der V

eröffentlichung ausprobieren
können. S

ie benötigen die S
icherheit, dass sie allein entscheiden, w

elches
B

ild von ihnen nach auß
en gelangt. S

elbstverständlich ist dies auch in einem
O

ffenen K
anal gew

ährleistet. D
er W

unsch, regelm
äß

ig S
endungen von K

in-
dern und Jugendlichen auszustrahlen, darf keinesw

egs dazu führen, dass
F

reiräum
e und E

xperim
entierfelder zugunsten eines bestim

m
ten S

endevolu-
m

ens eingeschränkt w
erden. D

as R
echt am

 eigenen B
ild, S

elbstbild und
S

elbsterfahrung sind F
aktoren, die vor allem

 in der A
rbeit m

it K
indern einen

erhöhten S
tellenw

ert haben und durch den M
edienpädagogen zu schützen

sind.

In der P
raxis hat sich gezeigt, dass K

inder und Jugendliche das, w
as sie ge-

m
einsam

 erreicht und ins B
ild gesetzt haben, in aller R

egel auch ihrer U
m

w
elt

zeigen m
öchten. S

ie em
pfinden ihre A

ussagen als w
ichtig und m

itteilensw
ert.

A
nfängliche V

orbehalte und H
em

m
ungen hinsichtlich einer öffentlichen D

ar-
stellung der eigenen P

erson, der eigenen A
rbeit und der eigenen M

einung
verschw

inden fast im
m

er, w
enn die P

roduktion erst einm
al fertig ist und ge-

m
einsam

 m
it anderen angesehen w

ird. G
ruppen, die sich zunächst gegen

eine A
usstrahlung entscheiden, entschließ

en sich dann oft, den B
eitrag doch

zu senden.

D
ie R

esonanz der Z
uschauer auf die B

eiträge der K
inder und Jugendlichen

bleibt fast im
m

er hinter den E
rw

artungen und W
ünschen zurück. D

ie R
eaktio-

nen des P
ublikum

s beschränken sich auf w
enige A

nrufe m
it sendetechnischen

A
nm

erkungen. Inhaltliche K
om

m
entare gibt es in der R

egel nicht und obw
ohl

im
m

er w
ieder versucht w

urde, die K
om

m
unikation zw

ischen P
roduzenten und

Z
uschauern anzuregen, erhalten die K

inder und Jugendlichen auf diesem
W

eg kein F
eedback zur W

irkung ihrer B
eiträge. U

m
so m

ehr sind an dieser
S

telle die M
edienpädagogen gefragt - als K

ritiker und B
erater, als Laudatoren

und T
rainer. E

ine nicht im
m

er leichte A
ufgabe. D

ie R
eflexion der B

eiträge ist
erfahrungsgem

äß
 der w

ichtigste, aber auch heikelste P
unkt für das S

elbstbe-

M
edienpädagogische A

rbeit im
 O

ffenen K
anal
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w
usstsein und die M

otivation der N
utzer. D

ie K
inder und Jugendlichen identi-

fizieren sich m
it dem

 P
rodukt und K

ritik w
ird leicht als negative B

ew
ertung der

eigenen P
erson oder G

ruppe bzw
. der eigenen F

ähigkeiten und G
edanken

em
pfunden. E

ine kritische B
ew

ertung eines B
eitrags erfordert deshalb eine

besondere S
ensibilität und m

uss im
m

er deutlich m
achen, dass es nicht um

eine P
erson oder eine G

ruppe bzw
. ihre F

ähigkeiten geht, sondern nur um
eine V

erbesserung des P
roduktes.

V.
F

azit u
n

d
 A

u
sb

lick

D
ie E

rfahrungen im
 P

iX
E

L-F
ernsehen dokum

entieren eindrucksvoll, m
it w

el-
cher Intensität die V

erm
ittlung von M

edienkom
petenz in einem

 O
ffenen K

anal
gelingen kann, w

enn die notw
endigen R

ahm
enbedingungen gegeben sind.

A
uf der G

rundlage der rechtlichen R
egelungen in T

hüringen konnten K
inder

und Jugendliche, ohne groß
e bürokratische H

ürden überw
inden zu m

üssen,
auf R

äum
e, Technik und S

endeflächen zugreifen, um
 selbstbestim

m
t unter

qualifizierter A
nleitung eigene F

ernsehbeiträge zu erstellen. A
ls E

rgebnis ste-
hen nach drei Jahren intensiven S

chaffens gelungene vielschichtige Lernpro-
zesse und bunte einfallsreiche P

roduktionen. D
ie verschiedenen B

eiträge im
P

iX
E

L verm
itteln im

posant, m
it w

ie viel S
paß

 und F
reude, m

it w
ie viel K

reati-
vität und P

hantasie und m
it w

ie viel S
achverstand und K

om
petenz die jungen

N
utzer dies tun.

D
er reflektierende B

lick zurück w
irft die F

rage nach künftigen H
andlungsfel-

dern und A
rbeitsschw

erpunkten bei der W
eiterentw

icklung des P
iX

E
L-F

ern-
sehens auf. D

as V
erschm

elzen von C
om

puter, Internet und F
ernsehen bietet

A
nsatzpunkte und C

hancen für eine kreative und w
eiterhin um

fassendere
A

usnutzung vorhandener kreativer P
otenziale im

 U
m

gang m
it Text-, B

ild- und
V

ideoverarbeitungen. H
ier sollen P

rojektform
en entw

ickelt w
erden, die die-

ses G
estaltungspotenzial aufnehm

en und K
indern und Jugendlichen neue

A
ktions- und E

rfahrungsräum
e eröffnen. G

eplant ist der A
ustausch von Ideen

und V
orstellungen m

it K
indern und Jugendlichen via H

om
epage im

 Internet,
die V

ernetzung m
it anderen P

rojekten per V
ideokonferenz und eine Z

usam
-

m
enarbeit auf der E

bene eines P
rogram

m
austausches m

it traditionellem
 K

as-
settentransfer. Interessierte R

edaktionsgruppen aus dem
 gesam

ten B
undes-

gebiet könnten gem
einsam

 an einem
 T

hem
a arbeiten und dabei die neuen

M
öglichkeiten schneller K

om
m

unikationsw
ege kennen und nutzen lernen. D

ie
E

rgebnisse sollen neben der A
usstrahlung in dem

 jew
eiligen O

K
 im

 Internet
m

edienspezifisch präsentiert w
erden.

Im
m

er m
ehr O

ffene K
anäle initiieren K

inder- und Jugendredaktionen, die ent-
sprechende fachliche B

etreuung erfahren. F
ür die N

utzer und für die M
edien-

pädagogen bedeutet eine V
ernetzung einen A

ustausch von B
eiträgen und

darüber hinaus auch von Ideen, E
rfahrungen und K

onzeptionen. D
as P

iX
E

L-
F

ernsehen könnte hier w
ichtige A

nregungen liefern.

E
in w

ichtiger A
rbeitsschw

erpunkt besteht auch künftig in einer effizienten ziel-
gruppenspezifischen A

nsprache. E
ntw

icklungspotenziale liegen hier vor al-
lem

 im
 G

rundschulbereich. E
s gilt daher, alternative F

orm
en für eine A

nspra-
che und zur M

otivation von G
rundschülern zu entw

ickeln.

E
ine w

eitere H
erausforderung liegt in der Intensivierung der S

uche nach W
e-

gen, w
elche die von den K

indern und Jugendlichen gew
ünschte öffentliche

A
nerkennung und K

ritik in Z
ukunft sichert. D

as F
eedback durch A

uß
enste-

hende soll als ein w
ichtiger Teil des Lernprozesses den K

indern und Jugend-
lichen helfen, die eigene Leistung einzuordnen und an den B

ew
ertungen zu

w
achsen.

F
azit und A

usblick
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T
LM

 S
chriftenreihe bei K

oP
äd bisher:

Bettina Brandi / Johann Bischoff
O

ffener K
inderkanal G

era
K

onzept für einen K
inderkanal im

 O
ffenen K

anal
TLM

 Schriftenreihe Band 1, M
ünchen 1997, 112 S., D

M
 24,-  ISBN

 3-929061-61-9

W
erner Früh / H

ans-Jörg Stiehler
Info

rm
atio

nsquelle F
ernsehtext

Inhaltliche und form
ale G

estaltung lokaler Fernsehtextprogram
m

e
und ihre Bedeutung für die N

ahraum
kom

m
unikation in T

hüringen
TLM

 Schriftenreihe Band 2, M
ünchen 1997, 104 S., D

M
 24,-  ISBN

 3-929061-62-7

H
orst W

eißleder u. a.
D

igital R
adio

 in K
abelnetzen

Erste Erfahrungen m
it der K

abelverbreitung von
D

igital R
adio und Em

pfehlungen zu Einspeisem
öglichkeiten

TLM
 Schriftenreihe Band 3, M

ünchen 1998, 64 S., D
M

 18,-  ISBN
 3-929061-63-5

V
ictor H

enle (H
rsg.)

F
ernsehen in E

uro
pa

Strukturen, Program
m

e und H
intergründe

TLM
 Schriftenreihe Band 4, M

ünchen 1998, 168 S., D
M

 30,-  ISBN
 3-929061-64-3

W
erner Früh / U

w
e H

asebrink / Friedrich K
rotz /

C
hristoph K

uhlm
ann / H

ans-Jörg Stiehler
O

stdeutschland im
 F

ernsehen
TLM

 Schriftenreihe Band 5, M
ünchen 1999, 432 S., D

M
 49,-  ISBN

 3-929061-65-1

Erich Schäfer / U
lrich Lakem

ann
O

ffener F
ernsehkanal G

era
W

ahrnehm
ung, N

utzung und Bew
ertung

TLM
 Schriftenreihe Band 6, M

ünchen 1999, 224 S., D
M

 30,-  ISBN
 3-929061-66-X

H
artm

ut R
ichter / A

ntje Z
ippel / Jörg H

erold / A
nnekatrin K

rieg
S

truktur der T
hüringer K

abelnetze
Ein Beispiel für die Struktur ostdeutscher K

abelnetze
TLM

 Schriftenreihe Band 7, M
ünchen 1999, 142 S., D

M
 30,-  ISBN

 3-929061-67-8

O
laf Stepputat / A

ngelika H
eyen / M

ichael Spohrer / Edith Spielhagen
D

A
B

-P
ilo

tpro
jekt T

hüringen
A

bschlußbericht der T
hüringer Landesm

edienanstalt (T
LM

)
TLM

 Schriftenreihe Band 8, M
ünchen 1999, 123 S., D

M
 28,-  ISBN

 3-929061-68-6

A
ngelika H

eyen / K
athrin W

agner
L

o
kales F

ernsehen in T
hüringen 1999

Eine Program
m

analyse der T
hüringer Landesm

edienanstalt
TLM

 Schriftenreihe Band 9, M
ünchen 1999, 96 S., D

M
 28,-  ISBN

 3-934079-09-1

T
hüringer Landesm

edienanstalt (H
rsg.)

V
ielfalt o

der B
eliebigkeit?

Integrationsangebote und M
assenattraktivität im

 Z
eitalter individueller M

ediennutzung
TLM

 Schriftenreihe Band 10, M
ünchen 2000, 107 S., D

M
 26,-  ISBN

 3-934079-10-5


